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Köln, d. 18. Januar. Die „Kölniſche Zeitung“
veröffentlicht die von Lord Salisbury in der Montags
konferenz überreichte abgeänderte Zuſammenſtellung der
Beſchlüſſe der europäiſchen Delegirten (resumé mitigé) in
einer dem franzöſiſchen Urtext entſprechenden Ueberſetzung.
Die auf Bosnien, die Herzegowina und Bulgarien bezüg-
lichen Beſtimmungen lauten: Die Generalgouverneure
dieſer Provinzen ſollen während der fünf erſten Jahre nach
eingeholter Zuſtimmung der Mächte ernannt werden. Die
Provinzen werden in Sandſchaks mit Muteſſarifs, die auf
den Vorſchlag der Vali's (Gouverneure) von der Pforte
für einen beſtimmten Zeitraum ernannt werden und Kan-
tone Nahies und Mudirliks mit 5 bis 10,000 Seelen ein
getheilt. Es ſind Kantonalbehörden zu errichten, die von
der Bevölkerung jeder Gemeinde gewählt werden und deren
Befugniſſe ſich auf alle Angelegenheiten erſtrecken, die den
Kanton als ſolchen angehen. Ferner ſollen Provinzialver-
ſammlungen eingeführt und deren Mitglieder von den Kanto-
nalräthen auf einen Zeitraum von 4 Jahren gewählt werden.
Dieſe Provinzialräthe haben die Provinzialbusgets nach einem
feſtſtehenden Syſteme abzugrenzen und einen Provinzial
Verwaltungsausſchuß zu ernennen, deſſen Entſcheidung
die Valis (Statthalter) in allen ſolchen Fällen einholen
müſſen, welche die gewöhnliche und einfache Ausführung
der Geſetze und Verwaltungsbeſtimmungen überſchreiten
und worüber ſie des Weiteren an die Pforte berichten
können. Was die Verbeſſerung der Steuerveranlagung
betrifft, ſo ſollen die Provinzial und Kantonalräthe die
Vertheilung und Erhebung der Steuern übernehmen.
Ausgenommen hiervon ſind die Zoll-, Poſt und Tele-
graphenfälle, die Tabaks- und Alkoholſteuer und die Regie.
Die Verpachtung der Steuern und der Nachlaß von Steuer
rückſtänden iſt verboten. Der Provinzialhaushalt ſoll für
je 5 Jahre auf Grund der Durchſchnittserträgniſſe feſtge-
ſtellt werden. Ein Theil der Erträgniſſe iſt zur Ver-
zinſung und Tilgung der öffentlichen Schuld, ſowie zu den
übrigen Bedürfniſſen der Geſammtregierung zu verwenden.
Der Ueberſchuß ſoll den Provinzen verbleiben. Die
Reorganiſation der Juſtiz ſoll im Sinne einer größeren
Unabhängigkeit des Richterſtandes erfolgen. Die Ernen-
nung der Richter bei den Civil- und Strafgerichten erfolgt
durch die Statthalter unter Zuſtimmung des Provißzialver-
waltungs- Ausſchuſſes die Mitglieder der Appellhöfe werden
durch die hohe Pforte ſelbſt auf Vorſchlag der Statthalter
ernannt. Die Sitzungen ſind öffentliche. Die Recht
ſprechung der kirchlichen Behörden erfolgt nur in konfeſ-
ſionellen Angelegenheiten. Vollkommene Khultusfreiheit
wird gewährt. Die Unterhaltung der Geiſtlichkeit, der
religiöſen Einrichtungen und der Unterrichtsanſtalten ge

ſchieht durch die Gemeinde ſelbſt. Gegen gewaltſame Be
kehrungen wird Sicherſtellung gewährt. Die Landesſprache
wird mit der türkifchen Sprache bei den Landesbehörden
gleichgeſtellt. Die Verwendung irregulärer Truppen wird
verboten. Eine nationale Miliz, ſowie eine nationale
Gensdarmerie aus Chriſten und Muſelmännern nach dem
Verhältniſſe der Bevölkerungsziffer werden gebildet. Die
Subalternoffiziere werden von den Statthaltern ernannt.
Die tſcherkeſſiſchen Kolonien ſind verboten. Für die wegen
politiſcher Vergehen verurtheilten und verfolgten Chriſten
wird allgemeine Amneſtie gewährt. Das Loos der länd-
lichen Gutsbeſitzer und kleinen Pächter in Bosnien und
der Herzegowina ſoll verbeſſert werden. Für den Erwerb
von Land und die Wiedererwerbung der Staatsangehörig-
keit ſeitens der Ausgewanderten wird eine Erleichterung
eintreten. Die Einführung dieſer Maßregeln erfolgt inner-
halb eines Zeitraums von drei Monaten. Was die Ein-
ſetzung einer Aufſichtsbehörde (Kontrolkommiſſion) angeht,
ſo werden von den Mächten zwei Aufſichtsbehörden einge
ſetzt werden, um einerſeits die Ausführung dieſer Beſtim
mungen zu überwachen und andererſeits die Ortsbehörden
für die Aufrechthaltung der Ordnung zu unterſtützen. Die
ſelben werden beſondere Weiſungen erhalten.

Konſtantinopel, d. 17. Januar. Die Regierung
will den Betrag von 7 Mill. Pfd. Sterl. Papiergeld,
deren Emiſſion jüngſt angeordnet war, nicht in Umlauf
ſetzen, zur Zeit vielmehr die bereits circulirenden 3 Mill.
Papiergeld nur um 1 oder 2 Mill. vermehren. Zwiſchen
Serbien und der Türkei iſt eine Uebereinkunft wegen
gegenſeitiger Auslieferung ihrer Kriegsgefangenen abgeſchloſſen
worden. Der Sultan hat den Perſiſchen Geſandten
empfangen und dabei ausgeſprochen, daß es ſeine Abſicht
ſei, mit Perſien die freundlichſten Beziehungen zu pflegen.

Jn der allgemeinen politiſchen Situation iſt nichts
geändert.

Paris, d. 18. Januar. Wie die hieſigen Blätter
wiſſen wollen, hätte Jtalien die Erhebung der Regentſchaft
Tunis zu einem ähnlich unabhängigen Fürſtenthum, wie
Rumänien angeregt.

Am 17. d. fand der große türkiſche Nationalrath
ſtatt, an dem zweihundert Mitglieder, Muſelmanen,
Chriſten und Juden theilnahmen. Ueber die Entſchlie-
ßungen, welche in demſelben gefaßt wurden, liegen
noch keinerlei Nachrichten vor, allein es läßt ſich, ohne
ſich einer Voreiligkeit ſchuldig zu machen, ſchon im vorn-
hinein beſtimmen, daß dieſelben ablehnender Natur ſein
werden. Nach den Erklärungen, welche Savfet Paſcha
in der letzten Conferenzſitzung abgegeben, läßt ſich eben
nichts Anderes erwarten. Der Nationalrath dürfte nach
dem Vorgange der Türkiſchen Staatsmänner den Garan-
tieforderungen, welche die Tractatmächte bei all' ihrer

weitgehenden Nachgiebigkeit doch noch freilich nur noch
auf dem Papier aufrecht erhalten zu müſſen glauben,
das nicht blos in Rom ſondern auch in Stambul ſo be-
liebte Non possumus entgegen ſtellen. Die Elemente,
von denen derſelbe zuſammengeſetzt iſt, laſſen nicht vor
ausſetzen, daß er vernünftigeren Erwägungen zugänglich
ſein werde, als der Divan. Die „Turquie“ die in dieſem
Falle ſicherlich der öffentlichen Meinung Ausdruck giebt,
erklärt, der Nationalrath werde die ihm zur Berathung
vorgelegten, von der letzten Conferenz als das geringſte
Maß bezeichneten Forderungen, nämlich die Betheiligung
der Mächte bei der Ernennung der Gouverneure, ſowie
die Aufſichts-Commiſſion ſelbſt unter Hinzuziehung von
Ottomanen, niemals zugeſtehen. Die Mitglieder der Con
ferenz hatten bereits für Donnerstag ihre halboffiziellen
Beſuche beim Sultan feſtgeſetzt, um im Falle einer ab-
lehnenden Entſcheidung ſeitens des Nationalraths ihre
Abreiſe in ſenſationellſter Weiſe in Scene zu ſetzen. Auch
die Geſchäftsträger, durch welche ſie während ihrer Abwe-
ſenheit vertreten werden ſollen, ſind bereits ernannt.
Dieſelben ſind: für Deutſchland der Legationsrath Buſch,
für Frankreich Graf Mouy, für Rußland der Botſchafts
rath Nelidow, für England der Botſchaftsſecretair Jocelyn,
für Jtalien der Botſchaftsſecretair Baron Galvagna und
für Oeſterreich der erſte Botſchaftsrath Baron v. Herbert-
Rathkeal.

Jndirect hat der Sultan den Vertretern der Mächte
inſofern eine Antwort ertheilt, als er, wie das „Wiener
Fremdenblatt“ weiß, jedem derſelben ein mit Goldſchnitt
ausgeſtattetes Exemplar der türkiſchen „Verfaſſung“
in franzöſiſcher Ueberſetzung überreichen ließ.

Man meldet dem „N. W. T.“: Der Sultan beab-
ſichtige nach erfolgter Abreiſe der Botſchafter aus Kon
ſtantinopel ein Manifeſt an ſeine Völker zu richten.
Abdul Hamid würde in demſelben erklären, daß er feſt
entſchloſſen ſei, das Erbe ſeiner Väter unverſehrt zu er
halten und ſeiner Zuverſicht gleichzeitig Ausdruck geben,
daß ihn in dieſer Beſtrebung, ſie bewege ſich auf welchem
Gebiete immer, die große ottomaniſche Nation um ſo eher
unterſtützen werde, als er ſich zu ſeiner Herrſcherpflicht
gemacht, das Reich auf Grundlage von Recht und Freiheit
und im Geiſte des Jahrhunderts zu regieren.

Nach einer Berechnung der „A. A. Z.“ ſoll die in
Bulgarien verſammelte Türkiſche Armee 185 Bataillone
mit etwa 130,000 Mann betragen. Außerdem ſei der
Vicekönig von Egypten verpflichtet, der Türkei ein Kriegs
contingent von 40,000 Mann zu ſtellen; da die Pforte
aber dermalen nur die Beiſtellung von 20,000 Mann be-
gehrte, von denen 8500 Mann an den Feldzügen in Ser-
bien und Montenegro theilnahmen, ſo iſt an ihn die Auf

forderung ergangen, die noch fehlenden 11,500 Mann zur
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Julie küßte ihren Sohn zärtlich, doch ſchien es, als ob
nicht ſogleich Alles in ihrem ſonſt ſo ruhigen Gemüthe gut
werden könne. Sttill ſetzte ſie ſich, und Thräne auf Thräne
rollte ihre Wange hinab. Erſchrocken blickte Otto ſie an.

„Es iſt nöthig, daß ich mir einmal Luft mache,“ ſagte
ſie, „und dann kommt das Weinen über mich; laß mir nur
ein Weilchen Zeit, und ich werde mich beruhigt haben.“

Aufgeregt ging der Sohn im Zimmer auf und ab, un-
verſtändliche Worte ſprach er vor ſich hin er grollte dem
Vater, und nur die Achtung vor der Mutter verhinderte, daß
er laut ſeinem Unmuthe Luft machte. Julie merkte dies ſehr
bald und trocknete raſch und mit einiger Haſt ihre Thränen.

„Du thuſt ſehr Unrecht,“ ſprach ſie, „die Urſache meiner
Thränen auf Deinen guten, braven Vater zu ſchieben. Jch
kenne ſeine wunderlichen Eigenheiten und bin daran gewöhnt

ach, ich möchte ihn gar nicht anders, als er iſt. Was
mich bekümmert, Otto, das iſt die Entfremdung, welche mehr
und mehr zwiſchen Euch einreißt, und deren Folgen mich er-
zittern machen. Großer Gott, muß ich das in meinen alten
Tagen erleben?“

Ueber Ottos Wangen zog plötzlich eine
Röthe, und aufgeregt blickte er ſeine Mutter an.

„So geht es,“ ſprach er beleidigt, „wenn man die Kinder
zwingt, das zu thun, was ihrem tief innerſten Weſen zuwider
iſt. Es iſt ſündhaft; übrigens Mutter, muß ich am
meiſten darunter leiden.“

„Otto, Dein Vater erlaubte es,“ ſagte ſie ernſt, „daß
Du die Univerſität bezogeſt, obgleich er es ſo' ſehnlich

flammende

wünſchte, daß Du, wie er und Deine Großväter, auch Forſt
mann werden möchteſt!“

„Ja, er ließ es zu,“ antwortete der Sohn bitter, „und
rächte ſich, indem er mich zwang, ein Fach zu ſtudiren, das,
wie ich ſchon ſagte, mir zuwider war.“

„Wie ungerecht Du doch biſt!“ ſprach Julie traurig.
Als Du mich damals bateſt, den Vater zu bereden, daß er

es zugeben möchte, Dich auf Univerſitäten ziehen zu laſſen,
ſagteſt Du mir, Du wollteſt Theologie ſtudiren.“

„Leider ſagte ich das damals zu meinem Unglücke,
Mutter; doch ſchon nach dem erſten Semeſter, als ich nach
Hauſe kam, war ich anderer Meinung geworden und bat,
mich Naturwiſſenſchaften ſtudiren zu laſſen. Warum ſoll ich
Dir es immer wieder ſagen, daß ich hier oben im Walde
über meine Beſtrebungen für das Leben nicht klar geworden
war. Jhr hattet mich mit Albrecht und Max auf dem Schloſſe
erziehen laſſen, und als Beide auf die Univerſität zogen,
ſetzte ich Alles daran, mitgehn zu dürfen. Was wußte ich
damals von Naturwiſſenſchaften! Jch ſammelte meine Blätter
und Gräſer, wie ſie mir vor die Augen kamen, ich ſah die
verſchiedenen Vögel und war froh, wenn ich ihre Namen
kennen lernte, ich ſtand an den Klippen der Felſen im Walde
ſtill und fragte vergebens, woher ſie ſtammten und was ſie
waren; genug, es drängte mich fort und zog mich unwider-
ruflich in die Wiſſenſchaft hinein. Und als Jhr mich danach
fragtet, was ich ſtudiren wollte, ſagte ich blind in den Tag
hinein: Theologie! um nur erſt einmal fort zu kommen.“

„Das war ſehr Unrecht von Dir, Otto!“
„Und ich habe ſchwer dafür büßen müſſen,“ ſagte er

heftig; „ich kann es dem Vater nie vergeben, daß er mich
gezwungen hat, meine koſtbare Zeit ſo zu vergeuden! Es war
und bleibt unerhört, daß ich Theologie ſtudiren mußte!“

„Ach, Otto, wäreſt Du doch Paſtor geworden! Du haſt
gepredigt, wie ein Engel,“ ſagte Julie und weinte bitterlich.
Ein Lächeln flog über Otto's Geſicht und liebevoll trocknete
er der guten Mutter Thränen. „Mütterchen, das that ich

Dir zu Liebe, Du weißt es ja,“ ſprach er, „aber damit
war's nun auch genug; man ſoll die Kanzel nicht mit einer
Lüge beſteigen. Nun laß es gut ſein, wir wollen von er-
freulicheren Sachen ſprechen.“

Doch erſt manches Troſteswort und manche Umarmung
gehörten dazu, bis Otto ſeine Mutter beruhigt hatte, und
der Abend war ſchon weit vorgerückt, als ſie endlich im ruhigen,
traulichen Geſpräche zuſammen ſaßen.

„Weißt Du, Mutter,“ ſagte nun Otto vergnügt, „trotz
des Vaters Zorn und Mißmuth läßt es ſich doch hier im
Walde weit beſſer ſtudiren als irgend anderswo in der Welt
Und nichts iſt doch ſchlimmer als ſo ein Hauslehrerdienſt,
wo man jede Minute gebunden iſt. Jch bin froh, daß ich
erlöſt bin. Das einzige Gute dabei waren in der That die
Reiſen, ich habe die Welt geſehen!“

„Wenn ich nur einſehn könnte, liebes Kind ſagte
Julie, „was Dir das Studiren nützen kann! Jch habe eine
unaufhörliche Angſt, und wenn mich Dein Vater danach
fragt, weiß ich ihm Nichts zu antworten.“

„Na, Mütterchen, dann höre mir zu,“ ſprach Otto
freundlich, „iich will Dir noch einmal Alles umſtändlich aus-
einander ſetzen, da wir jetzt ungeſtört ſind.“

Und nun berichtete Otto der Mutter, daß er im Früh-
jahr ein Werk, an dem er ſchon jahrelang geſchrieben, been-
det haben würde. Daß er zuverſichtlich hoffe, durch daſſelbe
berühmt zu werden, und daß er dann den ruhigen Hafen
nach langen Jrrfahrten an irgend einer Univerſität finden
werde, den er ſo lange geſucht. Seine gute Mutter war
noch ungläubig, und doch freute ſie ſich mit ihm und wünſchte
ihm Glück zu dem Buche, das ſeine ganze Zukunft begrün-
den ſollte. Ein Buch? dachte ſie in ihrem Jnnern, ein Buch
ſoll das bewirken, was ich mit meiner unendlichen Liebe, mit
all meinen Gebeten nicht vermochte?!

„Du ſagteſt mir aber, Otto begann ſie nach einer
Pauſe, „daß ſo ein Buch drucken zu laſſen ſehr viel Geld
koſtet, und woher willſt Du das nehmen? Als Du vor drei
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Abſendung bereit zu halten und man glaubt, daß dieſelben
binnen 3——4 Wochen in Konſtantinopel eintreffen werden.
Was von den Fortificationen des Bosporus rings um
Konſtantinopel geſprochen wird, entbehrt jedes Grundes.
Bis heute iſt dort noch kein Spatenſtich gemacht worden.
Die Unternehmung von Hippolyt Berger u. Co., welche
die Erdarbeiten bei dem Bau der Eiſenbahn in Sofia auf
der Strecke Sofia-Loboſch (76 Kilometer lang, in der Rich-
tung Kuſtendit-Uskup) im Jahre 1874 bis 1875 herſtellte,
bewirbt ſich um die Ueberlaſſung der mehrere Kilometer
betragenden Erdwälle (von Bujukdere bis Heraklea), ohne
jedoch bis heute Erfolg gehabt zu haben. Da aber im
Falle des Krieges ein Angriff von der Seeſeite nicht leicht
denkbar iſt, ſo lange die gepanzerte Türkiſche Flotte exiſtirt,
ſo glaubt man, daß das Kriegsminiſterium die Fortifica
tions Arbeiten nicht in Unternehmung vergeben, ſondern
mit eigenen Soldaten ausführen werde.

Die aſiatiſch-türkiſchen Feſtungen Kars, Erze
rum, Battum und Bajazet ſind nach der Londoner „Army
und Navy Gazette“ zur Vertheidigung gerüſtet und ent-
halten zahlreichere Beſatzungen, als zur Zeit des Krim
krieges, dabei faſt ausſchließlich reguläre Truppen. An
der Grenze von Kleinaſien ſind etwa 95,000 Mann, unter
dieſen 16,000 reguläres Militär. Das Heer beſteht aus
58 Bataillonen Jnfanterie (jedes zu 300 Mann), 24
Schwadronen Cavallerie und 28 Batterien. Hauptquartier
der Feldarmee iſt Bajazet. Die türkiſche Donauarmee iſt
jetzt auch concentrirt und unter dem Befehle von Ahmed
Eyſab Paſcha zur Action bereit. Sie zählt 30 Regimenter
Jnfanterie, 3 Grenzregimenter, 31 Bataillone Scharſſchützen,
16 Regimenter regulärer und 6 irregulärer Reiterei (dar
unter 800 Tſcherkeſſen), 68 Batterien und 30 Regimenter
Jrregulärer, jedes zu 1800 Mann.

Der von türkiſcher Seite beabſichtigten Einführung
des Halbmondes ſtatt des Kreuzes als Abzeichen der
Anſtalten der Genfer Konvention werden, wie das Fr. J.
hört, demnächſt alle VertragsMächte zuſtimmen.

Ueber den Geſundheitszuſtand des ruſſiſchen
Großfürſten Oberbefehlshaber wird der „P. C.“ aus
Petersburg vom 16. Jan. gemeldet: „Während die Duma
(Gemeinde) von Kiſchinew Vorbereitungen zu einem Dank-
gottesdienſt und einer Gratulationsadreſſe traf, um die Ge
neſung des ArmeeKommandanten Großfürſten Nikolaj zu
feiern, ſind heute leider nur betrübende Nachrichten über
den Geſundheitszuſtand des erlauchten Kranken auf tele-
graphiſchem Wege hier eingelangt. Das Fieber hat ſich
bei dem Großfurſten wieder eingeſtellt und die Kräfte
ſind etwas geſunken. Jedenfalls wird die Rekonvalescenz
längere Zeit in Anſpruch nehmen. Von einer Erſetzung
deſſelben im Armee Kommando verlautet jedoch bis zur
Stunde noch nicht das Geringſte.“

Ueber die Neichstagswahlen in Württemberg,
die im Gegenſatz zu früheren Jahren, ſo wenig reichs-
freundlich ausgefallen ſind, daß nur ein Mitglied der
Deutſchen Partei, Hölder, aus den Wahlen hervorgegan
gen iſt, ſtellt der „Schwäb. Merkur“ ernſte Betrachtun-
gen an, denen wir Folgendes entnehmen

„Wo iſt bei den Wahlen die hohe Begeiſterung ge
blieben, wie ſie vor 6 Jahren nach Erreichung des höch
ſten Zieles jedes guten Patrioten Württembergs Wähler
faſt ausnahmslos beſeelte, wie ſie die durchſchlagende noch
vor drei Jahren war? Und wenn man das Bild der
diesmaligen Wahlkämpfe überſchaut, muß da nicht faſt
wie eine ferne Sage erſcheinen jenes andere Bild, das doch
kaum einige Wochen zuvor unſere Heimath dargeboten hat
in der wahrhaft großartigen Hingabe an die neu erſtandene
Deutſche Herrlichkeit, in dem warmen und hellen Glanze
der Kaiſertage! Freilich, das waren eben feſtliche
Tage! Da herrſchte blos die patriotiſche Stimmung!
Bei den Wahlen aber zeigte ſich ſehr vielfach der Mangel
der feſten, durchgebildeten, ſelbſtbewußten, politiſchen
Ueberzeugung. Nicht Ein großes Ziel beherrſcht das
Streben, ſondern Einzelheiten, kleine Wünſche und klein
angelegte Kritik, in Folge davon viel Laune und Zufall
geben den Ausſchlag. Jede aus ganz fremden Gründen
beſtehende Verſtimmung, jeder Zank in der Gemeinde um
lokale Dinge wird ins Hochpolitiſche überſetzt und irgend
einem der Kandidaten zur Laſt gelegt. Wir haben keine
großen Parteien, groß angelegt und groß geleitet, ſon
dern Zerſplitterung in viele Privatmeinungen, die echte

Jahren Deinen Doctor machteſt, bezahlte Dein Vater noch
einmal Alles; nun haſt Du alle Deine Erſparniſſe in die
vielen Bücher geſteckt, die Du Dir gekauft haſt, und es iſt
gar nicht daran zu denken, daß der Vater noch einen Pfennig
hergiebt. Ach, zumal um ein Buch drucken zu laſſen! Wenn
es überhaupt geſchieht, darf er es nicht einmal erfahren, er
würde zu böſe werden. Du weißt, daß er alle Deine
Studien Spielereien nennt.“

Otto lachte über ſeine ſorgende Mutter und ſtreichelte
ihr die lieben Wangen. „Jch brauche zu dem Buche kein
Geld, Mütterchen,“ ſprach er, „es iſt ſchon Alles ohne Geld-
ausgaben arrangirt. Du weißt, daß Albrecht von ſeiner
Reiſe mit den Seinigen erſt in dieſen Tagen zurückgekehrt
iſt. Er hat durch ſeinen Vater große und weitläuſige Ver-
vindungen und hat einen Theil meines Manuſcripts nach
Wien zu einem befreundeten Buchhändler mitgenommen, der
es unentgeltlich drucken wird. Albrecht ſchrieb mir von dort,
daß Alles in Ordnung ſei, und er wird das Nähere mir
noch mündlich berichten.“

„Warum hat er das nicht ſchon gethan, Otto?“ fragte
ſeine Mutter gereizt.

„Er wird nicht Zeit gefunden haben,“ antwortete Otto;
„überdies hätte ich ihn heute Abend geſprochen, wenn ich der
Einladung gefolgt wäre. Aber Du weißt, daß ich mir aus
den großen Geſellſchaften auf dem Schloſſe Nichts mache und
lieber zu Hauſe bleibe. Morgen wird Albrecht ſchon kommen,
er iſt mir ſtets ein treuer Freund geweſen, und ich baue feſt
auf ihn.“

Julie rieb in ſichtlicher Aufregung die kalten Hände
und blickte ſcheu zu ihrem Sohn hinüber. „Es macht mir
immer Angſt, Otto,“ ſprach ſie erregt, „Dich ſo zuverfſichtlich
von Albrechts Freundſchaft ſprechen zu hören, und es zerreißt
mein Herz, wenn ich ihn in Deinen Angelegenheiten ſtets die
Hauptrolle ſpielen ſehe.“

(Fortſetzung folgt.)

Erinnerung an die Zeit der kleinen politiſchen Verhältniſſe
unter dem Bundestag, daher auch ſo gut wie keinen Zu
ſammenhang mit den großen politiſchen Parteien Deutſch
lands.

Wenn nicht große Beſtrebungen, ſondern kleine Motive
die Wahlen beherrſchen, ſo tauchen jene Koalitionen auf,
welche geradezu unſittlich, weil der inneren Wahrheit ent-
behrend, wirken. Die haben wir wieder in reichem Maße
gehabt! Nicht das iſt hier gemeint, daß verwandte, und
wenn auch nur in der Verneinung verwandte Parteien zu
ſammenſchaaren, z. B. Ultramontane und Volkspartei gegen
Nationale dies iſt etwas ganz Gewöhnliches. Aber wenn
eine Koalition fich bildet von Gegenſätzen, die ſonſt doch
unverſöhnlich ſind, z. B. entſchieden konſervative Richtung
Hand in Hand mit der vorgeſchrittenen Demokratie, glau
benstreue mit ſozialiſtiſchen Wählern mit demſelben
Wahlzettel, ſo fehlt die Wahrheit die Berechtigung,
und der Rückſchlag kann nicht ausbleiben. Die Verglei-
chung mit den Zeiten der Zollparlamentswahl drängt ſich
mehrfach auf, dieſelben Elemente, ja Perſonen wie damals
zeigten ſich diesmal wieder vereint auf dem Plane. Wer
hätte das 1870 für möglich gehalten! Daß in unſerem
Volke ſolche Wandlungen vorgehen können, iſt ſehr zu be
klagen. Und es trifft auch die konſervative Richtung im
Volke die Verantwortung. Ja, ſo betrübend die Erfahrung
iſt, die Wahrheitsliebe erheiſcht es, beizufügen, daß es auch
von der Regierungspartei ein in ſeinen Folgen bedenkliches,
mißliches Vorgehen iſt, wenn ſie mehrfach im Wahlfeldzug
zu ſchauen war im ſelben Lager mit ihren ſonſtigen ent
ſchiedenſten Gegnern, mit der Demokratie aller Art bis
zur extremſten Wie muß es verwirrend auf den ein
fachen Sinn des Volkes wirken, wenn zu gleicher Zeit in
der Reſidenzſtadt Stuttgart, aufgeſchreckt durch die unge
ahnte drohende Machtentfaltung der Sozialdemokratie bei
der Landtagswahl, alle Wirkſamkeit auch der Regierungs
partei für den nationalen Kandidaten zum Reichstag ein
tritt, in andern Wahlkreiſen aber die Beamten und die
von ihnen Abhängigen denſelben Wahlzettel ausbieten mit
der Sozialdemokratie! Die Beamten ſelbſt, deren unab-
hängige, allerſeits hochgeachtete Stellung und Wirkſamkeit
im Staate ein Segen iſt, müſſen es ſchwer empfinden,
wenn ſie z. B. im Laufe weniger Jahre, ja vielleicht ſelbſt
bei der Landtags und Reichstagswahl für oder gegen einen
und denſelben Abgeordneten wirken ſollen! Das überſetzt
ſich dann nach unten wieder weiter. Was ſollen von den-
ſelben Anmuthungen und ihrem Wechſel die Schultheißen,
die Unterbeamten, und von ihrem verſchiedenen Verhalten
die Wähler denken und empfinden? Das trägt eben auch
dazu bei, daß das Volk es ſo leicht nimmt mit dem Vor-
ſchreiten vom Hoſiannah zum Kreuzige ihn! Doch es
mag an dem Geſagten jetzt genügen! Sehen wir zu in
unſerem Württemberg, wo wir ſtehen, wohin wir kommen
können! Auf die Vorgänge, auf welche unwillkürlich die
letzten Wahlen hinweiſen, auf die Zeit der Zollparlaments-
wahl von 1868 folgte jene Periode der Aufregung und
vielfachen Zügelloſigkeit in unſerer engeren Heimath, der
Sturm auf has Militärgeſetz mit jener das Land durch
wühlenden Agitation, ein Zuſtand, welcher ſo bedeutende
Maße annahm, daß ihm ſchon im Frühjahr 1870, noch
vor dem Krieg ein Ende geſetzt werden mußte in der
ſtrammeren Haltung, welche das neue Miniſterium ergriff.
Bei Zeiten zu warnen, iſt Pflicht einer ernſthaften und
vaterlandsliebenden Preſſe. Der Zügelloſigkeit muß man
entgegentreten, wo ſie droht, und alles vermeiden, was ſie
t Mees mehr ſittlicher Ernſt, das thut uns
noth!“

Deutſches Reich.
Berlin, d. 18. Januar. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem Kreis-Secretär a. D. Bornemann
zu Nöſchenrode im Kreiſe Wernigerode den Rothen Adler-
Orden vierter Klaſſe zu verleihen.

Heute am 18. Januar, an dem gedenkreichen preu
ßiſch deutſchen Ehren und Ruhmestage iſt (wie bereits ge
ſtern telegraphiſch gemeldet) 7 Uhr 20 Min. Morgens, die
Prinzeſſin Karl, die ältere Schweſter der Kaiſerin,
durch einen ſanften Tod von ihren ſchweren Leiden erlöſt
worden. Beide kaiſerliche Majeſtäten, die Prinzen und
Prinzeſſinen des königlichen Hauſes ſämmtliche Kinder,
Schwieger und Enkelkinder umſtanden das Sterbebett der
hohen Frau, welche ſtill und ohne Schmerzen an Entkräf-
tung verſchied. Bereits ſeit geſtern Nachmittag hatten die
Schmerzen nachgelaſſen und der Tod wurde ſtündlich er-
wartet. Die Prinzeſſin hatte bis in die neueſte Zeit ſich
einer außergewöhnlichen Geſundheit und Rüſtigkeit zu er-
freuen gehabt. Erſt vor wenigen Wochen zeigten ſich
Symptome eines inneren organiſchen (krebsartigen) Leidens,
das bald eine ernſte Wendung nehmen ſollte und nach
ſeinem Sitze für ärztliche Wiſſenſchaft unerreichbar ſich er
wies. Die bei andauernd mangelndem Schlaf ſchnell eintre-
tende Abnahme der Kräfte ließ ſchon vor einigen Tagen über
den erfolgten Ausgang der Krankheit kaum noch Zweifel zu.
Auf die Jugend der Dahingeſchiedenen fiel noch ein Ab-
glanz aus Weimars goldenen Tagen, und die Liebe zur
Kunſt und Wiſſenſchaft, welche die hohe Frau bis in ihr
hohes Alter hegte, wurde in dem Verkehr mit den hervor-
ragendſten Männern jener Zeit geweckt und gepflegt. So
erwähnt Goethe wiederholt der jungen Prinzeſſin in den
„Tag- und Jahresheften“ und Wilhelm von Humboldt
ſchreibt von ihr an den Miniſter v. Stein: „Die Prinzeſ
ſin iſt nicht nur von ſchönem Wuchſe und einnehmender
Geſichtsbildung, ſondern auch von dem ſanfteſten und
beſten Charakter und beſitzt, außer den Kenntniſſen und
der äußeren Bildung, die man in ihrem Stande voraus-
ſetzen kann, auch die innere deutſche, die ſie gerade in
Weimar vorzüglich gut erhalten konnte.“ Jhrer Erziehung
getreu war die Prinzeſſin auch in Berlin eine rege Freun-
din und Fördererin aller künſtleriſchen Jntereſſen. Verſchie
denen Vereinen wandte ſie ihren Schutz und ihre Huld
zu. Der Königliche Hof legt heute für die Verſtorbene
die Trauer auf vier Wochen an.

Auf Befehl des Kaiſers iſt wegen des Ablebens der
Frau Prinzeſſin Karl das Krönungs- und Ordens-
feſt, welches bekanntlich am 21. d. Mts. im hieſigen
Schloſſe begangen werden ſollte, vorläufig auf 8 Tage
hinausgeſchoben worden. Die weiteren Beſtimmungen über
dieſe Feier werden noch zu erwarten ſein.

Prinz Friedrich Wilhelm, der älteſte Sohn des
Kronprinzen, vollendet am 27. Januar ſein 18. Lebensjahr

und erreicht damit die Mündigkeit. Gemäß den Statuten
des Schwarzen Adlerordens findet an dieſem Tage ein
Kapitel des Schwarzen Adlerordens ſtatt, in welchem der
Prinz die Jnveſtitur des Ordens erhält.

Der in der Thronrede angekündigte Geſetzentwurf
„betreffend die anderweite Einrichtung des Zeughauſes
zu Berlin“ iſt dem Abgeordnetenhauſe bereits zugegan
gen; wir bringen denſelben in der Beilage nebſt den
Motiven zum Abdruck. Der neue Entwurf unterſcheidet
ſich nicht blos in der Ueberſchrift von dem vorjährigen, der
die Bezeichnung führte „Geſetzentwurf betreffend die Ver-
wandlung des Zeughauſes zu Berlin in eine Ruhmes
halle für die preußiſche Armee und entfernt damit den
Anſtoß, der hieran vielfach genommen wurde, er weicht
auch bezüglich der Höhe der Forderung von jenem ab.
Damals wurden 6 Millionen Mark verlangt, jetzt werden
nur 4,330,000 Mark gefordert, wovon 2,430,000 Mark
auf bauliche Veränderungen, 400,000 Mk. zur Erwerbung
des freien Dispoſitionsrechts über das Zeughaus ſeitens
Preußens, 1,400,000 Mark für die künſtleriſche Ausſtattung
der inneren Räumlichkeiten und 100,000 Mk. für Schränke rc.
verwendet werden ſollen.

Die dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte Nachweiſung
über die Klaſſen- und klaſſifizirte Einkommen-
ſteuer für das Jahr 1876 ergiebt, daß in ſämmtlichen
Steuerſtufen zur Klaſſenſteuer 4,998,228 Perſonen mit
einem Steuerbetrage von 44,493,363 veranlagt waren.
Es iſt für 1876 hierdurch gegen das Soll von 43,413,303

ein Ausfall von 403,053 entſtanden, welcher im
Jahre 1877 zur Ausgleichung gelangen wird. Was die
Einkommenſteuer betrifft, ſo beträgt die Zahl der in
ſämmtlichen Steuerſtufen veranlagten Perſonen 157,096
mit einem Steuerbetrage von 31,054,554 Von den
Einkommenſteuerpflichtigen waren im Vorjahre noch
12,215 zur Klaſſenſteuer veranlagt, welche in dieſem
Jahre eine Einkommenſteuer von 1,236,824 entrichtet
haben.

Der Kultusminiſter hat die Provinzial-Schulkollegien
angewieſen, ſolche Lehramtskandidaten, welche nach
Bewährung im Probejahr eine Anſtellung ſuchen, darauf
aufmerkſam zu machen, daß ſie vorzugsweiſe geeignet ſeien,
ſich für die Stellen als Civillehrer an den Kadetten-
Lehranſtalten zu melden. Die Beſoldungen dieſer aller
dings zunächſt nur proviſoriſchen Lehrſtellen entſprechen
dem für Gymnaſien und Realſchulen I. Ordnung gelten-
den Normaletat. Den Civillehrern an den Kadetten-
häuſern iſt der Uebertritt an eine Lehranſtalt des Unter
richtsreſſorts jederzeit unbenommen.

Jm Reichseiſenbahnamte ſind für ſchmalſpurige
wie für Eiſenbahnen von untergeordneter Bedeutung (Vi
zinalbahnen), deren Förderung eine wichtige Aufgabe der
Zukunft bilden dürfte, bahn polizeiliche und Signal-
vorſchriften ausgearbeitet und zunächſt den Einzel-
regierungen zur Prüfung mitgetheilt worden.

Sr. Majeſtät Schiff „Gazelle“ iſt telegraphiſcher Nach
richt zufolge am 17. d. M. Nachmittags, in Folge heftigen
contraären Windes in Sheernes eingelaufen und beabſich
tigte nach Einnahme von Kohlen die Reiſe nach Plymouth
fortzuſetzen. An Bord Alles wohl.

Zu den Neichstagswahlen.
Elberfeld, d. 18. Januar. (Tel.) Bei der heute

hier ſtattgehabten engeren Wahl erhielt Kaufmann Prell
(nat.-lib.) 14,485, Haſſelmann (Sozial.) 14,245 Stimmen.
Sonach iſt Prell zum Reichstagsabgeordneten gewählt.

Ninderpeſt.
Breslau, d. 18. Januar. Der hieſige Schlacht

viehmarkt iſt von der Behörde auf 21 Tage geſchloſſen
worden, da zwei Stück krankes Vieh auf demſelben ange
kauft wurden.

Vermiſchtes.
[Arbeitsloſigkeit.] Die „New-York Tribune“

theilt mit, daß im Augenblick in NewYork 50,000 Arbei
ter alſo nebſt ihren Familien etwa 200,000 Einwohner

brodlos ſind, abgeſehen von denen, die ſchon von den
Armen- Anſtalten verſorgt werden.

Halle, den 18. Januar.
Jn der zahlreichen GeneralVerſammlung der hieſigen

Neuen Actien-Zuckerraffinerie erſtattete der Vorſtand
zunächſt ſeinen Bericht über die Betriebs- Ergebniſſe des
Jahres 1875 76, woraus wir hervorheben daß
17,353,649 Kilo Rohzucker verarbeitet wurden und die
daraus gewonnenen Producte ſchlanken Abſatz fandeu.
Aus dem Gewinn von 638,574 24 ſind 10 auf
Geräthe, 5 auf Grundſtücke abgeſchrieben und 10
für den Reſervefonds genommen. Nach Abzug der Tan-
tiemen und einer Dividende von 10 wurden außerdem
102,000 als außerordentliches Reſervat dem Dispeſi
tionsfond zugeführt. Jnfolge dieſer Abſchreibungen, die bei
guten Jahren ſtets reichlich bemeſſen waren, ſind die Koſten
der Geſammt-Anlage der Raffinerie auf etwa 39 des
urſprünglichen Werthes zurückgeführt worden. Der Be-
richt wurde von den Actionairen mit Befriedigung ent-
gegengenommen, die Decharge einſtimmig ertheilt und die
ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsraths, Oberamt-
mann Rockſtroh und Banquier Bethcke, einſtimmig
wiedergewählt.

Eine Novität.
Wie wir hören, wird die große Ausſtattungspoſſe: „Dampf-

könig“ von Wilken mit ganz neuen glänzenden Coſtümen
hier Sonnabend, d. 20. d. M. zum erſten Male in Scene gehen.
Dieſelbe erzielte in Dresden eine ununterbrochene Reihe theils ganz
ausverkaufter, theils vorzüglich gut beſetzter Häuſer, ein Beweis, daß
man es hier mit einem Zugſtück erſten Ranges zu thun hat, welches
elegant, graciös und decent dem feinen Geſchmack des Dichters
Wilken alle Ehre macht.

Aus Frankfurt a. M. wird über „Dampfkönig“ geſchrieben
„Endlich war es auch uns vergönnt, das jetzige Kaſſenſtück aller
Bühnen: „Dampfkönig“ von Wilken, Muſik von Conradi, in
Augenſchein zu nehmen. Wenn das Lachen, wie behauptet wird, in
geſündheitlicher Beziehung eine ebenſo wirkſame als heilſame Er-
ſchütterung erzeugt, ſo dürfte in doppelter Weiſe der Beſuch des
„Dampfkönig“ ſehr zu empfehlen ſein. Dabei iſt das Stück frei von
jeder Frivolität und hat hochpoetiſche Scenen. Die herrliche Muſik
des beliebten Componiſten enthält eine Fülle ſanglicher und leichter
Melodien denen darum nicht der tiefere Werth abgeht, weil ſie ſich
gefällig und raſch in's Ohr ſchmeicheln.“

Da, wie erwähnt, unſere Theaterdirection alles gethan hat, um
den Eindruck des Stückes durch glänzende Ausſtattung zu heben, ſo
dürfen wir wohl auch bei uns auf eine gleiche Aufnahme mit Be
ſtimmtheit rechnen.

Pfandbriefe.
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„Marktberichte.
Magdeburg, d. 18. Januar. Weizen 195--235 de en

170--201 Gerſte 150-—-192 Hafer 165-—180 pr.
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 18. Januar, Kartoffelſpiritus loco
ohne Faß 56—56,5

Nordhauſen, d. 18. Jan. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 22
94 à bis 22 35 A. Roggen 20 24 bis 19 .4. 5
Gerſte 17 67 X bis 16 Haffer 19 X bis14 X.Berlin, den 18. Januar.

Ctnr., Kündigungspreis Rm. bez.
Qualität bez. weißbunt poln. Rm. ab Bahn bez. i
Monat Rm. bez., April Mai 225-—-225 Rm. bez. Mai Juni
226 Rm. bez. Für Roggen loco mußten Jnhaber Konzeſſionen
machen. Jm Termingeſchäft war bei Beginn eine matte Stimmung
vorherrſchend, ſchließlich befeſtigte ſich dieſelbe wieder und ſind die
Notizen gegen geſtern kaum verändert, gekünd. 3000 Ctnr. Kündi-
gungspreis 162 Rm. bez. Loco 161--184 Rm. Klgrdeft. ruſſ. 162

163 Rm. ab Boden bez., inländ. 173--184 Rm. ab Bahn bez.
pr. dieſen Monat, Jan. Febr. u. Febr. März 162--I61 I Rm.
bez., April Mai 164 64164 Rm. bez. Mai Juni 162162——162 Rm. bez. Juni Juli 162—-161 62 Rm. bez. Ger-
te, große und kleine, 130-—180 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Ha
er loco vernachläſſigt, Termine niedriger, gekünd. Etnr. Kündi-

gungspreis Rm. bez. Loco 125--168 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez.
oſt u. weſtpreuß. 140—-155 Rm. ab Bahn bez. pommerſch. 160--
163 Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. Rm.
bez., April Mai 155 154 155 Rm. bez. Mai Juni 156 Rm.
bez. Erbſen, Kochwaare 156--190 Rm. bez. Futterwaare 140--
155 Rm. bez. Oelſaaten: Winterraps Rm. bez. Winterrüb-
ſen Rm. bez. Rüböl ſtill und matt, gekünd. Ctnr., Kün-
digungspreis Rm. bez. Loco 74,5 Rm. bez. pr. dieſen Monat u.
Jan. Febr. 75 Rm. bez. April Mai 75,7--8 Rm. bez. Mai Juni 75
Rm. bez. Leinöl loco 60 Rm. bez. Spiritus etwas billiger
verkauft, gekünd. 20,000 Liter Kündigungspreis 55,5 Rm. bez. Loco
ohne Faß 55,5 Rm. bez. loco mit Faß Rm. bez. pr. dieſen Mo-
nat u. Jan. Febr. 55,6 Rm. bez. April Mai 57,9--6 Rm. bez. Mai-
Juni 58——57,8 Rm. bez. Juni Juli 58,9--7 Rm. bez. Juli Auguſt
60,5--3 Rm. bez. Wetter: Sehr ſchön.

Breslau, d. 18. Januar. Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt.
pr. Jan. Febr. 53,70 bez. April Mai 55,50 bez. Mai Juni 56,50

Weizen. Termine niedriger, gekünd.
Loco 195-—240 Rm. nach

pr. dieſen

Febr. 74,00 bez. April Mai 7450 bez.
Wetter: Schön.

Stettin, d. 18. Januar. Weizen pr. April Mai 225,00 bez.
Mai/ Juni 227,00 bez. Roggen pr. Jan. Febr. 156,00 bez. April-
Mai 160,50 bez., Mai Juni 160,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr.
Jan. 74,50 bez. April Mai 76,00 bez. Spiritus loco 54,00 bez.,
pr. Jan. 54,50 bez. April Mai 56,50 bez. Mai Juni 57,50 bez.
Rübſen pr. Frühj. 355,00 bez.

Hamburg, d. 18. Januar. Weizen loco ſtill, auf Termine
flau. Roggen loco ruhig, auf Termine flau. Weizen pr. April Mai
224 Br. 223 G. Mai, Juni pr. 1000 Kilo 226 Br. 225 G. Rog-
r pr. April Mai 164 Br. 163 G. Mai Juni pr. 1000 Kilo 165

r., 164 G. Hafer ruhig. Gerſte matt. Rüböl matt, loco 77
r. Mai pr. 200 Pfd. 76 Spiritus feſt, pr. Jan. Febr. 44

Febr. März 44 April Mai 45, Mai Juni pr. 100 Liter 100 pCt.
45. Wetter Fröſtelnd.

Petroleum. (Berlin, d. 18. Januar): Pr. 100 Kilo loco
42 pr. Jan. 38 bz. pr. Jan. Febr. 35,2—3736,5, pr. Febr.
März 34-—-35,5-35 bz., pr. April Mai bz. Gek. 100 Barrels. Kün-
digungspreis 37 Hamburg: Matt, Standard white loco
20,25 Bf. pr. Jan. 20,00 Bf., pr. Febr. März 18,50 Bf. Bre-
men beſſer. (Schlußbericht.) Standard white loco 19,50 à 19,75
bz., pr. Jan. 19,50 à 19,75 bz., pr. Febr. 19,50 à 19,75 bz., pr.
März 18,10 à 18.30 bz. Antwerpen (Schlußbericht). Raffinir
tes, Type weiß, loco 48 bz. 49 Bf., pr. Jan. 48 bz. u. Bf.,
pr. Febr. 48 bz. u. Bf., pr. März 45 bz. 46 B. pr. April
46 Bf. Weichend. NewHert (d. 17. Jan. Petroleum in
New-Bork 26 do in Philadelphia 26* Wechſel auf London
in Gold 4 D. 83 C. Goldagio 6,.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 18. Januar Abends am neuen Unterhaupt leihe v 1876 v. 5000--1000 3 70,90 P. do. v. 500 3
2,82, am 19. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,82 Meter.

Waſſerſtaud der Elbe bei Magdeburg am 18. Januar.
Am Pegel 2,07 über 0.

Vormittags 1,97 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 18. Januar 51

45, P.Centimeter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 18. Januar.

Mai Juni 74,00 bez. vorübergehenden Befeſtigung entwickelte ſich der Verkehr in wenig
feſter Stimmung; in dieſer Beziehung waren zunächſt die auswärti
gen, beſonders Wiener Notirungen vou Einfluß; ganz beſonders aber
wurde die Phyfiognomie der Börſe durch eine auf allen Verkehrsge-
bieten Unluſt charakteriſirt. Die Spekujation verhielt
ſich ſehr reſervirt und ſowohl auf dem internationalen wie auf dem
lokalen Markte bewegten ſich die Umſätze in ſehr engen Grenzen
Der Kapitalsmarkt blieb feſt für inländiſche ſolide Anlagepapiere,
während fremde Werthe den Bewegungen auf ſpekulativem Gebiet
im Weſentlichen folgten und die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
zweige ſtill und in den Courſen wenig verändert waren. Der Geld-
ſtand bleibt ziemlich flüſfig; im Privatwechſelverkehr wurden feinſte
Briefe zu 25, diskontirt. Von den öſterreichiſchen Spekulations-
papieren gingen Creditactien verhältnißmäßig lebhaft zu ſchwächeren
Courſen um; auch Franzoſen waren auf ermäßigtem Niveau nicht
unbelebt, während Lombarden wenig verändert und ſtill waren.

„do. kleinere 3 94,50 bz. do. v. 1855 v. 100 3 82,25 bz.

Die fremden Fonds und Renten wieſen zu theilweiſe ſchwächeren
Courſen nur ruhiges Geſchäft auf; öſterreichiſche Goldrente, ruſſiſche
Anleihen wurden etwas lebhafter gehandelt; Jtatienr behauptet.
her und preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand
und Rentenbriefe verkehrten in recht feſter Haltung vereinzelt etwas
lebhafter. Von Prioritäten waren preußiſche feſt und theilweiſe
gefragt öſterreichiſche behauptet, ruſſiſche mehrfach ſchwächer. Auf
dem Eiſenbahnactienmarkte kam nur mäßiger Verkehr zur Entwicke-
lung die Courſe waren durchſchnittlich behauptet Rheiniſchweſtfäli
ſche Bahnen etwas lebhafter BerlinStettin Magdeburg-Halberſtäd-
ter etwas beſſer; Berlin-Potsdam, Görlitz, oberſchleſiſche ſchwächer
notirt. Bankactien und Jnduſtriepapiere blieben zumeiſt behaup-
tet bei ſtillem Geſchäft; deren ſpekulative Deviſen etwas lebhafter
namentlich Diskonto-Commandit-Antheile, Reichsbank, Laurahütte xc.

Leipziger Börſe vom 18. Januar. Königl. ſächſ. RentenAn-

71,70 G., do. ſächſ. Staats-Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3

u. P. do. v. 1847 v. 500 4 97,25 G., do. v. 1852 1868 v.
Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 18. Jannar 500 4 96,50 G. do. v. 1869 v. 500 4 96,60 P. do. v.

1852— 1868 v. 100 4 97,50 P., do. v. 1869 v. 100 97,40 bz.do. v. 1869 v. 50 u. 25 4 98,15 P., do. v. 1870 v. o u. 50

2 do. v. 500 5 104,75 G., do. v. 100 555104,75 G. do. Löbau--Zittauer Lit. A. 3, 86,75 G. do. Löbau
Zittauer Lit. B. 4 97,50 G.

Die Fonds und Actienbörſe zeigtebez. Weizen pr. April Mai 208,00. Roggen pr. Jan. Febr. 153,00 rlin,
bez., April Mai 166,00 bez., Mai Juni 163,00 bez. Rüböl pr. Jan. heute bei Eröffnung eine matte Haltung und abgeſehen von einer
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Bekannkmachungen.

Halle a/S., den 13. Januar 1877.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der theilungshalber nothwendigen Subhaſtation ſollen
nachſtehende, dem Getreidehändler Hermann Knoche zu Halle
a/S. und dem Ziegeleipächter Joſeph Kowalsky zu Eisdorf
gehörigen, im daſigen Grundbuche Band III. Nr. 80. eingetragenen
Grundſtücke, Grundſteuerbuch Art. 33. Nr. 63. der Gebäudeſteuerrolle:

Nr. 1. Eine Ziegelei an:
a) Wohnhaus, Nutzungswerth 12 Mark,
b) Ziegelofen, Nutzungswerth 39 Mark,
c) Trockenſchuppen, Nutzungswerth 54 Mark,

züſammen 2 Ar 80 OMeter Grundfläche haltend,
Nr. 2. vom Plane Nr. 74. Gemarkung Eisdorf, Kartenblatt 2,

Nr. 120 a. b. c. Acker. Größe: 4 Hectar 94 Ar 80 OMeter,
Reinertrag 200, 00 Mark,

am 1. März er. Vormittags 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 15 durch den unterzeichneten Sub-
haſtationsrichter verſteigert und

am 8. März cr. Vormittags 11 Uhr
Zimmer Nr. 25 ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet
werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuer-Rolle, ſowie beglaubigte Ab-
ſchrift des vollſtändigen Grundbuchblattes, können in unſerm Büreau
Zimmer Nr. 25 eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam-
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufge
fordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Ver-
ſteigerungstermine anzumelden.

Königliches Kreisgericht.
Der Subhaſtations-Richter.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, Bd.

J. Seite 129. Nr. 9. des Grundbuchs von Hergisdorf für die Ehe
frau des Dienſtknechts Friedrich Müller in Helbra, Friede-
rike geborene Heine eingetragenen Grundſtücke:

1. Wohnhaus Nr. 9 mit Hof, Hausgarten, Stall, Nutzungswerth
21 Mark,

2. Plan Nr. 101 a b an der Hörnickels-Gaſſe von 24,80 Are Acker,
zu 1,47 Reinertrag Plan Nr. 101 b Zubehör des Wohn-
hauſes zu 1

am 19. März 1877 Nachmittags 3 Uhr
im Rathskeller zu Hergisdorf

durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter verſteigert und
am 12. deſſelben Mts. Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.
Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer-Mutterrolle

ſowie die beglaubigte Abſchrift der Grundbuchtabelle, können in unſerm
Büreau, Zimmer Nr. 7, eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam-
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende,
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im
Verſteigerungstermine anzumelden.

Eisleben, den 10. Januar 1877.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Der Subbhaſtations-Richter.
(gez.) Herrmann.

Chüringiſche Eiſenbahn.
Bekanntmachung.

Die zur Erbauung eines Eiskellers auf Bahnhof Corbetha er-
forderlichen

Erd, Maurer-, Steinhauer-, Zimmer und Schmiedearbeiten
incl. Materiallieferung

ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion zuſammen an einen geeig-
neten Unternehmer vergeben werden.

Bedingungen, Maſſenverzeichniſſe und Zeichnungen, welche der
Bauausführung zu Grunde gelegt ſind, liegen in der Zeit vom 27. d.
Mts. bis 10. Februar, während der Dienſtſtunden, Vormittags 8--12
und Nachmittags 2--6 Uhr, in dem im alten Empfangsgebäude auf
dem hieſigen Güterbahnhofe befindlichen Betriebs Jnſpections-Büreau
zur Anſicht aus.

Die Eröffnung der verſiegelt, portofrei und mit der Aufſchrift:
„Submiſſion auf Ausführung von Erd-, Maurer-, Stein

hauer-, Zimmer und Schmiedearbeiten incl. Materiallieferung
zum Bau eines Eiskellers auf Bahnhof Corbetha“

einzureichenden Offerten findet

Sonnabend den 10. Februar II Uhr Vormittags
im obenbezeichneten Büreau in Gegenwart etwa erſchienener Sub-
mittenten ſtatt.

Später eingehende Offerten und Nachgebote bleiben unberückſichtigt.
Weißenfels, den 16. Januar 1877.

Betriebs-Jnſpection I.
W. Host mann.

Halle Mittwoch den 24, Januar 1877, Abends 7 Uhr

im Saale des Kronprinzen

Künstlter-Ooneert,
gegeben von

Natalie Hänisch, Königl. sächs. Hof Opernsängerin aus
Dresden Adele Aus der Ohe, Pianistin und Wilhelm

Müller, Kammervirtuos aus Berlin.

Programm: Beethoven, Sonate G mwoll f. Cello u. Piano-
forte. Mozart, Briefarie a. Don Juan. J. s. Bach,
Gavotte. Hoffinann, Phantasiestück. Chopin, Scherzo.

Gounodl, Walzer-Arie. Bargiel, Adagio f. Cello mit Piano-
fortebegl. Kniese, Robin Adair, schottisches Volkslied

Schubert, Haideröslein. Liszt, Faust-Walzer.
Ries, Schlummerlied. Schubert, Ave Maria.

Billets 2zm nummerirten Plätzen à 3M., zu nicht nummerir-
ten Plätzen à 2 M. sind in der Musikalienhandlung von HI.
Karmrodt (Barfüsserstr. 19) zu haben.

Friſches Gänſeſchmalz u. Pökelſleiſch,
delikates Pflaumenmus, Preißelbeeren,
Apfelſinen, Pfd. 30 Pf., friſchen Blumen-
kohl, Vowlen u. Suppenwein, à Liter
50 Pf., empfiehlt O. Müller Nachf.
Aetznatron 7. Seifekochen Ein Poſtillon mit guten Zeug

niſſen findet zum 1. Februar Dienſtbei Helmbold Co., Leipzgrſtr. 109. in der Poſthalterei Aken a Elbe.

Wann endlich
wird das Stadtbauamt den groben
Kies, weichen Thon und lockern
Porphyrſchutt auf der Promenade
„feſt und undurchdringlich“ machen?

Satzpappeln.
Einige Schock Schwarzſatzpappeln

ſind zu verkaufen in
Lochau Nr. 23.

Vorzüglichſtes approbirtes
Mundwaſſer zur Conſervirung der
Zähne, des Zahnfleiſches, gegen üblen
Athem aus dem Munde. Es macht
die Zähne ſchneeweiß und giebt dem
Zahnfleiſch die Farbe der Geſundheit
bis ins höchſte Alter. Zu beziehen
à Fl. 75 RPfg. durch AI bin
Hentze Schmeerſtraße 39.

Stollwerck'sehe Brustbonbons
aus der Fabrik von

Franz Stollwerek,
Hoflieferant in Cöln,

nach Vorschrift des Universitäts-
Professors Dr. Harless Geb.
Hofrath zu Bonn getertigt, Vor-
räthig in versiegelten Packeten à
50 Pfg. in Halle bei: O. V.
Bacentsch, Apotheſcer Mol-
be, Apotheker Pahbst und

Trauffivein, und Otto Pe-
ter, Conditor, go, Ulrichsstr. 56.

HKinderfrau,
welche im Beſitze guter Zeugniſſe,
wird zu Oſtern d. J. zu engagiren
geſucht. Offerten unter Z. 100 feo.
an Ed. Stückrath in der Exp.
dieſ. Ztg.

Restaurations- Verkauf.
Jn einem der beſten Vorſtadt-

dörfer Leipzigs, mit Pferdebahn-
Verbindung, habe ein feines Re
ſtaurant mit Billard beſonderer
Verhältniſſe halber für den ſehr bil
ligen Preis von 500 ſofort zu
verkaufen.

BRernhard Kläbe,
Leipzig, Marſchner-Str. 77 M. II.

Von einem hieſigen Eolonialwaa-
ren-Geſchäft en gros wird zu Oſtern
ein Lehrling geſucht, der das Zeug
niß zur Reife für den einj.-freiw.
Dienſt haben muß. Logis im Hauſe.
Offerten nimmt unter H. 4 100
Ed. Stuückrath in der Exped.
d. Ztg. entgegen.

Hackländer's

Deutsche Bomanhidrothen
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Heften von 6—7 Bogen für nur 35 Pfennig pro Heft. Probenummern und Probehefte ſind in jeder Buchhandlung vorräthig.
Der Abonnent erhält wie die bereits erſchienenen drei Jahrgänge beweiſen, für den Preis von 8 Mark im Laufe des Jahres

10 bis 12 Romane unſerer erſten und beliebteſten vaterländiſchen Schriftſteller; alſo jeden meiſt mehrbändigen Roman um weniger als
ine Mark als ſchönes, des Aufbewahrens wohl werthes Eigenthum. n
ür den jüngſt begonnenen neuen, vierten Jahrgang liegen bereit oder ſind zugeſagt Romane von

Ein Abonnement in der Leihbibliothek würde mehr koſten.

Hregor Samarow Herman v. Schmid Rudolph Lindan v. Biſchoffshauſen W. Huguſtſohn E. Fely
Hans Hopfen JZufius Rodenberg Carl Frenzel Max Ring Joh. v. Pewall u. Anderen.

Verlag von Eduard Hallberger in Stuttgart We ZP9Jede Buchhandlung und jedes Poſtamt nimmt Beſtellungen an.

erſcheint in wöchentlichen Nummern von 3—31 Bogen und zum Preiſe von nur 2 Mark vierteljährlich oder in 14tägigen

Wirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Köchinnen, Stu-
ben-, Haus-, Küchen u. Kinder-
mädchen, 2 Lehrlinge in ein großes
Materialgeſchäft (eine perfekte Kö-
chin zu ſofort, Gehalt 60 am
Rhein), ſowie mehrere Haus Kü-
chen- und Waſchmädchen, Gehalt
Monat 12 Mark, im Harz, werden
geſucht. Näheres bei Frau

Müller, Geſindevermietherin,
in Aſchersleben, Badſtuben 1.

BVierverleger!
Eine leiſtungsfähige Brauerei

ſucht zum Abſatz ihres Produkts
für Halle und Umgegend einen
tüchtigen und ſichern Biexverleger
oder einen ſoliden Reſtauräteur an
deſſen Stelle. Meldungen an
Haasenstein C Vogler
in Magdeburg sub A. E. 467.

Eine Hauswirthſchafterin,
die in der Küche gründlich erfah-
ren, die Wäſche zu behandeln
verſteht, und Schlachten u. Backen
kann, wird auf ein Rittergut bei
Leipzig zum 1. April d. J. ge
ſucht. Gehalt nach Uebereinkunft.
Zeugniſſe abſchriftlich kranco. Adr.
unter B. 426. an Rudolf
Mosse in Leipzig.

LehrlingsGeſuch.
Für mein Material-, Spirituo-

ſen u. Farbewaaren-Geſchäft ſuche
zu Oſtern einen zweiten Lehrling.
Ad. Glaw, Moritzkirche Nr. 1.
Ein noch gut erhaltener, breit-

gleiſer Höhlen und ein gewöhnlicher
Ackerwagen ſtehen preiswerth zum
Verkauf bei Wilh. Schuchardt
in Polleben bei Eisleben.

Unterleibs- Hruchleidenden

wird die Bruchſalbe von G. Sturzenegger in Herisau, Can-
ton Appenzell, Schweiz, beſtens empfohlen. ieſelbe enthält keiner-
lei ſchädliche Stoffe und heilt ſelbſt ganz alte Brüche, ſowie
Muttervorfälle in den allermeiſten Fällen vollſtändig. Zu
beziehen in Töpfen zu Mark 5 nebſt Gebrauchsanweiſung und über-
raſchenden Zeugniſſen ſowohl durch G. Sturzenegger ſelbſt als
durch folgende Niederlagen: H. Sohncke, Apotheker, Halle a/S.
J. Sueß, Apotheker, Magdeburg; A. Günther (A. Fanta),
Löwenapotheke, Jeruſalemerſtraße 16 in Berlin. Auch iſt Näheres
zu erfragen durch die Verſandtſtellen von Ed. Fahlenberg Nach-
folger, Fleiſchergaſſe, Leipzig; Aug. Müller, Bernburg.

Den 20. und 21. d. Mts. ſteht
ein großer Transport der ſchönſten

R. Petzold.

hochtragenden u. friſch-
milchenden Kühe mit Kälbern zum

Verkauf beim Viehhändler
Weißenfels.

S Masken Garderobe.
Hierdurch erlaube ich mir einem
eehrten in- und auswärtigen Publi-
um meine feine Herren u. Da-

men Masken-Garderobe, ſowie S
ff. Dominos in empfehlende Erinnerung zu

bringe
nsbeſondere erſuche ich die geehrten Vereine und

Geſellſchaften um rechtzeitige Mittheilung, falls die
ganze Garderobe an Ort und Stelle gewünſcht wird.

S. Trehes,Halle a/S., Jägerplatz 3-

Die Käſerei
des Amtes Polleben, Station

Capital-Geſuch.
Auf ein Grundſtück von ca.

30,000 Thlr. Taxwerth, werden zur
erſten alleinigen Hypothek 10 bis
12,000 Thlr. geſucht. Reflectanten
werden gebeten ihre Adreſſen sub
X. Y. Z. poſtlag. Eisleben nie-
derzulegen. lich erbeten.

Zu vermiethen und am 1. April
beziehbar ſind zwei herrſchaftl. Woh
nungen, jede aus 6 heizb. Piecen
beſtehend. I. Welsch,

Magdeburger Str. 26.

Für das Comptoir eines Engros-
Fabrikgeſchäfts wird per I. April a. c.

ein Lehrling
mit den nöthigen Schulkenntniſſen
geſucht. Näheres durch Haa-
senstein C Vogler, Hal-
le a/S., Leipzigerſtr. 102.

Palwen- Woedol

in der Blumenhandlung
von B. Günther,
Leipzigerſtraße Nr. 12.

Privat-Entbindung.
Damen, welche in Stille ihre Nieder

kunft abwarten wollen, finden bei bill. Be
dingungen freundl. Aufnahme Leipzig,
Markt 13, Treppe D. ohn, Hebamme
8S ---2

Sonntag den 21. Januar
im Gaſthof zu Mötzlich

(Wittwe Schaaf)
Concert, verbunden mit komiſchen
Geſangs-Vorträgen. Zur Auffüh-
rung kommen die ſchönſten Num-
mern der Leipziger Coupletſänger-
geſellſchaft.

Anfang 7 Uhr.
Entree 30 für Damen 25
Oberröblingen am See.
Dienstag den 28. d. M. Abends

P tion Militär- Concert von der 18Eisleben (täglich 600 Liter Milch), Mann ſtarken Capelle der Unter
wird zu Johannis 1877 pachtlos. offizier Schule zu Weißenfels.

Preisofferten pro Liter Milch Nach dem Concerte Ball.
excl. Molker werden zunächſt ſchrift Hierzu ladet freundlichſt ein

Gloger.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Für meine Colonial-, Spi-
rituoſen-, Taback- S Cigar-
ren- Handlung ſuche p. ſofort
oder Oſtern einen jungen Mann als
Lehrling. A. Trautwein,

gr. Ulrichsſtraße 30.

StadtTheater.
Sonnabend den 20. Januar.
Mit aufgehobenem Abonnement.

Neu! Zum 1. Male: Neu!
e Mit nener Aus-stattun und neuenCostümen.

Dampfkönig,
Großes allegoriſches Zeitgemalde mit
Geſang und Tanz in 5 Akten von

Wilken, Muſik von Conradi.
Beifälliges Repertoir-

und Kaſſenſtück aller gro-
ſßen Bühnen.

J. Akt: Jm Reiche des Kö-
nigs Mammon. II. Akt: Ein
Leihhaus. III. Akt: Aller gu-
ten Dinge ſind Drei. IV. Akt:

Die letzte Null.
V. Akt: Weihnachten!

V Sehauspieipreise.
Hall. VolkKsliedertafel.
Sonntag Punkt 11 Uhr Turnhalle.

7 h
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Mittag 12 Uhr entſchlief

ſanft unſere liebe Mutter und Groß-
mutter, die verwittwete Oberamt-
mannin Theone Bennecke geb.
Schachtrupp zu einem ſchöne-
ren Daſein. Freunden und Be
kannten dieſe Nachricht.

Halle, d. 18. Jan. 1877.
Die Hinterbliebenen.

Erſte Beilage.

m



Halle, Sonnabend den 20. Januar 1877.

Erſte Beilage zu 16 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

mm m-

Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonnabend, d. 20. Januar.

1779. Geſt. Dav. Garrik, engl. Schauſpieler.
1782. Geb. Erzherz. Johann von Oeſterreich, deutſcher

Reichsverweſer.
1783. Friede zu Verſailles, Ende des amerik. Freiheits-

kampfes.

1813. Geſt. Ch. M. Wieland.
1859. Geſt. Bettinag von Arnim.

Zur Tagesgeſchichte.
Zwiſchen dem Ultramontanismus und der Social-

demokratie ſcheint fich aus Anlaß des Ausfalles der
Reichstagswahlen ein Bündniß anzubahnen. Die „Ger-
mania“ das leitende Organ des erſteren, deutet dies bereits
ziemlich unverhohlen an. Für die Zukunft, wenn es
einmal nach Vernichtung der Liberalen nur noch eine chriſt-
lich-conſervative und eine ſocialiſtiſche Partei giebt, erkennt
ſie in der letzteren den Gegner der erſteren, für jetzt aber
ihren Freund, und ſie treibt die Freundſchaft bereits ſo
weit, die Communards der notoriſch von ihnen begangenen
Greuelthaten unſchuldig zu ſprechen. Sie ſchreibt in dieſer
Hinſicht

„Auch iſt es unrecht, was nur zu oft ohne die geringſte Nach-
forſchung geſchieht, die Greuelthaten, welche in Paris unter der Herr-
ſchaſt der Co mmune verübt ſind, den Socialdemokraten in die
Schuh? zu ſchieben. Nicht der geringſte Beweis iſt geliefert worden,
daß dieſe Unthaten von der Commune ausgegangen ſind. Um nicht
zu weit abzuſchweifen ſoll nur darauf verwieſen werden daß die
Commune und ihre Anhänger monatelang die Bank von Frankreich
mit allen ihren Beſtänden und ſehr viele andere Geldinſtitute in ihrer
Gewalt hatten und nicht einen Heller aus denſelben entnahmen und
ferner, daß für die Verbrechen des durch die Abweſenheit jeder geord-
neten Gewalt entfeſſelten wirklichen Pöbels nicht eine Quaſi-Obrig-
keil, welche kaum über irgendwelche Machtmittel zu gebieten hatte,
und noch weniger eine hinter ihr ſtehende Partei verantwortlich ge-
macht werden können.“

Papſt und Sultan, Socialiſten und Prieſter, das ſind
die neueſten charakteriſtiſchen Narrungen, welche das Welt-
theater zeigt!

Eine in unſer wirthſchaftliches Leben tief ein-
ſchneidende Kalamität iſt uns von den letzten Tagen be-
ſcheert worden. Die Rinderpeſt iſt in Norddeutſchland
ausgebrochen und zwar allem Anſchein nach mit unge-
wohnter Heftigkeit. Der Rückſchlag, welcher ſich in unſerem
Viehhandel mit dem Auslande demnächſt bemerkbar machen
wird, dürfte ein recht ſchwerer ſein. Bereits hat Däne-
mark eine Grenzſperre gegen die deutſche Vieheinfuhr
angeordnet, und aus London kommt gleichfalls tele-
graphiſch die amtliche Ankündigung einer ſtarken Ver-
kehrsbeſchränkung mit England. Speziell Berlin iſt,
ſoviel wir wiſſen, der bedeutendſte Knotenpunkt des euro-
päiſchen Viehhandels. Von hier aus werden die rieſigen
Viehtransporte nach England dirigirt, das unter den
europäiſchen Staaten ziemlich den hervorragendſten Fleiſch
konſum aufweiſt. Berlin iſt der Durchgangspunkt für
die endloſen Viehſendungen, die aus Ungarn und Rußland
kommend in deutſchen Häfen nach Britannien verſchifft
werden. Selbſt Frankreich bezieht den größeren Theil
ſeines Fleiſches aus reſp. über Deutſchland. Unter ſolchen
Umſtänden braucht wohl nicht beſonders hervorgehoben zu
werden, welche Einbußen der deutſche Viehhandel durch
den ſo jähen und heftigen Ausbruch der Seuche zu er-
leiden haben wird, und es bleibt nur dringend zu wünſchen,
daß die Thätigkeit der deutſchen Sanitätsbehörden ein
baldig.s Erlöſchen der Peſt im Gefolge hat.

Jn Oeſterreich iſt die unſterbliche Ausgleichs-
frage zwiſchen Wien und Peſth noch immer in der
Schwebe. Der eigentliche Stein des Anſtoßes iſt noch
immer die verfahrene Bankangelegenheit. Ungarn
will ſich vom Kapital Deutſch Oeſterreichs mäſten und
verlangt, daß ihm die Banknoten gleichſam ungezählt in
den Schooß geworfen werden. Von irgend welcher An-
näherung zwiſchen den beiden Regierungen iſt daher noch
keine Rede. Man erwartet vielmehr, daß nicht blos das
ungariſche Kabinet, wie Peſther Blätter melden, ſondern
auch das Wiener Miniſterium ſeine Demiſſion ſchon in
den nächſten Tagen einreichen werde, weil weder das
Eine noch das Andere von ſeinem Standpunkte weichen
will. Der Kaiſer aber wird, das behauptet man in beſt-
unterrichteten Kreiſen, beide Demiſſionen zurückweiſen,
und ſo würde man abermals auf dem alten Fleck ſtehen.
Ein Ausweg muß aber gefunden werden, nur iſt man
bis heute noch nicht ſo glücklich geweſen, den „rettenden
Gedanken“ zu entdecken. Solche „Kolumbuſſe“ ſind
auch kaum mit Gold zu bezahlen, und OeſterreichUngarn
verfügt leider nur über Papier.

Ueber Tſchernajeff's Fahrt von Prag bis zur
Grenze wird aus Prag geſchrieben: „Die Fahrt ging
nicht glatt von ſtatten. Jn Bubentſch (der nächſten Sta-
tion bei Prag) trat der erſte Zwiſchenfall ein. Dort
wartete Skrejſchovsky mit ſeiner Tochter auf den Zug und
bat den Polizei-Commiſſär um die Erlaubniß, das Coupé
mit Tſchernajeff theilen zu dürfen. Dies wurde geſtattet.
Der General benahm ſich im Coupé ſehr unruhig. Er
ſprach fleißig der mitgenommenen Champagner-Bouteille
zu und als dieſe geleert war, der Rumflaſche. Dies regte
ihn einigermaßen auf und er raiſonnirte ſehr heftig über
die Oeſterreichiſche Polizei. Jn Raudnitz und Kralup fan-
den große, offenbar telegraphiſch beſtellte Demonſtrationen
ſtatt. Die Bahnhöfe waren überfüllt von Arbeitern und
anderen Ortsbewohnern, die Tſchernajeff ſehen wollten. Er
zeigte ſich beim Coupé und wurde ſo lange angejubelt,
bis der Zug den Bahnhof wieder verlaſſen hatte. Tſcher-
najeff, ſehr ermüdet von den Aufregungen des Tages, ent-
ſchädigte ſich nunmehr durch den Genuß einer großen
Weinquantität. Jn Bodenbach begab ſich die ganze
Reiſegeſellſchaft in den Reviſionsſaal, wo Tſchernajeff
ſelbſt ſeine zwei rieſigen Taſchen von ſchwarzem Juchten-
leder dem Sächſiſchen Beamten zur Reviſion präſentirte,
die in coulanteſter Weiſe vorgingen und keine öffneten.
Chludow hatte mehr Gepäck und als dieſes an die Reihe
kam, ſteckte er den großen Dolch, den er bis dahin in der
Hand getragen, in die Bruſttaſche. Aus dem Reviſions-

Fräulein Skrejſchovsky ſchien als Dolmetſch zu fungiren,
da Chludow der einzige, der deutſch ſprach, während Tſcherna
jeff nur des Franzöſiſchen und Ruſſiſchen, Herr Skrej-
ſchovsky jedoch keiner dieſer Sprachen mächtig war. So
ſaßen die Fünf im Geſpräch zuſammen, bis das Glocken-
zeichen zur Abfahrt nach Dresden ertönte.“ Am 17. d.
iſt Tſchernajeff in Paris eingetroffen und im Hotel
du Louvre abgeſtiegen. Er wird aber dem Vernehmen
nach nur einige Tage dort bleiben und ſchon Ende der
Woche nach Jtalien gehen, um von ſeinen Thaten auszu-
ruhen. Tſchernajeff behauptet, der Krieg gehe im Früh-
jahr „auf jeden Fall“ los.

Entgegen den wiederholt in den letzten Tagen aufge
tauchten Gerüchten, daß der Papſt krank ſei, verſichert
der „Jtal. Cour.“, daß Pius IX. ſich bis auf einige un-
bedeutende rheumatiſche Schmerzen, welche ihn in den
letzten Tagen plagten, jetzt aber bereits vorüber ſind und
Pius nicht an der Ertheilung der gewohnten Audienzen
verhinderten, vollkommen wohl befindet. Einen Beweis,
wie unbegründet jene Gerüchte waren, liefert auch wieder
die in den klerikalen Blättern veröffentlichte lange Rede,
welche der Papſt am Drei-Königs-Tage (6. Jan.) an eine
zur Gratulations-Cour erſchienene ca. 400 Köpfe ſtarke
Maſſen Deputation der italieniſchen Katholiken-Vereine ge-
halten hat. Der h. Vater hat dabei wieder einmal ſeinem
Aerger über die Neugeſtaltung Jtaliens Ausdruck gegeben.
Nach der Verſicherung Seiner Heiligkeit ſah es ſelbſt in
materieller Beziehung während der Vielſtaaterei in Jtalien
weit beſſer aus, als in dem geeinten Königreich Handel
und Verkehr blühten, während jetzt die Verarmung ſo
groß iſt, daß viele Leute nicht mehr im Stande ſind, ihre
Kinder zu ernähren. Die Pilger, welche dieſe Rede an-
hörten, müſſen ein ſehr kurzes Gedächtniß gehabt haben,
wenn ſie den Auslaſſungen des Unfehlbaren Glauben ge-
ſchenkt haben, denn niemals hat wohl ein Staatsweſen
auf dem Gebiete der materiellen Jntereſſen ſo wenig ge-
leiſtet, als weiland der in Armuth und Unordnung ver-
kommene Kirchenſtaat.

Mit einem bewundernswerthen Eifer wird das Thema
von der „veränderten Orientpolitik“ Deukſchland s in
der engliſchen Preſſe weiter geſponnen. Nunmehr meldet
bereits der „Daily Telegraph“, daß zwiſchen Kaiſer
Wilhelm und dem Fürſten Bismarck ernſtliche Mei-
nungsverſchiedenheiten in der orientaliſchen Frage beſtänden,

der Kaiſer ſei für den Czar, während Fürſt Bismarck der
Politik Rußland's ſehr feindlich geſinnt ſei!

Die engliſche Preſſe iſt außer ſich, über die Hals-
ſtarrigkeit der Pforte, und die Times insbeſondere ſpielt
ſich als großes Wau-Wau aus und bellt die widerſpen-
ſtigen Türken an. Allein die engliſche Regierung handelt
inzwiſchen. Man meldet aus London, daß ein aus 3 Di-
viſionen beſtehendes britiſches Armeekorps nunmehr
völlig ausgerüſtet iſt und zur Einſchiffung nur noch des
nöthigen Befehles bedarf. Das Kommando würde dem
Lord Napier of Magdala anvertraut werden, dem die Ge-
neräle Lyons, Horsford und Herbert als General-Lieute-
nants beigegeben werden ſollen. England hat ſich daher
auf alle Fälle vorbereitet und kann inſofern, nach Anſichten
militäriſcher Kreiſe, ruhig die Entwickelung der Dinge
abwarten.

Das ruſſiſche Budget für das Jahr 1877 zeugt
von verhältmäßig günſtigen Finanzverhältniſſen, indem es
die Einnahmen auf 570, die Ausgaben dagegen auf nur
568 Millionen Rubel veranſchlagt. Es wird indeß ſchwer
fallen, die Richtigkeit dieſer Angabe zu controliren.

Neuerdings wird nicht nur die Betheiligung Schwe-
dens, ſondern auch die Dänemarks an der Pariſer
Weltausſtellung zweifelhaft.

Den engliſchen Kapkolonien ſteht ein neuer
Kampf mit den Eingeborenen bevor. Wie nämlich aus
London gemeldet wird, haben, Nachrichten aus Capetown
vom 27. Dezember zufolge, die Miſſionen unter den Sulus
(ungefähr 12 an der Zahl) das Land verlaſſen und der
Sulu-Häuptling Cettjways, der früher einer Okkupation
eines ſtreitigen Gebietes durch engliſche Truppen zugeneigt
war, weigert ſich jetzt, auf eine Vereinbarung einzugehen.
Es heißt, derſelbe habe einen Brief des engliſchen Bevoll-
mächtigten Shepſtone uneröffnet zurückgeſchickt und an der
Grenze des ſtreitigen Gebiets ſeine 8000 Krieger in einem
großen Kraal zuſammengezogen.

Aus Philadelphia meldet der „Times“-Korreſpon-
dent, daß eine Verſtändigung betreffs der Präſidenten
wahl innerhalb der Kongreß-Ausſchüſſe in Ausſicht ſtehe.
Der zwiſchen dem Senatsausſchuß und dem des Repräſen-
tantenhauſes in Vorſchlag gebrachte Plan berückſichtigt alle
möglichen Fragen. Zunächſt verwirft er die Anſicht, daß
der Vizepräſident die Befugniß habe, die Stimmen zu
zählen, er dürfe ſie nur öffnen. Wird in einem Staate,
der nur einen Wahlbericht hat, die Abſtimmung beanſtan-
det, ſo entſcheidet der Kongreß unter Mitwirkung beider
Häuſer, über die Verwerfung der Stimmen. Hat ein
Staat zwei Wahlberichte, ſo wird ein beſonderes Tribunal
gebildet, beſtehend aus einer gleichen Anzahl von Senag-
toren, Abgeordneten und Richtern des Obergerichts. Die
Zahl derſelben iſt noch nicht feſtgeſetzt, auch nicht der
Wahlmodus. Die Entſcheidungen des Tribunals ſind

endgiltig. gDem „Mancheſter Guardian“ wird von ſeinem Corre-
ſpondenten an der Goldküſte gemeldet: „Dem König
von Dahomey bereiten die Abſichten der Engländer viel
Sorge. Seitdem ein Dampfer die Lagunen hinaufge-
fahren, iſt die Bevölkerung von Whydah dem Vernehmen
nach bereit den König zu entthronen, wenn ſie mit Be-
ſtimmtheit darauf rechnen kann, daß die Engländer zum
Angriff ſchreiten werden.“

Deutſchlands Steinkohlenhandel.
Die große Bedeutung, welche die Deutſche Steinkohle

für unſere Jnduſtrie und den Handel bereits erlangt hat
und die ſich nach den neueſten erfolgreichen Bemühungen
Rheiniſch-Weſtphäliſcher Jntereſſenten, der Deutſchen Kohle

ſral begab ſich die Geſellſchaft in die Reſtauration. einen Platz auf dem Weltmarkte zu ſichern, immer mehr

zu ſteigern verſpricht, verleiht auch der Statiſtik dieſes
Zweiges der Deutſchen Jnduſtrie ein erhöhtes Jntereſſe.
Wir entlehnen daher den Aufſtellungen des Kaiſerl. Sta-
tiſtiſchen Amtes einige Zahlen, die weitere Erläuterung
kaum bedürfen werden. Die Steinkohleneinfuhr des Deut-
ſchen Zollgebiets betrug im Durchſchnitt für 1866-70
jährlich 30,570,013 Etr. und ſtieg dann 1875 auf 45,227,223
Etr. oder nahezu 48 pCt. Nicht ſo erheblich iſt die Zu
nahme der Ausfuhr geweſen; dieſe betrug durchſchnittlich
für 1866--70: 75,510,455 CEtr., dagegen für 1871-75
jährlich 82,866,101 Etr., ſo daß ſich alſo für die letzte fünf
jährige Periode nur ein Mehr von 9,7 pCt. ergiebt. Jn
Folge hiervon iſt die Mehrausfuhr der letzten fünf Jahre
(durchſchnittlich 37,638,878 Etr.) eine geringere als in den
Jahren 1866 bis 1870 (durchſchnittlich 44,940,442 Etr.
geweſen. Für das letzte Jahrzehnt liegen folgende Zahlen
vor. Es betrug:

Einfuhr. Ausfuhr. Mehrausfuhr.

Etr. Etr. Etr.1866 23,055,152 66,185,466 13, 130,314
1867 26,073,2418 76,110,203 501036,955
1868 32967,200 75,412,026 442444817
1869 37,122981 79,696,565 (442573,584
1870 33,631,477 80,148,017 46,516,540
1871 47,901440 73993,836 26092396
1872 50,955,381 76,933,108 25,977,727
1873 40,101/015 81273300 41172294
1874 42,629,015 87,232,169 44603,154
1875 44,549,266 94,898,087 50,348,821

Was die Einfuhr des Jahres 1875 betrifft, ſo wurde
der überwiegende Theil derſelben, ca. 70 pCt., aus Groß-
britannien importirt, während der Reſt ſich auf Belgien,
Oeſterreich und Frankreich vertheilt. Am ſtärkſten war
die Einfuhr in den Oſtſeehäfen mit 19,393,516 Etr. (1874:
18,882,560 CEtr.), ſodann folgen die Einfuhren aus Bel
gien mit 6,738,948 Ctr. (1874: 6,782,847 Etr.), über
Hambnrg mit 6,345,195 Etr. (1874: 5,339,608 Etr.),
aus Oeſterreich mit 4,809,480 Etr. (1874: 3,908,807 Etr.),
über die Nordſeehäfen mit 2,809,773 Etr. (1874:
3,361,471 Etr.), aus Frankreich mit 2,245,728 Etr. (1874:
2,170,560 CEtr.) c. Die Ausfuhr des Jahres 1875 hat
mit 94,898,087 Etr., eine Höhe wie nie zuvor erreicht. Am
bedeutendſten war der Export nach Oeſterreich mit
31,606,978 Ctr. (1874: 35,919,649 Etr.), den Nieder-
landen mit 28,955,708 Etr. (1874: 26,685,982 Etr.),
und Frankreich mit 13,326,310 Ctr. (1874: 10,481,480
Etr.) Von den übrigen Grenzſtrecken kommen noch in
Betracht: Rußland mit 7,823,571 Etr. (1874: 4,871,412
Etr.), die Schweiz mit 5,275,430 Etr. (1874: 3,651,461
Etr.), Belgien mit 3,656,760 Etr. (1874: 2,603,183 Etr.),
Bremen mit 3,018,842 Etr. (1874: 2,633,363 Ctr.) und
Hamburg mit 1,229,413 Etr. (1874: 252,560 CEtr.).

Vermiſchtes.
[DerParlaments-Schutz mann. Von unſeren

Landtagsabgeordneten wird plötzlich ein altes Mit
glied vermißt, nicht ein wirkliches Mitglied, wohl aber ein
Appendix, das bisher als untrennbar vom Landtag und
vom Reichstag galt. Der alte Parlaments- Schutz
mann Bollmien hütet nicht mehr die Thür! Er, der
den Norddeutſchen Bund hat mit gründen helfen, der dem
Zollparlamente ein ebenſo treuer Hüter geweſen, den deut
ſchen Reichstag hat entſtehen ſehen, ja der dem Abgeord
netenhauſe ſchon ſechszehn Jahre angehört und die
Konflikts- wie die Verſöhnungszeit durchgemacht hat
er iſt plötzlich durch einen Vorgeſetzten von ſeinem Poſten
abberufen worden. Die alten Abgeordneten und Journa-
liſten vermiſſen ihn ſchmerzlich; er war ja mit allen ihren
Gewohnheiten vertraut, kannte ihre Bekanntſchaften, ihre
Damen, und wußte dieſe ſofort zurechtzuweiſen. Wir
können auch verſichern, daß das Verſchwinden des alten
Parlamentskonſtablers auf einzelne Miniſter ſogar einen
peinlichen Eindruck gemacht hat. Auch ſie hatten ſich an
ihn gewöhnt, wie er an ſie. Nun ſoll ſogar der Schutz
mannpoſten am Dönhofsplatze alle acht oder vierzehn Tage
wechſeln, Gott weiß warum. Graf Eulenburg wird ver-
muthlich dagegen einſchreiten, oder gar interpellirt werden.

[Der Abgeordnete Windthorſt) feierte am
Mittwoch ſeinen fünfundſechzigſten Geburtstag. Das
Ausfallen der Sitzung geſtattete ihm, in ſeiner Häuslichkeit
ungeſtört die unzähligen Glückwünſche über ſich ergehen
zu laſſen, die von allen Enden des Reiches brieflich und
telegraphiſch anlangten. Es fehlte auch nicht an über-
raſchenden Geſchenken. Eine beſondere Freude aber machte
ihm eine duftige Spende von zarten Händen. Es war
ein üppiges Veilchenbouquet mit der Widmung: „Der
Perle von Meppen das bekannte Damenkränzchen in
Hannover.“

[Zur Ueberſchwemmung in der Provinz
Preußen.] Die „Danz. Ztg.“ berichtet unterm 16. Januar.
An der unteren Nogat betrachtet man die dringendſte Ge
fahr des neuen Eisganges als vorerſt gehoben. Die Eis-
wachen ſind daher auch dort abgezogen und nur kleine
Beobachtungspoſten zurückgeblieben. Auch die Abſperrung
der gefährdeten Elbing Marienburger Chauſſee hat wieder
aufgehoben werden können. Der Piekler-Kanal ſoll durch
Eisſprengungen möglichſt geräumt werden um für das
immer noch aus dem oberen Stromgebiet herabkommende
Eis Abzug zu verſchaffen. Aus Thorn wird noch heute
leichter Eisgang gemeldet, derſelbe hält auf der ganzen
Strecke bis gegen Mewe hin an, und es iſt daher die Ein
führung eines regelmäßigen Trajectbetriebes noch nicht
möglich geweſen. Die Forträumung der Eisſtopfungen im
Elbingfluß iſt ebenfalls in Angriff genommen, was bereits
ein Fallen des Waſſerſtandes um einige Zoll in den Vor
ſtädten Elbings zur Folge gehabt hat. Recht ſchlimm ſieht
es noch immer in der Drauſenſee-Niederung aus. Vierzehn
Tage lang hat man dort ununterbrochen an der Befeſti-
gung der Wälle und Dämme gearbeitet, trotzdem barſt in
der Sturmnacht vom 10. d. Mts. bei der Ortſchaft Streck-
fuß der Damm an ſechs Stellen und in 12 Stunden hatte
die betreffende Ortſchaft 9 Fuß Waſſer. Andere Ortſchaf
ten heißt es in einem Nothſtandsbericht, welcher dex



doch eine Abzugslinie bei nahender Gefahr, wir aber be
finden uns auf einer Jnſel, ringsum vom Verderben brin-
genden Elemente, dem Waſſer, umzingelt.

e [Jn Sachen des Dr. Strousberg'ſchen Con
e curſes geht der „Nordd. Allg. Ztg.“ ein Schreiben zu,

welches für die Zurückhaltung des Dr. Strousberg in
Moskau folgende Erklärung giebt: „Die Erwartung, daß
Dr. Strousberg um die Mitte des vorigen Monats wieder
in Deutſchland eintreffen werde, hat ſich nicht erfüllt; ob
wohl weder er ſelbſt noch die Procuratur gegen das Er-
kenntniß des Moskauer Gerichtshofes, welches ihn zur
Ausweiſung aus Rußland verurtheilte, die Caſſation ein
gelegt hat, und obgleich der Ausſpruch des Gerichtes ſo
mit längſt rechtskräftig geworden iſt, wird der Dr. Strous-

f berg doch zu ſeinem und ſeiner Gläubiger Schaden in
Moskau feſtgehalten. Als Grund dieſes Verfahrens ver

9 lautet, daß auf Strousberg's Zeugenausſagen in dem auf
Antrag der Civilgläubiger event. neu einzuleitenden Ver-
fahren recurrirt werden könne. Der wahre Grund beſteht
aber in der trügeriſchen Hoffnung der durch den Bankerott
der Bank geſchädigten Perſonen: aus Strousberg durch
deſſen längere Haft Capitalien herauszupreſſen!“

[Ein amerikaniſcher Erfinder] hat eine
Prügel- Maſchine conſtruirt, welche die des Herrn von
Thadden Trieglaf ſeligen Angedenken's weit übertrifft.
Die Maſchine iſt ſo eingerichtet, daß zwanzig Kinder zu
gleicher Zeit die Ruthe bekommen können! Einſtweilen
iſt ſie jedoch nicht verkäuflich, da der Erfinder das Jn-
ſtrument nothwendig zur Erziehung ſeiner zwölf Kinder
braucht.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches c.
Falſche Reichskaſſenſcheine zu 50 Mk. find in letzter

Zeit im Verkehr aufgetaucht. Dieſelben ſind durch Lithographie her-
geſtellt, während bei den ächten Scheinen die Schauſeite in Kupfer-

„Elbinger Zeitung“ aus dieſem Dorfe zugeht haben

ſtich, die Rückſeite in Buchdruck ausgeführt iſt.
Durch Bekanntmachung vom 10. d. M. ſind von dem Schatz-

ſecretair der Vereinigten Staaten nachſtehende Nummern der ame-
rikaniſchen 1885er Bonds mit Mai und Novembercoupons ge-
kündigt worden und zwar: 17,001--21,350 à 100 Doll., 22, 10120 100 à 500 Doll. und 53,301-—62,400 à 1000 Doll.

[[[-„J ZDZD

Bekanntmachungen.
Freyburg, den 27. December

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem

Agenten Brand zu Weißenfels gehörige, im Grundbuche voni Artikel 92 eingetragenen Grundſtücke:

1. Wohnhaus Nr. 13 zu Zeuchfeld nebſt Zubehör Gebäude-
ſteuerrolle Nr. 13 zu einem jährlichen Nutzungswerthe von

Zeuchfeld, Band

z 90 veranlagt;

Die Zweithalerſtücke und Thaler (halbe Gulden) ſind
ſeit 1. Novbr. v. J. keine geſetzlichen Zahlungsmittel mehr und wer-
den nur noch bis zum [5. Februar d. J. bei den Königl. Kaſſen zur
Einlöſung angenommen. Eine baldige Einlöſung iſt dringend an
zurathen.

Die internationale Zuckerkonferenz wird in der erſten Fe
bruarwoche in Paris zuſammentreten. Es werden die Regierungen
von Großbritannien, Frankreich, Belgien und Holland durch Deputirte
vertreten ſein.

Die vor Kurzem ſtattgefundene Leipziger Garnbörſe
war nur ſehr ſchwach beſucht. Engländer, Belgier und Oeſterreicher
fehlten ganz. Zu feſten Preiſen fanden in Baumwollengarnen
einige Abſchlüſſe ſtatt, indeß waren dieſelben in keinem einzigen
Falle von größerem Belang, da Fabrikanten ſowohl wie Händler ſich
ſehr zurückhaltend verhielten. Jn Leinengarnen zeigte ſich außer-
ordentlich wenig Nachfrage, nur Mittelnummern böhmiſcher Geſpinnſte
35/50 fanden infolge bedeutender ausländiſcher (in erſter Linie für
franzöſiſche Rechnung) Ankäufe beſſere Beachtung und befeſtigten ſich
die Preiſe etwas; dagegen ſind köhmiſche Towgarne und feinere
Flachsgarne aller Kategorien ſehr vernachläſſigt.

Ein Freund des „Merſeb. Corr.“ will die intereſſante Erfin-
dung gemacht haben unſer deutſches Solar-Oel in amerikani-
ſches Petroleum zu verwandeln und hat für dieſelbe die Patente
in Deutſchland und Oeſterreich in Antrag gebracht. Wir haben dieſes
Petroleum gebrannt und können nur das Urtheil beſtätigen, was
Fachmänner darüber ausgeſprochen haben, daß es dem amerikaniſchen
gleichſteht, und daß keine Täuſchung vorliegt, beſtätigt der Um-
ſtand, daß wir Solar-Oel geſandt und Petroleum zurückgenommen
haben, eine Metamorphoſe, welche ſich vor unſern Augen vollzogen
hat. Wie wichtig dieſe Erfindung für nnſere Mineral OelJnduſtrie
iſt, erweiſt ſich ſchon daraus, daß über Bremen allein für Monat
December und Januar Mill. Etr. Petroleum per Monat einge-
gangen ſind.

Die Jnhaber der Rentenverſicherungen wird die Nach-
richt intereſſiren, daß ſich die Direction der Preußiſchen Rentenver-
ſicherungsAnſtalt“ der vielen lautgewordenen Klagen und Beſchwer-
den gegenüber zu einer Erhöhung der Rente entſchloſſen hat und
behufs Abänderung der Statuten mit dem Miniſterium des Jnnern
in Verhandlung getreten iſt. Wie es heißt, hat die preußiſche Ren-
tenverſicherungsanſtalt im Laufe der Jahre ſo bedeutende Capitalien
geſammelt, daß ſich eine erhebliche Erhöhung der Renten rechtfertigen

Wochen Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin den 15. Januar.

Activa. Segen d. 6. Jan.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an

coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen) das Pfund fein zu

2) Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 43,260,000 Zun.
3) do. an Noten and. Banken
4) do. an Wechſeln
5) do. an Lombardforderungen
6) do. an Effekten
7) do. an ſonſtigen Activen a 31,517,000 Zun. 8,330 000.

Paſſiva.
120,000,000 unverändert.

12,000,000 unverändert.

976,000.
5

398,431,000 Abn. 31,908,000.
553,770,000 Abn. 2,766,000.

8) Das Grundkapital
9) Der Reſervefonds

10) Der Betr. der umlauf. Noten
11) Die ſonſt. tägl. fälligen Ver-

bindlichkeiten „140,127,000 Zun. 7,356,000.
12) Die an eine Kündigungsfriſt
geb. Verbindlichkeiten (42,367,000 Zun. 315,000.

13) Die ſonſtigen Paſſiven a 10,799,000 Zun. 7,942,000.
Markktberichte.

Leipziger Produktenbörſe vom 18. Januar. Weizen per
1000 Ko. netto loco 221--231 bz. geringer 190--210 A. Bf.;
unverändert. Roggen per 1000 Ko. netto loco 195 204 bz.,
fremder 160-—186 bz. unverändert. Gerſte per 1000 Ko. netto loco
150-—-180 bz. Futterwaare 130--150 Bf. Hafer per 1000
Ko. netto loco 167--177 bz. fremder 135--160 Bf. Mais
per 1000 Ko. netto loco alter 150-—153 A. bz. neuer 134—140 W.
bz. Raps per 1000 Ko. netto loco 350 Gd. Rüböl per 100 Ko.
netto loco 75,50 bz., per Jan. Febr. 76 bz. per Febr. März
75,50 bz. unverändert. Spiritus per 10,000 Liter ohne Faß
loco durchſchnitlich 55,80 bz., zum Schluß 55,50 Bf. ſchwankend.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.

Hambjurg-Magdeburg. Am 17. Januar. V. H.-M. D.C.,
würde. Vor dem 1. Jan. 1878 iſt jedoch eine Aufbeſſerung derſel Steuerm. Fr. Behrends, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg. A.
ben nicht zu erwarten. Jedenfalls wird man gut thun, vor dem Voigt, Roheiſen, desgl. Herzog, Roheiſen, v. Hamburg n. Deſſau.
Ankaufe von Rentenverſchreibungen abzuwarten, ob ſich die erwähnte N. F. D. G. Steuerm. Klähn, Güter v. Hamburg n. Deſſau.
Aenderung der Statuten verwirklicht. Maſchner, Roheiſen, v. Hamburg n. Magdeburg. Wendland,

desgl. Gebr. Tonne, Steuerm. Müller, Schwefel, v. Hamburg n.
Magdeburg. Braune u. Stegelitz, Steuerm. Böhmer, Kies, von

Berichtigung Jn einigen Exemplaren unſeres heute mit nach Hamburg n. Magdeburg. Fr. Niemann, leer, v. Wittenberge n.
auswärts verſandten Sonntagsblattes Nr. 3 ſteht in Schachaufgabe Magdeburg.
Nr. 42 ein zweiter 8. K. auf es es muß dies ein leeres ſchwarzes
J iFeld ſein.

Nitteldeutsch- Elsass-Lothringer Eisenbahn-Verband.

NeuſtadtB ucka u. Am 16. Januar. Braune u. Stegelitz,
Steuerm. Gädicke, Kies, v. Magdeburg n. Buckau.

An der hieſigen Realſchule I. Ord-

1876. Der vom 15. Januar 1877 ab gültige Nachtrag 23 zum Güter W. r du.

zig nach Baſel c.
karife enthält ermäßigte Frachtſätze für Spiritus von Halle und Leip-

Näheres iſt bei unſerer Expedition zu erfahren.
Frankfurt a/M., den 15. Januar 1877.

Königliche EiſenbahnDirection.

1800 Mark dotirte Stelle eines
wiſſenſchaftlichen Hilfsleh-
rers beſetzt werden. Verlangt wird
die Lehrbefähigung für Mathematik,
Engliſch oder Franzöſiſch für mitt-
lere Klaſſen. Bewerber wollen ſich

Bekanntmachung.
Da für den zum Rittergute Freiimfelde gehörigen, in der Feld melden

bis zum 1. Februar er. unter Ein-
reichung von Zeugniſſen bei uns

1392 berechnet A. 520,824,000 Zun. 18,458,000.
1,832,000.

659,000 Abn. 62000.

736,165,000 Abn. 21,042,000.

2. Die als Zubehör zum Wohnhauſe Nr. 13 gehörigen Grundſtücke
a) Plan 80, Kartenbl. 1, Parz. 180 Garten von 1 Ar 80 M

Größe und 0,21 Reinertrag;Plan 60, Kattenbl. 2, Parz 136 von 13 Ar 50 M. Größe wird zur anderweiten meiſtbietenden Verpachtung deſſelben für die Zeit

und 7,95 Reinertrag;e) Plan 48, Kartenbl. 2, Parz. 102 von 30 M. Größe und di machenden ein neuer Termin auf
0,15 Reinertrag

d) Plan 159 a von 3 Morg. 49 Rth.
3. Plan 159 b bis mit ezu 2d und 3 von 3 Hect. 48 Ar Größe und 204,45 Rein beraumt.

ertrag, Kartenbl. 2, Parz. 72;
4. der Kirſchgarten (am Plan 48) von 6 Ar 10 M. Größe und

3,60 Reinertrag, Kartenbl. 2, Parz.
5. an der Trift, 8 Ar 40 M. Größe und 4,95 Reinertrag,

Kartenbl. 2, Parz. 281405neben Chriſtian Knauth, Garten am Dorfe, 6 Ar 40 M. bei Paſſendorf liefern wir alle Sorten Alt-Zſcherbener Braun

Größe und 3,75 Reinertrag, Kartenbl. 2, Parz.

Größe und 6,54 Reinertrag, Kartenbl. 1, Parz. 42, 43;
Seine neben Gottfried Bauer, P. 36. 37;

6

7. Weinberg an Tobias Reichert, F. 41 von 32 Ar 40 M. Platz, wie Kranco Haus bezüglich Fabrik.

8

9 zu 8 und 9 von 26 Ar 70 M. Größe und 5,43 Reinertrag, fuhr der Kohlen franco Haus wird äußerſt billig berechnet.

Kartenbl. 1, Parz. 50. 51;10. Plan 5a bis n von 7Hect. 48 Ar 90 M. Größe und 406,17 Nr. 107, in unſerem Salinenbureau, wie in unſerer Kohlendebits-
Reinertrag, Kartenbl. 1, Parz. 125. 126. 127. 128. 129. 130;11. Plan 1194 bis k von 5Hect. 72 r 20ciM. Größe und 80,55.4 arten Zratis ausgegeben.

Reinertrag, Kartenbl. 2, Par. 201. 202. 203;
12. Gemeindeholz Plan 12 von 16 Ar 30 M. Größe und 2,67

Reinertrag, Kartenbl. 4, Parz.
13. Gemeindeholz Plan 29 von 72 Ar 30 (aM. Größe und 11,88.

Reinertrag, Kartenbl. 4, Parz.
14. Plan 1130 d von 54 Ar 60 (3M. Größe und 20,40 Rein-

ertrag, Kartenbl. 1, Parz 2183
15. Acker auf der Weidelehde;
16. Acker Holz an der Weidelehde;
17. Holzfleck auf der Weidelehde;
18. (2/5) eines Holzes daſelbſt
19. Holzfleck, der Lumpſch;
20. eines Holzes daſelbſt;
21. Holzfleck, das Bergholz;
22. eines Holzes daſelbſt

zu Nr. 15 bis 22 im Grundſteuerflurbuche nicht beſonders verzeich
net und deshalb nach Größe und Reinertrag nicht näher zu
beſtimmen

23. Plan 187a be von 1 Hect. 12 Ar 60 M. Größe und 37,50
Reinertrag, Kartenbl. 4, Parz. 135;

zu 1 bis mit 22 in Zeuchfelder, zu 23 in Schleberodaer
Flur belegen;
am 7. Februar 1877 Vormitt. 9 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter
verſteigert und

am 10. Februar 1877 Vormitt. 10 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer Mutter
Rolle ſowie beglaubigte Abſchriften der Grundbuchblätter können in un
ſerm Büreau eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam-
keit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende,
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im
Verſteigerungstermine anzumelden.Rosnigliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Der Subhaſtations-Richter.

Geſchnittene fichtene Faßholzſtäbe
offerirt Franz Richter, Stolberg a/ H.

Cigarren u.

mark Diemitz belegenen ſ. g. Hof von 1 M. 113 ORuthen in dem
angeſtandenen Termine ein annehmbares Gebot nicht erfolgt iſt, ſo

vom 1. October d. J. bis dahin 1883 unter den in ſolchem bekannt

onnerstag den 1. Februar d. Js.
Nachmittags 2 Uhr

zu Diemitz in der „Reſtauration zum Deutſchen Kaiſer“ hiermit an

Halle a/S., den 17. Januar 1877.
Der Magiſtrat.

Kohlen--Lieferung.
Von unſeren Haldenplätzen vor dem Klausthor hier, wie

kohlen-Preßſteine und weißen Sand, und zwar ſowohl ab
Preiſe ſind ſeit

unſerer Bekanntmachung vom 27. Juli v. J. weſentlich ermäßigt.
Größere Abnehmer erhalten Rabatt. Für richtiges Maaß

und gute Qualität wird garantirt. Das Fuhrlohn für An

Beſtellungen ſind zu machen bei Herrn Lauffer, Leipzigerſtraße

Expedition auf dem Holzplatze; an dieſen Stellen werden auch Beſtell

Halle, den 18. Januar 1877.
Pfännerſchaftliche Salinen- und Bergwerks- Verwaltung.

S Für Freunde
Plattdeutscher Literatur

Jürgen Friedrich Ahrens, Feldblom. Plattdeutſche Gedichte.
89 geheftet 1 20

Johann Meyer (Kiel). Plattdeutſche Gedichte in dithmarſcher
Mundart. Zweite vermehrte Auflage, 89 geheftet 3 eleg. gebd. 5

Johannes Meyer, Stereoscopbilder a. Hamburgs Ecken und Winkeln.
Das Leben und Treiben in und aus den Gängen und e Hamburgs.
Humoriſtiſch zuſammen geſtellt und theils plattdeutſch erzählt, 89 geh. 2

Dr. Th. Piening, De Reis na'n Hamborger Dom. Neunte Auflage.
80 geheftet 1

z De tn ret, Reis na'n Hamborger Dom. 2 Bände. 8 geheftet, 2. Auf-
age, a l A.

Dre ſpaßige Geſchichten mit väle ſchoine Biller, telent van Chr.
Förſter. 2. Oplag. 80 geh. 1 Jnhalt. Jan Katun und de Aatbaar.

Gründli kureert. De Flickſchoſter.
Plattdeutſche Gedichte zum Declamiren von Jürgen Friedr. Ahrens, Daniel

Bartels, Auguſt Bielfeld, James Haaſe, Harbert Harberts, Heinrich Köhncke,
Johann Meyer (Kiel), Johannes Meyer, Franz Poppe, Adolf Schirmer,
Arnold Schröder und Anderen. 80 geheftet 1 C 20

Heinrich Schacht, Plattdeutſche Gedichte, zum Vortrag in geſclligen
Kreiſen, 89 geheftet 75

Adolf Schiriner, Düt und Dat. Riemels, 8 cart. 2
Uns Börgergard' letzte Parad'. Ein militäriſcher Scherz, 89 geh. 60 43.

Verlag von J. F. Richter in Hamburg.

Friſche Sendung ſilbergrauen großkörnigen Aſtrachaner
Caviar, fließend fetten Rheinlachs, Rieſen-Neunaugen,
marinicten Aal, Sardinen, geräucherte Bücklinge, He-
ringe, Flundern, Aal, großen ſchneeweißen Blumen-
kohl, auch Kopfſalat. Rheinwein à Liter 5 Sgr.
offerirt C. Müller Nachf.

Aſchersleben, d. 15. Jan. 1877.
Der Magiſtrat.

Pinen Lehrling nimmt an
Schmiedemeister Wüäüttmann
in Deutleben bei Wettin.

CGommis-(Gresuch.

Jn einer Material- u. Ci-
garren- Handlung kann ein
junger Mann als Commis Stel-
lung finden. Briefe poſtl. Eis-
leben unter V. G. 40.

Der auf Montag d. 22. Januar
anberaumte Termin iſt aufge
hoben.

Beeſen a E., d. 19. Januar.
R. Museulus.

Verheirathete Pferdeknechte, ein
Kuhhirt und mehrere Tagelöhner-
Familien finden Wohnung u. Arbeit

Rittergut Koetzſchlitz
bei Schkeuditz.

M SWir kaufen jedes Quan-
tum reines Eis nach Ge-
wicht.
Feldſchlößchen- Brauerei

von G. C H. Schulze.
StadtTheater.

Voranzeige.Dienstag d. 23. Januar.
Benetiz für den Regiſſeur

Herrn C. Oeser:
Die Spitzenkönigin,
Original Lebensbild mit Geſang in

5 Akten von A. L'Arronge.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute wurden durch die Geburt
eines muntern Mädchen hoch erfreut

Carl Herm und Frau
geb. Naumann.

Halle a/S., d. 18. Jan. 1877.
Entbindungs- Anzeige.

Statt beſonderer Meldung.
Geſtern Abend 10 Uhr wurden

wir durch die Geburt eines mun-
tern Mädchen hoch erfreut.

alle a/S., d. 19. Januar 77.
ilh. Gebhardt u. Frau

Lehrliu s- Geſuch T Jnſpeectoren, ältereg 5 und jüngere Verwalter, verh.
Für mein Materialwaaren-, Gärtner, Kutſcher, Kuhhir-

Taback Ge ten, Pferdeknechte, ältere u.
ſchäft ſuche zum 1. April einen jüng. Landwirthſchafterinnen
jungen Mann als Lehrling. wünſchen ſofort u. ſpäter Stellen

Franz Brückner. W Comtoir von
Eisleben. Fr. Deparade, gr. Schlamm 10.

Elsbeth geb. Zumpe.
Entbindungs- Anzeige.

Heute wurden wir durch die Ge
burt eines muntern Mädchen recht
ſehr erfreut.

Halle a/S., d. 19. Januar 1877.
Carl Jmmermann u. Frau

geb. Tietſch.
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Halle, Sonnabend den 20. Januar 1877.

Zweite Beilage zu 16 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchbe'ſchen Verlage).

-55SSSèS aSèSèSdedagreSgròeSfdegergrj deTelegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Berlin, d. 19. Januar. Der Redacteur

Rudolf Meyer iſt beute wegen Beleidigung
des Fürſten Bismarck durch einen in der
„Socialpolitiſchen Correſpondenz“ erſchiene-
nen Artikel in ſeiner Wohnung verhaftet
und in das hieſige Hausvoigteigefängniß ge
bracht worden Der Audienztermin ſindet
morgen ſtatt. Seit Donnerstag Nachmittag
iſt hier der Ausbruch der Rinderpeſt konſta-
tirt und ſind die erforderlichen Maaßregeln
gegen die Verſchleppung Seitens der Veteri-
närpolizei angeordnet worden.

Konſtantinopel d. 18. Januar. Der türkiſche
große Rath hat ſeine Sitzung beendet; dem Vernehmen
nach beſchloß derſelbe einſtimmig, die von den Mächten
gemachten Vorſchläge abzulehnen, da ſie der Jntegrität, Unab-

geeit und Würde des ottomaniſchen Reiches zuwider-
iefen.

Wien, d. 18. Jan. (A. A. 3.) Für die Mitglie
der der Conferenz wurden von Sonntag ab zwei Lloyd-
dampfer gemiethet. Die Protocolle der Conferenz werden
nicht veröffenticht, nur ein Rèſumè der Verhandlungen.

Galiziſche Blätter beſtätigen die Erſchießung eines Ober
ſten und ſechs anderer Officiere der ruſſiſchen Südarmee.

Gerüchtweiſe verlautet Großfürſt Nikolaus ſei abgeru
fen und Kriſchanowski habe das Commando der Südar-
mee erhalten. Der „Dziennik Poznanski“ beſtätigt, daß
in Folge von Vorgängen in Kiſcheneff auf Weiſung aus
St. Petersburg ein Oberſt und ſechs Officiere hingerichtet
worden ſeien.

Rom, d. 18. Januar. Jn der De ptuirtenkammer
begann heute die Generaldebatte über den vom Ausſchuß
der Kammer abgeänderten Geſetzentwurf betreffend die
Mißbräuche der Geiſtlichkeit. Es gelangten 3 Redner für
und eben ſo viele gegen den Geſetzentwurf zum Wort, von

zum Eide zwingen will, ſo kann man auf die Entſcheidung
des Kammergerichts, wohin die Sache abgegeben iſt, in

der That geſpannt ſein.
Jn Folge des Culturkampfes ſind nach klerikaler

Quelle in der Erzdiöceſe Köln nicht weniger als 94
Pfarreien verwaiſt, 61 Rector- und Vicar- Stellen un-
beſetzt und 600 Ordensleute, darunter 120 Ordensprieſter,
welche in der Seelſorge Aushülfe leiſteten, ausgewandert.
Aufgelöſt wurden die Ordenshäuſer der Carthäuſer zu
Hayn bei Rath, der Franciscaner zu Aachen -Hardenberg
und Düſſeldorf, der Dominicaner zu Düſſeldorf, der
Jeſuiten zu Aachen, Bonn, Eſſen und Köln, der Lazariſten
zu Köln, Neuß, Münſter-Eifel-Malmedy und Bedburg,
der Trappiſten zu Marienwald, der Redemtoriſten zu
Aachen, der Congregation der Prieſter des heil. Geiſtes
zu Marienthal, der Schulbrüder zu Burtſcheid, der Armen-
brüder vom heil. Franciscus zu Köln und der Alexianer
auf dem Kirchhof zu Aachen. Außerdem verließen das
Vaterland von den Frauen Congregationen: die Bene-

dictinerinnen von der ewigen Anbetung zu Bonn und

dem Deputirten Nocito wurden mehrere Amendements an
gekündigt. Der Papſt hat den Geſetzentwurf über die
Mißbräuche der Geiſtlichkeit den Kongregationen zur Prü-
fung und zur Entſcheidung der Frage vorgelegt, ob der
Geſetzentwurf nicht gegen die kanoniſchen Kirchengeſetze
verſtoße. Die Verhandlungen der Kurie mit Oeſterreich
und Frankreich über die Ernennung von 2 öſterreichiſchen
und 2 franzöſiſchen Kardinälen ſind nunmehr beendet außer
dieſen Ernennungen ſteht dem Vernehmen nach auch noch
die Ernennung von 4 italieniſchen und eines ſpaniſchen
Kardinals bevor.

Berlin, den 18. Januar.
Der im heutigen Hauptblatt angedeutete Geſetzent-

wurf, betreffend eine anderweite Einrichtung des Zeug-
hauſes zu Berlin, welcher dem Abgeordnetenhauſe zuge-
gangen, lautet:

1. Aus den Geldmitteln, welche auf Grund der Beſtimmungen
in den Artikeln VI. und VII. des Reichsgeſetzes vom 8. Juli 1872
(Reichsgeſetzblatt Seite 289) und des Artikels 3 des Reichsgeſetzes
vom 2. Juli 1873 (Reichsgeſetzblatt Seite 185), betreffend die fran-
zöſiſche Kriegskoſtenentſchädigung, der preußiſchen Staatskaſſe zufließen,
iſt die Summe von „Vier Millionen dreihundertdreißig Tauſend
(4,330,000) Mark“ zu einer anderweiten Einrichtung des Zeughauſes
zu Berlin zu verwenden. Dieſe Einrichtung bezweckt die Aufnahme
einer die rühmliche Geſchichte des preußiſchen Heeres und ſomit des
anzen preußiſchen Volkes darſtellenden Sammlung. S 2. Die Aus-hrang dieſes Geſetzes wird dem Finanzminiſter, dem Miniſter der

geiſtlichen Unterichts- und Medizinalangelegenheiten dem Kriegs-
miniſter und dem Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Ar-
veiten übertragen.

Jn den Motiven zu vorſtehendem Geſetzentwurfe
heißt es u. a.

„Das vom deutſchen Volke ſo lang erſehnte und erſtrebte Ziel,
Deutſchland's Einigung, iſt nach ſchweren Kämpfen erreicht. Nicht
mehr allein ſteht Preußen s Armee, vereint mit ihr wacht Deutſch
land's Heer über die Sicherheit des Vaterlandes. Für die Geſchichte
der preußiſchen Armee beginnt jetzt ein neuer Atſchnitt: die gemein-
r Geſchichte des deutſchen Heeres. Mit berechtigtem Stolze kann

ie preußiſche Armee und mit ihr das preußiſche Volk, aus dem
ſie hervorgegangen zurückblicken auf ihre Vergangenheit, deren
Geſchichte in gewiſſem Sinne nun einen Abſchluß gefunden hat.
Denn Großes iſt in den letzten Jahrhunderten geſchaffen worden.
Jmmer von Neuem haben Volk und Armee gewetteiſert in den Be
weiſen eines ſeltenen Muthes, opferwilliger Hingabe und Treue.
Berechtigt iſt da wohl der Wunſch, das Andenken an dieſe Thaten
bei den kommenden Geſchlechtern wach zu erhalten und ihnen dieſe
nicht blos in den Geſchichtsbüchern zu überliefern, ſondern auch zur
lebendigen Anſchauung zu bringen durch Sammlung aller Gegen-
ſtände, welche auf die Entwickelung des brandenburgiſch preußiſchen
Kriegsweſens Bezug haben, und der Trophäen preußiſchen Kriegs
ruhms. Die meiſten Nationen Europa's haben einen ähnlichen Ge-
danken bereits verwirklicht. Anſtalten wie der Tower in London,
das musee d'artillerie in Paris, das Arſenal in Wien, das Artillerie
und Jntendantur-Muſeum in St. Petersburg, die Armeria in
Madrid geben davon Zeugniß. Selbſt in den einzelnen Kantonen
der Schweiz, wie in Bern, Baſel, Luzern 2c. findet man die Ent-
wickelungsgeſchichte der Bewaffnung ſeit der Unabhängigkeit der Schweiz
dargeſtellt. Auch einzelne Staaten in unſerm deutſchen Vaterlande
haben es ſich angelegen ſein laſſen, alles auf das Kriegsweſen Be
zügliche in Sammlungen zu vereinigen; ſo zeichnet ſich das National-
muſeum in München durch ſeine wiſſenſchaftliche und fachgemäße
Anordnung, die Waffenſammlung in Dresden durch ihre Neichhaltig-
keit aus. Kleinere, die einzelnen Länder betreffende Sammlungen
finden ſich ferner in Darmſtadt, Coburg, auf der Wartburg bei
Eiſenach, in Altenburg, Greiz und an anderen Orten. Jn Preußen
ſind außer einer kleinen, aber recht werthvollen Waffenſammlung im
hieſigen Zeughauſe und vielen, im Beſitz von Mitgliedern des könig-
lichen Hauſes befindlichen Stücken Gegenſtände, wie ſie hier in Be-
tracht kommen, mehr als man ahnt, im ganzen Lande verſtreut,
theils im Beſitz von Privaten, theils in dem von Korporationen,
Städten, Kirchen 2c. Dieſe hiſtoriſchen Andenken zu ſammeln, ihre
Erhaltung durch ſorgſame Obhut zu ſichern und geſchichtlich geordnet
der Nation zugänglich zu machen, ſoll Aufgabe eines neu zu ſchaffen-
den Jnſtituts ſein.“

Jn Bezug auf die Eidesleiſtung der Diſſidenten
iſt uns ein Fall mitgetheilt worden, der in hohem Grade
intereſſiren dürfte. Ein hieſiger Geſchäftsinhaber klagte
beim hieſigen Stadtgericht eine Forderung ein und ſollte
ſeine Ausſage beſchwören. Er erklärte ſich bereit, fügte
aber hinzu, daß er Diſſident ſei. Hierauf ward ihm vom
Richter, dem Stadtgerichtsrath P. erwidert, daß er dann
zum Eide nicht zugelaſſen werden könne, weil er nicht
an einen perſönlichen Gott glaube. All ſein Remonſtriren
half nichts er wurde mit ſeiner Klage abgewieſen.

Vierſen, die Clariſſen zu Derendorf, die Karmeliteſſen zu
Aachen, Köln und Neuß, die Schweſtern der Congregation
der Notre-Dame zu Eſſen, die Urſulinerinnen zu Köln,
Herſel und Düſſeldorf, die Schweſtern vom armen Kind
Jeſu in etwa 15 Häuſern, die Borromäerinnen im
Waiſenhauſe zu Köln, die Schweſtern von der chriſtlichen
Liebe zu Crefeld, Solingen, Steele und Vierſen, die
Töchter vom heil. Kreuz zu Rath, die Franciscanerinnen
zu Bielich, die Salvator Schweſtern zu Mühlheim am
Rhein und die Schweſtern vom heil. Vincenz in Storf
bei Neuß. Von den erzbiſchöflichen Anſtalten wurden ge-
ſchloſſen, bezw. aufgelöſt: das Prieſter Seminar das
Convict zu Bonn und die Knabenconvicte zu Neuß und
Münſter Eifel.

Zu den Neichstagswahlen.

Der Ausſchuß des Wahlvereins der National-
liberalen in Breslau hat beſchloſſen, bei der engeren
Wahl zwiſchen Hänel und dem Socialdemokraten Kräcker
den erſteren zu unterſtützen. Bei der engeren Wahl zwi-
ſchen Lasker und dem Socialdemokraten Bäthke wird
ſeitens der Fortſchrittspartei vorausſichtlich Lasker unter
ſtützt werden. Wie gemeldet wird, ſind die Berliner
Mitglieder beider Parteien nicht von gleichem Geiſte be-
ſeelt. Zwar hat der Abg. Mühlenbeck als Mitglied der
Fortſchrittspartei derſelben einen Antrag überwieſen (über
deſſen Schickſal gewiß nächſtens Etwas verlauten wird),
welcher eine Verſtändigung mit der nationalliberalen
Partei bei den bevorſtehenden Stich- und Neuwahlen
wünſcht. Es hat indeß unter Beifall in einer im großen
Saale der Paſſage abgehaltenen Wählerverſammlung der
Landtagsabg. v. SauckenTarputſchen, ſecundirt von Franz
Duncker, über die Nothwendigkeit fortſchrittlicher Nach
wahlen in Berlin geſprochen und bei dieſer Gelegenheit
eine Fluth von Verunglimpfungen über die National-
Liberalen ausgegoſſen. Das Ergebniß der berliner
Stichwahlen iſt mit ziemlicher Sicherheit vorauszuſehen.
Jm erſten Wahlkreiſe wird vermuthlich Forckenbeck
durchzubringen ſein, im zweiten Klotz, im dritten Herz
gewählt werden. Der letztere wird, wie man jetzt bereits
weiß, das ihm in Baiern angetragene Mandat annehmen,
und der berliner Fortſchritt dann den in ſeinem bisherigen
Wahlbezirk durchgefallenen Herrn v. Saucken-Tarputſchen
durchzubringen verſuchen, der alſo in der obenerwähnten
Verſammlung gewiſſer Maßen ſeine Rede als Probe-
Candidat gehalten hat. Dem ſcocialdemokratiſchen
„Hamb.Alt. Volksbl.“ zufolge nimmt Haſenclever das
berliner Mandat an. Für den altonaer Wahlkreis wird
von den Socialdemokraten der bereits mehrfach in Ham-
burg durchgefallene Georg Wilhelm Hartmann als Candidat
bei der Nachwahl aufgeſtellt. Ob die Liberalen an Lasker
feſthalten werden erſcheint zweifelhaft.

Die Fortſchrittsfraktion des Abgeordnetenhauſes
hatte ſich in ihrer Dienſtagsſitzung über den Antrag eines
Mitgliedes ſchlüſſig zu machen wonach von der Fraktion für
die bevorſtehenden Stichwahlen mit den Nationalliberalen
ganz beſtimmte und grundſätzliche Vereinbarungen getroffen
werden ſollten. Dieſer Antrag fand aber gar keine Unter-
ſtützung, vielmehr ſprach ſich allgemein die Anſicht aus,
es müſſe den Parteien in den einzelnen Wahlkreiſen über-
laſſen bleiben, nach Gutdünken zu operiren, zumal ſich
ohnehin die Komitee's im Lande von der Fraktion keinerlei
Vorſchriften machen laſſen würden.

Nach der amtlichen Feſtſtellung der Reſultate der
Magdeburger Reichstagswahl haben von 25,907
eingetragenen Wählern nur 10,296 (noch nicht 409/5) ihre
Stimmen abgegeben. 25 Stimmzettel waren ungültig.
Herrn v. Unruh, der 5085 Stimmen erhielt, fehlten nur
51 Stimmen an der abſoluten Majorität. Die
engere Wahl zwiſchen Unruh und Bracke iſt, wie ver
lautet, auf Sonnabend, den 27. Januar, feſtgeſetzt.
Am 26. wird im Wahlkreis Salzwedel-Gardelegen
die 2. engere Wahl in unſerer Provinz zwiſchen Kapp (lib.)
und v. d. Schulenburg (conſ.) ſtattfinden. Die Be-
theiligung an den Wahlen war in den Vorſtädten Magde-
burgs, in welchen die Arbeiterbevölkerung am meiſten ver-
treten iſt, eine ſo geringe, daß man ſich über das Reſultat
gar nicht zu wundern braucht. Jn der Sudenburg er-
ſchienen beiſpielsweiſe aus 14 Häuſern des Breitenweges
nur drei Wähler, und zwar ein Beamter, ein Lehrer und
ein Schmiedemeiſter, der für Majunke ſtimmte. Das
Bayeriſche „Vaterland“ ſtellt die Stimmen zuſammen,
welche auf die ultramontanen Candidaten in. den Kreiſen
München II, Roſenheim, Waſſerburg, Straubing, Kehl-
heim, Paſſau, Regensburg, Amberg, Augsburg, Donau-
wörth, Kaufbeuern, Memmingen, Neuſtadt a. d. S.,
Kitzingen 1874 à 1877 abgegeben ſind. Das frondirende
ultramontane Blatt rechnet in dieſen 14 Kreiſen eine
Abnahme der ultramontanen Stimmen um 31,903
heraus natürlich zum Aerger der „Caſineſen“, und

Da man an anderen Orten bekanntlich die Diſſidenten „Semmelſchmarren“.

Wahlanekdoten.
»Aus den verſchiedenen Curioſis höherer und lniederer

Gattung, welche die Wahlen gezeitigt haben, wollen wir die
nachfolgenden heute mittheilen. Zunächſt in Proſa von
dem für Viele ſo proſaiſchen Vorgang: Jn Leipzig hatte
ſich ein Wähler bei der Zettelabgabe vergriffen und anſtatt
des Stimmzettels eine Geldanweiſung in den Kaſten
geworfen. Er eilte ſpornſtreichs wieder in das Wahllocal
zurück, empfing natürlich aber hier die Bedeutung, daß
man erſt nach Schluß der Wahl ſeinem Wunſche nach
Wiedereinhändigung der betreffenden Anweiſung willfahren
könne. Ein anderer Wähler hatte eine ähnliche Unacht-
ſamkeit begangen, da von ihm eine quittirte Rechnung
in die Wahlurne gelegt worden war. Jn Braun-
ſchweig rief ein Socialiſt einem Geſinnungsgenoſſen
auf der Straße zu, er möge einem vorübergehenden Herrn
auch einen Zettel (für Bracke) geben; der Zettelträger aber
meinte: „„Nee, dem gewe eck keinen, dei hat Handſchen
(Handſchuhe) anne; dei nimmt ne doch nich.““
Jm Oranienburgerſtraßenbezirk in Berlin fanden ſich in
der Wahlurne 7 Stimmen für den unſchuldig verurtheil-
ten Mühlknappen Schrader vor. Jn einem an-
deren Bezirk wurde in der Urne ein Zettel mit den
Worten: „Der verſtorbene Waldeck“ vorgefunden.
Das Wahlcurioſum, daß in der Umgegend von Berlin
bei der letzten Reichstagswahl mehrfach Stimmen für
Mitglieder des Königshauſes abgegeben worden ſind, wird
noch curioſer durch die Thatſache, daß in dem Dorfe Eich-
ſtädt, Kreis Oſthavelland, zwei Stimmzettel mit der Auf-
ſchrift: „Der Kaiſer und König“ deshalb für ungültig er
klärt worden, „weil aus denſelben nicht deutlich hervorgehe,
wer damit gemeint ſei.“ An der Wahlurne eines
Dresdner Altſtädter Bezirkes erſchien ein Mann, der ſich
„Richter“ nannte. Nach dem Vornamen befragt, erwiderte
er: „Den weeß ich nich“. Als man darüber verwundert
ſchien, daß er nicht einmal ſeinen eigenen Vornamen wiſſe,
entgegnete er treuherzig: „Ja, hernſe, ich bin Se ja gar
nicht Richter; Richter kann nich ſelber kommen und da
ſull ich fer'n den Zettel abgeben.“ Vor einer andern
dortigen Kommiſſion erſchien ein Lehrling. „Was wollen
Sie?“ fragte man ihn. „Mei Meeceſter ſchickt den Stimm-
zettel.“ „Da muß Jhr Meiſter ſelbſt kommen.“ „Nee,
der kann nich, der iſt krank; aber ſtimmen muß er.“
„Wir können den Zettel nicht annehmen, ſagen Sie ihm
das.“ Nur mit Mühe war der junge Mann zu
bewegen, den Zettel wieder mitzunehmen. Endlich
that er es, indem er mißvergnügt brummte: „Na, dann
wird mei Meeſter aber ſcheene beeſe ſein!“ Jn einer
rheiniſchen Stadt bildete ſich neben dem klerikalen
Wahlverein auch noch ein „Frauen-Wahlverein“,
der es fich zur ausdrücklichen Aufgabe gemacht hatte, durch
ſeine Mitglieder auf die Männer einzuwirken und ſie in
allerlei Weiſe aufs Lebhafteſte zur Wahlarbeit anzufeuern.
Der Erfolg ſoll denn auch glänzend und das ultramontane
ſchöne Geſchlecht ebenſo befriedigt wie dankbär geweſen ſein.

Jn Reimereien iſt u. a. Folgendes geleiſtet. Jm
Wahlbezirk Aken a. d. E. wurde nachſtehender reimdich-
oderich-freßdichStimmzettel abgegeben:

Der Kater braucht eine Mieze,
Drum wähl' ich Amtsrath Dietze,
Jn Barby an der Elbe Strand,
Für's liebe deutſche Vaterland.

Unter den Steinacher Wahlzetteln befand ſich einer, auf
welchem der betreffende Wähler ſeinem Herzen in folgen-
der Weiſe Luft machte:

Wir brauchen keine Grillen,
Sie zirbſen und ſummen,
Wir brauchen keine Sw-,
Die querfeldein grunzen,
Wir wählen unſern Lasker,
Denn für unſern Kreis paßt er.

Jn Barmen endlich lautete ein Zettel:
Nicht Schorlemer, nicht Haſſelmann,
Nicht Bürgers und nicht Prell
29 meine Stimme geben kann,
Jch wähl' auf alle Fäll'
Nur ſolchen, der nicht fehlen kann,
Das iſt der Papſt allein,
Wenn er auch wohl mal dann und wann
Was ſchlauer könnte ſein,
Nehmt aber ihr den Papſt nicht an,
Dann wähl' ich gar nicht. Biedermann.

Einen Wahlukas, der im Stande wäre, ganz Deutſch
land um ſeinen Ruf außerordentlicher Bildung zu bringen,
hat der Gemeindevorſteher Treptow in Schweſſin bei Cös-
lin (in Hinterpommern) erlaſſen. Derſelbe lautet: „Es
wird noch erinnert, daß am 10. d. M. die Reichstagswahl
ſtattfindet und beginnt Vormittag um 10 Uhr und wird
um 6 Uhr Nachmittag geſchloſſen, in den Stunden hat
jeder, der ſich zur Wahl betheiligt, den Wahlzettel bei mir
am Wahltiſche abzugeben. Diejenigen die noch keinen
Wahlzettel von mir erhalten haben, die auf den Landrath
von Gerlach-Parſow lauten, können noch welche von mir
erhalten. Die Wahlzettel, die ich aus meinen Händen
vertheilt habe, werde ich ſehen, ob auch Gebrauch wird ge
macht werden. Wahlvorſteher bin ich ernannt im Behin-
derungsfalle iſt der Schöpfe Rubow ernannt. Dieſer Zettel
iſt ſchnell weiter zu befördern im unterlaſſen 3 Mark Strafe
von letzten an mich bis zu 10. d. M. zurück in unterlaſſen
2 Mark Strafe. Schweſſin, den 7. Januar 1877. Der
Gemeinde- Vorſtand. Treptow.“ Dieſer wunderbare
Erlaß wird wohl im Reichstage zur Sprnche kommen.

Schließlich ſei noch als „abſchreckendes Beiſpiel“ von
politiſchem Jndifferentismus erwähnt, daß bei der Reichs
tagswahl eine Gemeinde Empfershauſen bei Mel
ſungen fich mit einer Vakatanzeige begnügt hat, dort
alſo auch die Mitglieder des Wahlvorſtandes eine
Stimmenabgabe nicht für nöthig erachteten!

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Hinſichtlich des Einkommens der Pfarreieu in
dem Regierungsbezirk Merſeburg bringen wir folgende,
auf amtliche Angaben baſirende Zuſammenſtellung: Ueber
9000 M., Einkommen haben 5 Stellen, nämlich: Heldrun-
gen 10,634 Mk. Edersleben 9525 Mk, Zahna 9192 Mk.,
Brehna 9024 M. und Eisleben (Marktkirche) 9015 M.



Ferner giebt es 5 Stellen von 8500--9000 M., 10 Stel-
len von 8000——8500 M., 6 Stellen von 7500——8000 M.,
12 Stellen von 7000--7500 M., 14 Stellen von 6500

7000 M., 30 Stellen von 6000-—6500 M., 29 Stellen
von 5500 6000 M., 55 Stellen von 5000——5500 M.,
66 Stellen von 4500-—-5000 M., 72 Stellen von 4000
4500 M., 90 Stellen von 3500--4000 M., 112 Stellen
von 3000——3500 M., 112 Stellen von 2500-—3000 M.,
138 Stellen von 1800——-2500 M., und 23 Stellen unter
1800 M. nämlich: Bitterfeld (Hülfspr.), Roitſch (Hülfspr.),
Löbejün (Diak.), Delitzſch (Diak.), Eilenburg (Diak.),
Schwemſal (Hülfspr.), Strafanſtalt Halle (Hülfspr.), Wet
tin (Burgpr.), Stödten bei Heldrungen, Schmiedeberg
(Diak.), Teuchern (Hülfspr.), Merſeburg (Adj. min
Köſen, Lichtenburg (Hülfspr.), Wittenberg (Hülfspr.),
Hainrode, Kelbra (Diak.), Kleinungen, Sittendorf, Thürin
gen, Uſtrungen und Uthlebeon.

Die Verlegung des Füſilierbataillons des 3.
brandenb. Jnfanterieregiments Nr. 20 von Treuenbrietzen
nach Wittenberg, wo bereits die beiden Musketierba
taillone in Garniſon liegen, iſt jetzt entſchieden worden und
ſoll das disponibel gewordene und gegenwärtig von dem
Wittenberger Filial-Artilleriedepot benutzte Zeughaus zu
einer proviſoriſchen Kaſerne ausgebaut werden. Als frühe
ſter Zeitpunkt wird für die Verlegung Michaelis 1878 be
zeichnet.

Aus Weimar wird der „Ger. Ztg.“ unterm 13.
Januar geſchrieben: „Gegenwärtig tagen in unſerer Stadt
Vertreter der Kunſt und Jnduſtrie des Landes, die theils
durch den Großherzog berufen, theils auf Vorſchlag der
Gewerbetreibenden durch die Bezirksausſchüſſe gewählt
worden ſind. Zweck der Berathung iſt die Bildung einer
Gewerbekammer reſp. gewerblichen Centralſtelle; die Unter
lage für die Verhandlungen bilden die von dem Departe-
ment des Jnnern gemachten Vorlagen zum Zweck der
Schöpfung einer Organiſation, deren Einführung von den
beſten Folgen für die Entwickelung des gewerblichen Lebens
im Großherzogthum ſein dürfte.

Die Prinzeß Reuß VII. Herzogin zu Sachſen,
iſt, wie die „Weim. Ztg.“ meldet, in der Nacht vom 15.
auf den 16. d. von einem todten Prinzen entbunden
worden.

Die neueſten Mittheilungen aus dem Fabrikbezirke
Leopoldshall lauten für diesmal wieder ungünſtiger,
indem in der großen vereinigten chemiſchen Fabrik aller
dings nur unter gewiſſem Vorbehalt einer nicht unbe
trächtlichen Anzahl Arbeiter gekündigt werden mußte; dieſer
Vorbehalt bezieht ſich auf etwaigen Eintritt von Froſt
wetter, in welchem Falle wenigſtens den verheiratheten
Leuten, unter den Entlaſſen en erneuerte Beſchäftigung in
Ausſicht geſtellt iſt. Oer Abzug von Steinſalz auf der
herrſchaftlichen Grube hingegen ſoll noch fortwährend ein
ſtarker ſein.

Am Abend des 1. Januar wurden auf der Eiſen
bahnſtrecke TeuchernDeuben an zwei Stellen Schienen-
nägel auf den Schienen in einer Weiſe vorgefunden, welche
den Verſuch einer abſichtlichen Gefährdung des Eiſenbahn
verkehrs erkennen ließ. Die Direction der thüringiſchen
Eiſenbahngeſellſchaft hat jetzt eine Belohnung von 200
Mk. auf die Ermittlung des Thäters geſetzt.

Ein höchſt beklagenswerthes Ereigniß, welches wie
derholt daran erinnert, wie unbedingt nothwendig es iſt,
die Schießwaffen an einem durchaus ſicheren Orte aufzu-
bewahren, wird dem „Weißenf. Kreisblatt“ aus Muſch-
witz bei Hohenmölſen berichtet. Der achtjährige Sohn
eines dortigen Einwohners hatte, in augenblicklicher Ab
weſenheit ſeiner Eltern, ein Jagdgewehr zu ſeinem Spiel-
zeug in der Stube auserſehen. Jn Geſellſchaft einiger
ſeiner Geſpielen legte dieſer das Gewehr auf einen der
anweſenden Knaben an und, o Schrecken! daſſelbe entlud
ſich und tödtlich getroffen ſank das zum Ziel gewählte
unglückliche Kind vor den Augen der beſtürzten Jugend-
genoſſen leblos zuſammen.

Die Zuckerfabriken der Zuckerrübenbau-Diſtricte
unſerer Provinz werden mit Ende d. Mts. faſt ſämmt-
lich ihre Thätigkeit einſtellen und darf mit dem Monat
Febr. die Campagne von 1876 bis 1877 wohl als been-
det angeſehen werden können. Die Fabriken haben im
großen Ganzen nicht ohne Vortheil gearbeitet auch ſind
die Preiſe des Zuckers beſſere geworden. Jnfolge deſſen
beginnt man von Neuem Abſchlüſſe zu machen und wer
den z. B. in der Gegend von Halle a. d. S. den Zucker-
rüben-Producenten pro Etr. Rüben 1,05 bis 1,15 M. ge-
boten und zwar bezieht ſich der erſtere Preis auf die ſog.
„Herbſtlieferung“ (Sept. bis ult. Nov.), der letztere auf
die Winterlieferung (ab 1. Dec.). Außerdem gewährt
man ſeitens der Fabrik 40 Pfund Rübenkerne pro Hektar,
ſowie 30 Proc. (Diffuſions-) Rückſtände (Schnitzel). Wie-
der andere Fabriken bieten unter gleichen Bedingungen
pro Etr. Zuckerrüben Sept. und Octoberlieferung 1 M.,
Novemberlieferung 1,05 M., Dec. oder Winterlieferung
1,10 M. Der Abzug an Schmutz pp. wird auf durch
ſchnittlich 6 Proc. feſtgeſtellt.

Bei Kelbra wurde am 14. d. ein Ueberfall an
einem Herrn mit ſeinem Knecht am lichten Tage ausge-
führt. Der erſtere hat, noch mit Blut beſudelt, in Eis-
leben davon Anzeige gemacht. Der Knecht ſoll acht Meſ-
ſerſtiche erhalten haben.

Ein Schleuſenmeiſter aus Rendsburg, der von
Nordhauſen nach Sangerhauſen fahren wollte, wurde
am Sonnabend im Nordhäuſer Gehege von dem Stuben-
maler Creutzer, der ſich ihm als Führer aufgedrungen
hatte, ſeiner Baarſchaft von 1000 Thlr. beraubt. Der
Räuber iſt indeß in Stolberg ergriffen und der größte
Theil des Geldes noch vorgefunden worden.

Wie die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt, iſt am 12. dieſ.
Mts. auf dem Wege von Rottleben nach Roßla ein
fremder Handelsmann todt und beraubt aufgefunden wor-
den. Derſelbe hatte am Abend vorher bei Bezahlung der
Zeche im Gaſthof zu Rottleben eine größere Summe Gel-
des ſehen laſſen.

4 Jn Altenburg und Plauen ſind nach den Zei-
tungen die erſten Staare eingetroffen und in einem
Schwarm von einigen 40 Stück beobachtet worden. Wenn
ſich die befiederten Quartiermacher des Frühlings diesmal
nur nicht empfindlich im Kalender verſehen haben!

Jn der Mittheilung über das vorjähr. Erndte-
Ergebniß in der Provinz Sachſen in Nr. 8 d. Bl. iſt

irrthümlich Gerſte mit 0,60 aufgeführt; es muß vielmehr
0,90 heißen.

Halle, den 19. Januar.
Seit längerer Zeit hat Meiſter Glück, unſer geſchätzter

Mitbürger, an der Form zum Guß der Ule-Büſten mit
größtem Fleiß und peinlichſter Genauigkeit gearbeitet. Da
die Anfertigung der Form nach vorhandenen Photographien,
zumeiſt jedoch nur nach dem Gedächtniß ſtattfinden mußte,
ſo liegt das Schwierige einer treuen Wiedergabe der Züge
des Verſtorbenen auf der Hand. Um ſo größere Aner
kennung gebührt daher dem Künſtler, dem es bei gewiſſen
hafter und mühſamer Arbeit geglückt iſt, eine durchaus ge
lungene Nachbildung herzuſtellen. Selbſt Frau Dr. Ule,

im öfteren Verkehr mit demſelben geſtanden haben, be

e

zeichneten bei Beſichtigung der Form zur Abgabe eines
Gutachtens, die Anfertigung als eine tadelloſe.
22. Januar, dem Geburtstage unſeres Ule, wird eine An-
zahl der Büſten fertiggeſtellt werden der Preis pro Stück
iſt auf 6 Thlr. normirt.

Die Schlußbemerkung unſeres geſtrigen Referates
über die 2. öffentliche Verſammlung des Vereins

Bis zum

für ſtädtiſche Jntereſſen iſt dahin zu berichtigen, daß die
Denkmalsfrage nicht in der nächſten der regelmäßigen
nur für Vereinsmitglieder zugänglichen Sonnabendsſitzungen
im „Reichskanzler“, ſondern in einer ſpäteren 3. öffent-
lichen Verſammlung des Vereins zur Beſprechung kom-
men ſoll. Auch wollen wir noch erwähnen, daß Hr.
Theaterdirector Haberſtroh mittheilte, es ſei an ihn von
Magdeburg aus Aufforderung zur event. Uebernahme der
Direction des dortigen Neuen Theaters ergangen. Er habe
ſich zu einer Vereinigung der dortigen und der hieſigen

r ſundheitszuſtande ſchädlichen Weiſe.ſowie Mehrere, die dem Verſtorbenen perſönlich nahe und

Mängeln, welche weniger in der Belleidung und Ernährung, als
vielmehr in dem Mangel an friſcher Luft und freier Bewegung zu
ſuchen ſind.“ Dieſem Ausſpruche vollſtändig zuſtimmend, führten
einzelne Redner im Hinblick auf gemachte langjährige Erfahrungen
aus, daß die Erfolge des an den heißen Nachmittagen ſtattfindenden
Unterrichts zunächſt ſehr fraglicher Natur ſeien.

Daß an beſonders heißen Nachmittagen die Schule ausfallen
müſſe, ſei wohl ſelbſtverſtändlich; leider ſei für die hieſigen ſtädtiſchen
Schulen noch keine geſetzliche Regelung eingetreten, die doch im Jn-
tereſſe des Geſundheitszuſtandes der Schuljugend und der Lehrer als
äußerſt wünſchenswerth erſcheine.

Der in der größten Sommerhitze zurückzulegende, oft ſehr weite
Schulweg verſetze die Schüler ſchon immer in einem Zuſtand der
den Lehrern keineswegs geſtatte, die geiſtige Thätigkeit ihrer Zöglinge
in Anſpruch zu nehmen. Außerdem wirke die in den Schulklaſſen
mit Kohlenſäure geſchwängerte Luft in einer dem allgemeinen Ge-

Vielfaches Siechthum, Appetit-
loſigkeit und fieberhafte Erregtheit, beſonders bei den kleinen Schülern,
ſeien Erſcheinungen, welche das wachſame Auge der Eltern leider
oft genug erkenne. Dazu komme noch, daß die wenige freie Zeit
des Tages den Kindern durch das Aufgeben übermäßiger Schular-
beiten noch in unverantwortlichſter Weiſe verkürzt werde. Jn Leipzig
ſei beiſpielsweiſe an vielen Schulen die Unterrichtszeit der Elementar-
klafſen das ganze Jahr hindurch täglich auf 2—-3 Stunden be-

ränkt.v Die Verſammlung iſt ſomit vollſtändig damit einverſtanden, daß

man der Jugend in den größeren Städten auf allen Altersſtufen
während der Sommermonate den Nachmittag zu freier Thätigkeit,
zu Erholung und Spiel, zu Ausflügen in die freie Natur gönne.
Der Segen ſolcher Maßnahmen würde nicht auf ſich warten laſſen.

Einſtimmig wird hierauf beſchloſſen, eine Petition an die verehr-
lichen ſtädtiſchen Behörden dahin gehend gelangen zu laſſen, daß die
Unterrichtszeit während des Sommerſemeſters mit Ausnahme des

Montag Nachmittag auf die Zeit von morgens 7—-11 Uhr verlegt

Direction beiläufig bereit erklärt, jedoch nur unter
Vorausſetzung eines Umbaues des hieſigen Theaters, da er
dann doch durch öftere Geſammtgaſtſpiele c. das pecuniäre
und geikcgriſye Intereſſe beider Theater fördern zu können
glaube.

Die Einnahmen der Wenchſelſtempelſteuer
des deutſchen Reiches betrugen in der Zeit vom 1. Januar
bis Ende December 1876: 6,874,595 M. 50 Pf. oder

W PF eS r en er e en Zeit de 32, in Neapel 60, in Turin 42, in Alexandria (Aegypten)

i Ei c 85, in L 2, i 3 5 in L 52 idie Einnahmen pro December 8735 M. 20 Pf., im ganzen 83, in London 42, in Glasgow 45, in Liverpool 52 in
Vorjahres. Jm Ober-Poſtdirections-Bezirke Halle betrugen

vorigen Jahre 69,945 M. 60 Pf., gegen das Vorjahr mehr
1378 M. 45 Pf.

Sonntag, den 21. Januar Vormittags 11 Uhr ſoll in
der hieſigen ſtädtiſchen Turnhalle eine Tafel zum Gedächtniß
unſeres langjährigen Vorſitzenden, des verewigten Dr. Otto
Ule, angebracht werden. Jndem wir die ohne unſer Wiſſen
veröffentlichte Notiz bedauern, laden wir vielmehr alle
Freunde unſeres theuren Todten ein, dieſer Feierlichkeit
beizuwohnen.

Der Vorſtand des Halle'ſchen Turn-Vereins.
Stadt- Theater.

Der Goldbauer.
Halle, den 18. Januar 1877. Einer unſerer berufendſten Lite

rarhiſtoriker, der Hofrath Rudolf Gottſchall in Leipzig ſagt bei
Gelegenheit der Beſprechung des Lebens und der Wirkſamkeit der
Verfaſſrrin unſeres vorliegenden Stückes, daß das heutige Publikum
in ſeinen Anforderungen an die Geiſtesnahrung, die mehr oder we-
niger ein jeder bedarf, in zwei große Claſſen zerfalle. Die eine
begnügt ſich gern und willig mit dem, was die Nationalliteratur ihr
bietet; die andere, in ihren Anſprüchen noch leichter zu befriedigende
bedarf nur aus dem Groben zugehauener Schau Spectakel, höchſtens
Rührſtücke. Für jede von beiden hat aber kaum jemals in Deutſch
land eine Schriftſtellerin fruchtbarer gewirtt, als die Verfaſſerin un-
ſeres heutigen Stückes, die mit den circa 60 Schauſpielen c. ihrer
langjährigen Productivität noch heute das Repertoir faſt aller Bühnen
Deutſchlands mehr oder weniger beherrſcht. Jn dieſer Beziehung
iſt höchſtens eine Bergleichung zwiſchen ihr und Roderich Benedix
möglich. Gehört auch das geſtrige Stück nicht gerade zu denen, die
wie „Die Waiſe von Lowood,“ „Die Grille“ oder „Dorf und Stadt“
von Jedermann gekannt und geſchätzt ſind, ſo hat unſer Schauſpiel doch
in gewiſſen Punkten gerechten Anſpruch auf Anerkennung. Es kann na-
mentlich wenn es in ſo exacter Weiſe, wie am geſtrigen Abend durch
unſer Perſonal durchgeführt wird, mindeſtens auf einen Succés
d'éstime rechnen der in unſerem Falle ſogar ein vollſtändiger ge-
weſen iſt.

Zwar ſind Expoſition, wie Oeconomie gleichmäßig dunkel und
unbeſtimmt, ſo daß es ſchwer hält, diejenige ariſtoteliſche Einheit
des Stückes herauszufinden, welche unabweisbar zur Befriedigung
unſerer äſthetiſchen Forderungen nothwendig iſt. Aber ſeine ſonſtigen
Vorzüge, namentlich die kräftige, volksthümliche Sprache und ein
Ton warmer, menſchlicher Empfindung laſſen darüber hinweg ſehen.
Die Darſtelluug ſelbſt leidet unter den bereits oben gerügten Mängeln
faſt aller Birch-Pfeiffer'ſchen Stücke, Spiel auf äußeren Effect, Jn-
anſpruchnahme der Sinnlichkeit; wie z. B. in der Schilderung des
Zuſammentreffens des Falken-Toni und der Tochter des Goldbauern
in der Felsklamm.

Wenn trotz alle dem das Publikum am geſtrigen Abend den
„Goldbauer“ beifällig aufnahm, ſo kommt dies zum größten Theile
auf Rechnung des darſtellenden Perſonals. Der Goldbauer Ruppert
fand in Herrn Oeſer einen durchaus braven Vertreter des ſtarr-
köpfigen, feſt auf einmal gefaßten Entſchlüſſen beharrender Bauern
von altem Schrot und Korn; es iſt kein Mann des Compromiſſes.

Der FalkenToni fand in gleicher Weiſe in Herrn Wagner eine
treffliche Vertretung; es iſt eine Figur, die für Darſteller und Pub-
likum gleich liebenswerth und anziehend von der Verfaſſerin durch
geführt iſt.
zügen ausgeſtattetes Mädchen, wie Vroni des Goldbauern Tochter,
von innigſter Liebe zu ihm ergriffen, durch das ganze Stück hindurch
in Liebes Leid und Luſt erbebend, liebend und ſelbſt geliebt, zu einer
der dankbarſten Figuren derſſelben wird. Frl. Schöpl gefiel in der
Durchführnng der Rolle ebenſo, wie ihr anmuthiges Gegenbild Afra
(Frl. Feſemeyer.)

deren Mitſpielenden unterſtützt; namentlich war Herr Kraus als
Landrichter ein würdiger Repräſentant eines hohen Beamten. Auch
Frl. Ricklinger (Walli) und Frl. Löhn (Mädai Lindnerin) ver-
dienen anerkennend erwähnt zu werden.

Die Nähe des heutigen Benefiz-Abends ſchien ihren Schatten auf
den geſtrigen Beſuchsumfang vorauszuwerfen; man ſah ſehr viele

Perſonen, die nicht da waren. Th. K.
„»Halliſcher Lehrerverein.“

Die ſyſtematiſchen, von beſtimmten Geſichtspunkten ausgehenden
Organiſationen zur Verhütung von Krankheiten und zur Beſeitigung
von Krankheitsurſachen laſſen gerade in der Jetztzeit einen allgemei-
nen Aufſchwung und Fortſchritt erkennen.

Da iſt es denn kein Wunder, wenn ein mit vielen Vor

werde.

Vermiſchtes.
[Mortalitätsſtatiſtik und Geſundseitsver-

hältniſſe.] Bis zu der am 6. Jan. c. beendeten Jahres
woche ſind von je 100,000 Einwohnern als geſtorben no-
tirt: in Berlin 48, in Breslau 55, in Stettin 50, in
Köln 49, in Hannover 36, in Frankfurt a. M. 39, in
Dresden 44, in Stuttgart 49, in Karlsruhe 45, in Mag
deburg 83, in Straßburg 46, in München 83, in Leipzig
40, in Chemnitz 54, in Hamburg 56, in Wien 54, in
Budapeſt 80, in Paris 51, in Brüſſel 44, in Amſterdam
52, in Rotterdam 47, im Haag 67, in Baſel 60, in Chri-
ſtianig 35, in Stockholm 59, in Kopenhagen 42, in Rom

Dublin 32, in Edinburg 48, in Philadelphia 38, in Bo
ſton 40, in Madras 67, in Calcutta 85. Die vorherr
ſchenden Weſt und Südwinde der erſten Jahreswoche hiel-
ten den Geſundheitszuſtand im Allgemeinen auf demſelben
Niveau wie in der vorhergehenden. Die überaus milde
Witterung wirkte nur auf die entzündlichen Krankheiten
der Athmungsorgane günſtig ein, ſo daß im mittleren und
nordöſtlichen Deutſchland die Sterblichkeit etwas vermindert
erſcheint. Scharlach und Diphtherie zeigten ſich im Ganzen in
derſelben Höhe, nur in Wien und Berlin treten ſie weniger
häufig als Todesurſache auf; Keuchhuſten und Schlagflüſſe
ſind eher etwas vermehrt,' namentlich in Dresden, Köln und
Magdeburg. Jn München brachte die für dieſe Jahreszeit
ungewöhnlich hohe Temperatur viele Darmkatarrhe mit
tödtlichen Ausgängen unter den Kindern zum Vorſchein
(in der beregten Woche ſtarben 28 Kinder daran); auch
in Stuttgart wurden ſie häufig zur Todesurſache. Jn
London und Liverpool läßt die Blattern-Epidemie noch
nicht nach. Man erörtert dort vor allem die Fragen zur
Verhinderung der Weiterverbreitung der Epidemie, und
wünſcht, außer der Revaccination, eine ſtrengere geſetzliche
Regelung der Anzeigepflicht bei anſteckenden Krankheiten
und eine energiſche Abſonderung der Erkrankten von den
Geſunden. Jn Wien fordert die Epidemie gleichfalls noch
immer zahlreiche Opfer, in Paris und Brüſſel läßt ſie
nach. Die Zahl der Typhen in Paris iſt faſt wieder die
gewöhnliche; auch in den italieniſchen Städten hat eine
merkliche Abnahme ſtattgefunden, in Berlin und Wien er-
ſcheinen ſie in ungewöhnlich reducirter Zahl. Jn den
größeren Städten Amerika's herrſcht ebenfalls die Diphtherie,

in Philadelphia der Typhus.
Poſtdiebſtahl.]) Jn Kreuznach iſt am 10.

ds. Mts. in den Frühſtunden aus einem auf der Fahrt
vom Bahnhofe zum Poſthauſe begriffen geweſenen Poſt
wagen ein Geldfahrpoſtbeutel mit beträchtlichem Werthin-
halte abhanden gekommen. Die Briefe haben, außer nicht
näher zu bezeichnenden Banknoten bez. Reichskaſſenſcheinen
über 1000, 590, 100, 50, 20 und 5 Mark, noch 20 Stück
Livorno-Florenzer Eiſenbahn-Prioritäts- Obligationen à 500
Fres., Wechſel und Zinscoupons von Prioritäts-Obligatio-
nen der rhein. Eiſenbahn IV. Emiſſion à 200 Thlr. ent
halten. Die kaiſ. Oberpoſtdirection zu Coblenz hat auf
Herbeiſchaffung des abhanden Gekommenen eine Belohnung
von 750 M. ausgeſetzt.

Die Frau mit dem Küchenſpinde.] Zu
dem Kapitel von den Mühſeligkeiten und der Kombinations-
gabe der Poſtbeamten gehört auch folgender Beitrag,
der am Sonnabend die Heiterkeit eines Hauſes der
Alexandrinenſtraße erregte. Der dortige Poſtbote hatte
die ſchwierige Aufgabe, einen Brief an eine Adreſſe zu

befördern, deren Faſſung, bei ſehr ſchwer zu entziffernden
Schriftzeichen, eine ſehr problematiſche war, denn ſie
lautete: „An die Frau, welche das Küchenſpinde gekauft

D.Sämmtliche Genannten wurden durchaus wirkſam von den an hat! Alexandrinenſtraße 104.“ Trotz dieſer mehr als
allgemeinen Faſſung iſt es den Bemühungen des Brief-
trägers gelungen, die Frau mit dem Küchenſpinde endlich
auszuforſchen.

[Nicht geringes Aufſehen] erregt in Dres-
den das Verſchwinden des Pachters der Waldſchlöß-
chen-Stadtreſtauration, Beſitzers des „Trianon“ am

Schützenplatz und der „Stadt Leipzig“ in der Rhänitzgaſſe,
Herrn Klöpel, der ſeit Dienstag ſammt ſeiner Ehefrau

Die Vertreter und För-
derer der öffentlichen Geſundheitspflege haben fortgeſetzt auch der
Volksſchule ihr Jntereſſe zugewendet. Der Lehrerſtand iſt aus leicht
erkennbaren Gründen ganz beſonders verpflichtet, dergleichen Beſtre-
bungen eine dankbare Theilnahme und eine lebhafte Betheiligung
entgegen zu bringen.

Angeregt durch einen Artikel der „Freien Deutſchen Schulzeitung“:
Zur Frage der täglichen Schulzeit, wurde in der letzten Sitzung des
„Hall. Lehrervereins“ vom 16. Januar c. in eingehender Weiſe dar-
über berathen, ob es gerechtfertigt erſcheine, während des Sommer-
ſemeſters den Unterricht in der Volksſchule nur auf die Vormittags-
ſtunden zu beſchränken!

Der Referent in dieſer Angelegenheit verweiſt auf ein Wort des
Profeſſors Virchow: „Unſere Jugend- und Schulerziehung leidet an

vermißt wird.
[Ralph Stott)], der in Berlin ein großes

Fiasco machte, will nun doch fliegen. Er läßt in Lon-
doner Blättern bekannt machen, daß er die wegen ſeiner
Reiſe nach Deutſchland verſchobene Luftreiſe von Dover
nach Calais und zurück in ſeiner von ihm erfundenen Flug-

maſchine im März ausführen werde.
Auch der Schmuggel hatſeineWiſſenſchaft,

wie man jetzt in London ſehen kann. Das dortige
Schmuggelmuſeum, welches eine Sammlung aller jener
Gegenſtände und Werkzeuge enthält, die bei dieſem den
Fiscus beeinträchtigenden Geſchäfte gebraucht werden, wird
folgendermaßen beſchrieben: „Da findet fich eine ungeheuere

n



Wellingtonſäule aus Blei. Die Geſchichte dieſer Säule
iſt die. Das Blei als Kriegsmaterial unterliegt in Eng-
land einem hohen Eingangszolle, zu Kunſtgegenſtänden iſt
es jedoch zollfrei. Ein geriebener Menſch verfiel nun auf
die Jdee, Hunderte und aber Hunderte von Wellingtons,
die ſelbſt deſſen eigener Vater nicht erkannt hätte, gießen
zu laſſen, und dieſe ſandte er ſo maſſenhaft nach England,
daß wohl jeder Weiler mit einem ſolchen Mouument hätte
verſehen werden können. Aber aufgeſtellt wurden dieſelben
nirgends, ſondern ſie wanderten einfach nach Birmingham

in die Kugelgießerei. Endlich kam die Regierung der
Sache auf die Spur und das Geſchäft hatte ein Ende.
Jm Muſeum befindet ſich ferner die formloſe Statue einer
alten Frau aus Thon; an derſelben ſind hier und da
etwas vorſtehende Theile wahrzunehmen. Das iſt die
Anatomie des Schmuggels. Die Figur zeigt wie die
Schmugglerinnen die verbotenen Waaren zu verbergen
pflegen. Neben der thönernen Frau hängt ein großes
faltenreiches Kleid, welches umgeſtülpt zwei förmliche Säcke
als Taſchen zeigt. Auch eine verſchämte Crinoline hängt
da; ihre Reifen ſind dicht mit theuern eingeſchmusgelten
Waaren behängt. Ein thurmhoher Chignon mit geſchickt ge
ordnetem Haar bedeckt, iſt ein Magazin für brüſſeler Spitzen.
Ein Schoshündchen iſt da, das ſo ſanft dreinſchaut, als wollt'
es dir die Hand lecken. DerPinſcher lebt nicht, er iſt ausgeſtopft

mit valencienner Spitzen und Brillantringen. Dort
hängt ein Winterrock; in ſeinem Futter fand man nicht
weniger als 140 goldene Uhren. Der Chylinder daneben
war einſt mit gepaſchten Schätzen gefüllt. Jn der Ecke
lehnt ein rieſiger Stock; man wäre verſucht, ihn für ein
ſchweres Mordwerkzeug zu halten. Aber er iſt federleicht;
eines Tages wurden aus ſeinem Jnnern 10000 Ringe zu
Tage gefördert. Ein Juchtenſtiefel iſt deshalb von Jn-
tereſſe, weil er einer von jenen tauſend Paaren iſt, deren
Sohlen mit gepreßtem Taback gefüttert waren. Lange
Tabacksrollen ſind als Ankertaue von außen getheert

eingeſchmuggelt worden. Auf einem Tiſche liegt ein
Oelkuchen, der beſteht aus Schnupftaback. Daneben liegt
ein Buch: „Die Lebens-Philoſophie“ von Wolf. Schlägt
man einige Blätter des Buches um, ſo ſieht man runde
Löcher in demſelben, ſie dienten 60 Damenuhren als
Futteral. Es ſind noch zahlreiche andere Gegenſtände da
vorhanden, alle dazu beſtimmt, damit die Zollbeamten an
ihnen ihre Studien machen. Der Eintritt iſt dem pro
fanen Publikum verboten.“

[Die Weber im Fichtelgebirge)] klagen ſehr
über Geſchäftsloſigkeit; einzelne Fabrikanten geben
keine Zettel mehr aus, andere haben die Löhne herab-
eſetzt.8 [Große Wallfahrt.) Der Erzbiſchof von New

Vork, Cardinal Mac Closkey, hat dem Papſte die Anzeige
gemacht, daß er gegen den 8. oder 10. Mai mit einer
aus etwa tauſend Mann beſtehenden amerikaniſchen Wall-
fahrts- Geſellſchaft in Rom eintreffen werde.

[Fräulein Gallmeyer ſprach kürzlich ein ge
flügeltes Wort. Während der Generalprobe von Prinz
Methuſalem bog ſie ſich über die Brüſtung ihrer Loge
und rief einem befreundeten Redacteur zu: „O je, ſeitdem
ſoeben auch die Heißler (eine Sängerin des Carl-
theaters) Kränze und Blumen kriegt hat, is mir ein
Schunken lieber als wie a jeder Lorbeerkranz!“

Das 50jährige Jubiläum einer pädagogiſchen
Zeitſchrift.

„Jede Zeitſchrift muß ſich ihr Publikum
ſelbſt bilden.“ Dieſterweg.

Fürwahr, das iſt eine Seltenheit, das 50 jährige Jubiläum
einer pädagogiſchen Zeitſchrifkt! Die „Rheiniſchen Blätter“
feiern es in dieſem Jahre, denn ſie wurde im Jahre 1827 gegründet.
„Wem die Reiſe gefällt, der ſchiffe ſich mit ein“, ſprach
vor 50 Jahren der Steuermann. Kühn trat vor 50 Jahren das
Schiff die Reiſe an, geſchickt kämpfte es gegen Sturm und Wogen,
geſchickt umſchiffte es die Klippen, an denen es zerſchellen konnte.
Mit offenem Viſir kämpfte der Steuermann, mit hellem Geiſt und
tiefem Gemüth, mit geradem Sinn und Gerechtigkeit führte er die
Waffen der Kraft und Macht. Der Steuermann hat gekämpft und
gerungen für eine rechte, wahre und naturgemäße Päda-
gogik, und er hat vielfach geſiegt, der herrliche Segler. Er, der
kühne Stcuermann, der wahrheitsgetreue, felſenfeſte Mann hat die
Schule, hat die Pädagogik, hat die Lehrerſchaft weiter
Srſet. weiter geführt auf den Bahnen, die „der große kräftige

eiſt Peſtalozzi“, wie ihn Harniſch nennt, vorgeſchritten hat.
„Amtlichen Schiffbruch“ hat der kühne, feuerblitzende Geiſt, der
gemüthſtarke Mann im Jahre 1847 aber dennoch erleiden müſſen.
Aber ſein Schiff hat er gerettet, und er hat daſſelbe bis zu ſeinem
Tode 1866, alſo faſt 40 Jahre lang geleitet. Und wer war der
kühne, gewaltige Schiffer? Es war dies Adolph Dieſterweg,
der Pädagog, der Meiſter an der Spree, und ſein Schiff,
welches bis auf den heutigen Tag den Ocean durchſchifft, heißt: efährlſamen Verbrennung oder Oxydation ſind phosphorige- und Phosphor-„Rheiniſche Blätter.“

Der Mann, der an ſeine Stelle trat, der das Steuer lenkt, und de i g der
erſteren giftigen aber doch ſo langſam vor ſich geht, daß ſie beidie Wogen durchſegelt, iſt ſein Jünger, der bekannte Pädagog:

Dr. Wichard Lange.
Wohl ſelten hat eine pädagogiſche Zeitſchrift ſo viel des anre-

genden, des packenden, des tief ins Gemüth dringenden Stoffes auf-
zuweiſen, als die Rheiniſchen Blätter! Jhr Publikum hat dieſe Zeit-
ſchrift ſich gebildet durch die Macht des in ihr vorhandenen Geiſtes
und Herzens, und daſſelbe iſt treu geblieben, hat die Leiden und
Freuden der Blätter mit erlebt und mit erlitten.

Mgge der jetzige Steuermann noch weitere Jahrzehnte die Wogen
des Lebens durchſchiffen, und gern Reiſende finden, die gern mit-
fahren möge die Reiſe ſie mit Land und Leuten, mit Geiſt und
Herz zuſammenführen, und das ganze innere Leben derſelben kräftigen,
erfriſchen und erwärmen. Möge in Gefahren das Gemüth der Rei-
de ſtark, und im Sonnenlicht der Geiſt hell und klar werden.
Möchten endlich dieſe Herzenswünſche Blätter in dem Kranze ſein,
den ich zum Jubiläum gewunden! G. P

Das Schweizerland.
Eine Sommerfahrt durch Gebirg und Thal. Jn Schilderungen von
Woldemar Kaden, mit Bildern von G. Bauernfeind, A. Braith,
Alexander Calame, Arthur Calame, L. Dill, A. E. Diſen, Th.
v. Eckenbrecher, K. Grob, C. Häberlin, A. Hertel, E. Heyn, C.
Jungheim, A. Kindler, C. Kröner, A. Leu, Diethelm, Meyer,
Fr. Meyerheim, P. Meyerheim, W. Riefſtahl, R. Ritz, C. Rour,
M. Schmid, G. Schönleber, Ad. Schrödter, Fr. Specht, B.
Vautier, J. Zügel. Zwölfte Lieferung. Preis 2 Mark. Stuttgart,
J. Engelhorn.

Literariſches.
Die beiden letzten Nummern von Weſtermann's Jlluſtrirten

Deutſchen Monatsheften enthalten an novelliſtiſchen Beiträgen die
Ergänzungen von zwei Erzählungen, die im October begonnen wur-
den „Martina“ von Fanny Lewald und „Jeremias“ von Karl
Heigel. Ferner ſind die intereſſanten „Schiller'ſchen Frauengeſtal-
ten“ von dem kürzlich leider verſtorbenen Adolf Stahr zu Ende
geführt. Ungemein anziehend iſt der Aufſatz „Der Spielraum des
Zufalls“ von Max Haushofer; die biographiſchen Aufſätze „Lud-
wig Feuerbach“ von Julian Schmidt, „John Stuart Mill“ von
Elkan u. a. gehören ebenfalls zu den hervorragendſten Beiträgen.

Zu Schutz und Trutz am Grabe Schön's.

Die landwirthſchaftlichen Verſuchs-Stationen.

Wenn wir nun noch die Aufſätze von Schleiden und Braun, die
außerordentlich reichhaltigen kritiſchen „Literaturbriefe“ und kleineren
Artikel erwähnen und auf die Jlluſtrationen aufmerkſam machen, ſo
hoffen wir, unſere Leſer wieder genügend auf das werthvolle Unter
nehmen hingewieſen zu haben.

Eingegangene Neuigkeiten.
Deutſche Rundſchau. Herausgegeben von Julius Rodenberg.

Dritter Jahrgang. Heft 4. Preis pro Quartal 6 Mk. Berlin,
Gebrüder Paetel.

Jnhalt: Die Frau Marcheſa. Novelle von Paul Heyſe.
Die Herzogin von Berry und die Anfänge der legitimiſtiſchen
Partei in Frankreich. Nach meiſt ungedruckten Quellen dargeſtellt
von Karl Hillebrand. Alexander und Peregrinus: ein Betrüger
und ein Schwärmer. Von E. Zeller. Ein Beſuch bei den
Mönchen auf dem Berge Athos. Von W. Roßmann. Die Lage
im Orient. Literariſche Rundſchau c.

Bilder aus der
Von einem

Verlag von Franz
Zeit der Schmach und der Erhebung Preußens.
Oſtpreußen. Vierte Lieferung. Berlin
Duncker.

(Durch das kürzlich erſchienene Werk „Aus den Papieren des
Miniſters von Schön“ iſt die Aufmerkſamkeit auf das Wirken
dieſes hochverdienteu Mannes in hervorragender Weiſe aufs neue
in Anſpruch genommen worden, und ſo hat denn auch „ein Oſt-
preuße“ es unternommen, eine Ehrenrettung Schöns gegen man-
cherlei irrige Mittheilungen und Auffaſſungen, die namentlich zu
Gunſten Steins und zum Nachtheil Schöns ſich geltend gemacht
haben, zu ver öffentlichen. Wir haben bereits diefes letztere Werk,
von welchem gegenwärtig die vierte Lieferung vorliegt, früher
beſprochen und weiſen hierutit wiederholt auf daſſelbe nachdrück-
lich hin.)

Ferdinand Laſalle. Ein literariſches Charakterbild von Georg
Brandes. Aus dem Däniſchen. Autoriſirte Ueberſetzung. Berlin,
Verlag von Franz Duncker.

(Das Buch zerfällt in zwei Theile: Laſalle vor der Agitation
und Laſalle als Agitator. Die erſte Hälfte behandelt die Jugend-
zeit und die dem Gebiete der Sozialpolitik ſo fern liegenden und
doch die Bedeutung des Mannes anzeigenden Erfolge in dem Hatz-
feld'ſchen Prozeſſe, ſodann eine treffliche Analyſe und Charakteriſtik
der wiſſenſchaftlichen Leiſtungen Laſalle's; der zweite Theil iſt dem
Erſcheinen des berüchtigten Agitators auf dem Felde der Sozial-
politik gewidmet; beleuchtet und kritiſirt ſein Auftreten gegen
Schulze Delitzſch und die deutſche Fortſchrittspartei. Der Verfaſſer
verhält ſich in ſeinen Schilderungen objektiv, und das Buch kann
deshalb auch ſolchen Leſern, die Laſalle und ſeinen Tendenzen fern
oder feindlich gegenüberſtehen, als Beitrag zur Kenntniß dieſes
ſeltenen Charakters empfohlen werden.)

Konkurs- Ordnung für das Deutſche Reich nebſt Einführungs-
geſetz und Gerichtsverfaſſungsgeſetz. Ergänzt und erläutert durch
die amtlichen Materialien der Geſetzgebung von R. Höin ghaus.
Berlin, Stuhr'ſche Buchhandlung.

(Dieſes für Juriſten und Kaufleute höchſt empfehlenswerthe
Buch hat durch den, als Commentator rühmlichſt bekannten Ver-
faſſer, eine gediegene Bearbeitung erfahren. Die amtlichen Be
richte und Motive ſind ſo erſchöpfend mitgetheilt, daß die klare
Einſicht in die Bedeutung der einzelnen Beſtimmungen weſentlich
erleichtert wird.)

Organ
für naturwifſenſchaftliche Forſchungen auf dem Gebiete der Land-
wirthſchaft. Unter Mitwirkung ſämmtlicher Deutſchen Verſuchs-
Stationen herausgegeben von Dr. Friedrich Nobbe, Profeſſor
an der Königl. Akademie und Vorſtand der phyſiologiſchen Ver
ſuche und Samencontrol-Station zu Tharand. Mit 13 Holz-
ſchnitten und einer lithographirten Tafel. XX. Band. Heft I.
Sechs Hefte bilden einen Band. Abonnementspreis des Bandes
12 M. Berlin, Verlag von Wiegandt, Hempel u. Parey.

Gemeinnütziges.
Zu unſerer neulichen Mittheilung über Phosphorbrandwunden

(unter „Gemeinnütziges“) erhalten wir von einem Apotheler der Um-
gegeud nachſtehende Mittheilung, welche wir abdrucken indem wir
die Entſcheidung der Frage Fachmännern überlaſſen. „Bei der vor
einigen Jahren herrſchenden Feldmäuſe-Noth, habe ich mich mit der
Herſtellung von Phosphorpillen im großen Styl abgegeben Jch habe
den Phosphor centnerweiſe verbraucht und eine Menge Leute da
bei beſchäftigt und glaube ſomit berechtigt zu ſein, aus Erfahrung
ſprechen zu können. Bei der Fabrikation der p. Pillen wird der
Phosphor mit Schwefel zuſammengeſchmolzen und dadurch daſſelbe
Präparat erhalten, welches ſich an den Streichhölzchen befindet, noch
leichter entzündlich als reiner Phosphor und ſehr giftig. Bei dieſer
Arbeit, welche der ſtürmiſchen Nachfrage wegen, mit großer Haſt be
trieben wurde, ſind nun häufig Verbrennungen dadurch vorgekommen,
daß Theile des Phosphors bei der Eile der Arbeit nicht gelöſt wur
den, in Stücken bis zu Erbſengröße in den Mehlteig geriethen und
in der Hand der Arbeiter beim Vorarbeiten der Maſſe zu brennen
anfingen. Nie iſt aus dieſen Verbrennungen ein bleiben-
der Nachtheil entſtanden. Die Wunden wurden ſofort ſchwarz,
heilten ſchnell zu und machten ſehr wenig Schmerzen. Bei dem erſten
Fall, der zu meiner Kenntniß kam, war ich ſehr beſtürzt und wollte
ſofort zum Arzt ſenden, wurde aber dadurch abgehalten, daß die
Frauen, welche die Arbeit verrichteten, erklärten, daß ſei ihnen Allen
paſſirt, ohne daß Nachtheile entſtanden wären. Ja ſie hätten be-
merkt, daß der Phosphorteig ſehr gut für Wunden ſei und daß ſie
bei Schnittwunden ſtets von dem Teig aufgelegt, ſofortige
Stillung des Blutes erzielt und ſchnelle Heilung b, wirkt hätten. Die
Sache klang mir unglaublich. Aber jetzt nach 6jähriger Beobachtung
kann ich ſie vollſtändig beſtätigen. Der Phosphor entwickelt beim
Brennen eine ſo große Hitze, daß er die betreffenden Gewebe ſofort
verkohlt und eine Eiterung gar nicht eintreten kann. Es findet eine
ſofortige Ausbrennung der Wunde ſtatt, wie ſie der Chirurg durch

Die Wirkung desglühendes Eiſen oder ähnliche Mittel erzielt.
nicht brennenden Phosphor's beruht auf der höchſt energiſchen, des-
inficirenden Wirkung deſſelben. Phosphor ſelbſt iſt in wäſſrigen
m alſo auch im Blute, vollſtändig unlöslich und in Sub-
ſtanz-Wunden deshalb ganz ungefährlich. Die Produkte der lang-

ſäure, von denen letztere durchaus nicht giftig iſt, die Bildung der

dem zufälligen, kurzen Verweilen von Phosphor in Wunden gar
nicht in Betracht kommen kann. Meine Beobachtungen auf dieſem
Felde haben mir ſchon längſt die Vermuthung aufgedrängt, daß uns
im Phosphor ein ganz vorzügliches Mittel bei der Behandlung
cancröſer und brandiger Wunden gegeben iſt, daß in ſeinen heilen-
den und desinficirenden Wirkungen alle bisher angewandten Mittel
übertrifft.“

[Waſſerdichte Stiefeln.] Jägern und anderen Per-
ſonen, welche viel im Waſſer und Schnee zu gehen haben, iſt nach-
ſtehende Stiefelſchmiere, welche jede Feuchtigkeit von den Füßen fern-
hält, beſtens zu empfehlen: Bei gelindem Feuer ſchmelze man gelbes
Wachs, weißes Pech, Leberthran und Leinöl, von jedem 60 Gramm,
unter geeignetem Umrühren zuſammen. Für Juchten-Schuhwerk be-
darf es keines weiteren Zuſatzes, für gewichſtes (ſchwarzes) Leder ſetze
man, ſo lange die Maſſe noch in Fluß iſt, ſo viel feingepulverten
Kienruß bei, bis die gewünſchte ſchwarze Farbe entſteht; für obiges
Gewicht reichen 4--5 Gramm gewöhnlich aus.

Civilſtands-Negiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 18. Januar.

Aufgeboten: Der Braumeiſter Th. Donhauſer, Amberg, und
E. verw. Henſchler geb. Stühler, Bahnhof 8. Der Schmied F.
Jaentſch und S. Schäfer, Bernburgerſtraße 17. Der Wagen-
bauer A. Schultz, gr. Märkerſtraße 10, und M. Pauly, Raths-
werder 8.
eboren: Ein unehel Sohn, Entb.-Jnſtitut. Dem Strafan-
ſtaltsAufſeher F. Schuppe eine Tochter, Breiteſtraße 28. Dem
Malermeiſter R. Wiedenbein ein Sohn, gr. Sandberg 4. Dem
Maurer F. Meyer eine Tochter, gr. Steinſtraße 13.
eſtorben: Des Kutſcher E. Burchardt Tochter, Minna, 17 Tage,
Carbolintoxication, gr. Rittergaſſe 5. Ein unehel. Sohn, 7
Tage, Krämpfe, kl. Sandberg 12. Des Tiſchlermeiſter Th. Ebel
Tochter, Clara, 7 Jahr 1 Monat 11 Tage, Diphtheritis, gr. Mär-
kerſtraße 21. Eine unehel. Tochter, 18 Tage, Pneumonie, Entb.
Jnſt. Des Handarbeiter F. Kauer Ehefrau, Amalie geb. Zwarg,
22 Jahr 8 Monat 3 Tage, morb. Bright., Klinik. Des Brem-
ſer E. Krieg Sohn, Otto, 28 Tage, Krämpfe, Deſſauerſtraße 5.

Die Wittwe Caroline Schlurick geb. Schüßler, 72 Jahr 9 Monat
2 Tage, Lungenentzündung, Rathswerder 5.

G

Ge

Zu U. L. Frauen Um 10 Konſiſtorialrath D. Dryander.

Vorlagen
für die Sitzung der Stadrverordneten.

Montag, den 22. Januar 1877 Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über:
1. die Feſtſtellung des Kämmerei- Etats pro 1877; 2. den 19. Jah-resbericht des Curatoriums der Gasanſtalt, Genehmigung des a

nungsabſchluſſes und Bewilligung einer Gratification an die Lohn-
arbeiter der Anſtalt 3. die Ertheilung der Decharge über die Quar-
tier-Amts-Kaſſen-Rechnungen für die Jahre 1874 und 1875; 4. die
Genehmigung des für die Brumhard-Stiftung entworfenen Statuts;
5. die Feſtſtellung der Wahlbedingungen für die Stadt Bauraths-
Stelle; 6. die Mittheilung des Miniſterial-Reſcripts im Betreff der
Verlängerung des Etats für die Provinzial Gewerbeſchule und für
gewerbliche Zeichenſchule bis 31. März 1878; 7. die Ertheilung des
Zuſchlags zum Beſtgebote für die vormalige Gymnaſialhufe; 8. die
Ertheilung des Zuſchlags an die Beſtbietenden auf Ackerparzellen in
Diemitzer und Büſchdorfer Flur; 9. den Bebauungsplan bezüglich
des Terrains zwiſchen dem Hamſter- und Ranniſchen Thore; 10. die
Nachbewilligung einer Etatsüberſchreitung bei Tit. XI. 2. B. 28;
11. die Ueberlaſſung einer Hoſpital-Kaufſtelle und Feſtſtellung des
Kaufpreiſes.

Geſchloſſene Sitzung:
12. die definitive Anſtellung eines Polizei-Sergeauten; 13. die

Ueberweiſung von 210 M. zur Remunerirung der Polizei-Sergeanten
aus den pro 1876 erſparten Gehältern; 14. die Neuwahl von Schieds-
männern für den 4., 5. und 7. Bezirk; 15. die Entbindung eines
von einem hartnäckigen Bruſt- und Halsleiden befallenen Lehrers
von der Unterrichts-Ertheilung auf 1 Jahr c.

Der Vorſteher der Stadtverordneten-Verſammlung.
Göcking.

Predigt Anzeigen.
Sonntage nach Epiphanias (den 21. Januar) predigen:

Nach der
Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Derſelbe. Ab. 6
Archidiakonus Pfanne.
pienges d. 22. Januar Ab. 6 Bibelſtunde Archidiakonus
Pfanne.

Zu St. Ulrich: V 10 Diakonus Wächtler. Nach beendigter Predigt
allgemeine Beichte und Kommunion Derſelbe. Nm. 2 Ober-
prediger Weicke.

Zu St. Moritz: Vm. 9 Oberprediger Saran. Nm. 2 Digakonus
Nietſchmann.

Hospitalkirche: Vm. 11 Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vm. 10 Domprediger Focke. Ab. 5 D, Neuenhaus.

Vm. II akademiſcher Gottesdienſt Profeſſor D. Wolters.
Zu Neumarkt: Sonnabend d. 20. Januar Ab. 6 Vesper Paſtor Hoff

21. Januar Vm. 9 Derſelbe.
mann.

Sonntag d. Ab. 5 Abend-gern Paſtor Jordan.Zu Glaucha: Vm. 9 Paſtor Seiler. Ab. 5 Vesper Derſelbe.
Diakoniſſenhaus: Vm. 10 Paſtor Jordan.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Frühmeſſe Kaplan Peter. Vm. 9

Pfarrer Woker. Nm. 2 Khriſtenlehre Derſelbe.
Evang. Lutheriſche Gemeinde: Vm. 9 Gottesdienſt.
Baptiſten-Gemeinde: Vm. 9 und Nachmittags 3'/, Gottesdienſt

im Saale zu den drei Schwänen.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vm. 10-—-12 Feier der

heiligen Euchariſtie. Nm. 3 Predigt, danach Abendgottesdienſt.

Am 3.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 18. Januar.

Jn Jrland und den Hebriden iſt das Barometer nachdem es
eſtern etwas geſtiegen über Nacht ſehr raſch gefallen mit ſtarkenſüdlichen Winden und zunehmender Temperatur. Jn Centraleuropa

und Frankreich iſt das Barometer mäßig geſunken und Wind und
eng ſehr wenig verändert nur iſt es größtentheils kälter ge-
worden.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. Januar.

Kronprinz. Die Hrrn. Rittergutsbeſ. Legationsrath v. Neumann
a. Gerbſtedt, Krauſe a. Pommern. Hr. Fabrikbeſ. Börner a.
Reer Die Hrrn Kaufl. Haßenkampf a. Leipzig Lehmann a.
Nürnberg.

Stadt Zürich. Hr. Rent. Schlickmann a. Cöln.
Schäfer a. Magdeburg. Hr. Pulverfabrikant Märtens a. Rübe-
land. Hr. Ober-Förſter Cramer a. Hannover. Hr. Profeſſor
Harach a. Straßburg. Die Hrrn. Kaufl. Künemund u. Salinger
a. Berlin, Beulich a. Hainichen, Aug. Hening a. Frankfurt a. M.,
rn a. Berlin, Märtens a. Braunſchweig Mahrenholz a. Mag-
eburg.

Stadt Hamburg. Hr. Rittmeiſter a. D. Krüger a. Berlin.
Hr. Vr. Köſter a. Schlichow. Hr. Arzt Dr. Schmidt a. St. Peters-
burg. Hr. Concertmeiſter Walter a. München. Hr. Concertſänger
Schulgraf a. München. Hr. Pianiſt Lindner a. Leipzig. Concert-
ſängerin Frl. Meller a. London. Die Hrrn. Kaufl. Werner a.
Cöln, Jaffe u. Reichenheim a. Berlin Landsberger u. Klautſch a.
Magdeburg Schmidt a. Hannover, Lippmann a. Dresden Stieß-
meyer a. Elberfeld, Duncker a. Hanau, Weil a. Crefeld, Punt a.
Gutſchhof, Gewinner a. Stuttgart.

Goldener Ring. Hr. Chemiker Deloſea a. Leipzig. Hr. Steuer-
Beamter Henkel a. Stettin. Hr. Fabrik. Kloß m. Fam. a.
Danzig. Hr. pract. Arzt Dr. Fränkel m. Gem. a. Stuttgart. Hr.
Ziegeleibeſitzer Peter a. Oſterode. Hr. Ober-Pfarrer Haßler
a. Pößneck. Die Hrrn. Kaufl. Hagel a. Lichte, Goldermann a.
Plauen, Wagner a. Naumburg, Schneider a. Marburg, Fiſcher a.
Roßla, Apel a. Weimar, Kirchhof a. Brauneberg.

Goldene Kugel. Frau Dr. Schnurpfeil a. Beuthen a. O. Hr.
Jnſpector Bedan a. Sondershauſen. Hr. Baumeiſter Beckerer
a. Berlin. Hr. Director Dr. Sackur a. Magdeburg. Hr. Gerberei-
beſitzer Apel a. Kelbra. Die Hrrn. Kaufl. Stern a. Nordhauſen,
Müller a. Magdeburg, Pommer a. Gera Winkehefer a. Berlin,
Roſe u. Conradi a. Magdeburg, Bachmann a. Caſſel, Horch u.
Kern a. Mainz Hecht a. Magdeburg, Klingelhöffer a. Reyth,
Hirſch a. Hamburg.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Fabrik. Oberländer a. Greiz. Hr. Buch-
halter Harmening a. Cönnern. Hr. Gutsbeſ. Stephani m. Sohn
a. Opperſtedt a. M. Hr. Revier-Förſter Wenzel a. Forbach. Hr.
Paſtor Brambach m. Gem. a. Pilſen. Hr. Maſchinenmeiſter Hoff
mann a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Buchſpieß a. Eſſen, Keßler
a. Aſchersleben, Cyprian a. Dresden, Lehmann a. Berlin, Schmidt
a. Genthin.

Hr. Fabrikbeſ.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
18. Januar 1877.

Berliner S WerBergiſchMärkiſche 79,90. Cöln-Mindener 100 70. Oberſchleſiſche
A. O. D. 128, heiniſche 110,
Lombarden 121,50. Oeſterr. Cred.-Act. 228,50.
104,10. Tendenz: matt.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 226, MaiJuni 227, feſt.
Roggen. Zar e 161,50. April-Mai 164,50. Mai- Juni

162,50 ſtill.
Gerſte loco 130-—-183.

Oeſterr. Staatsbahn 394,
Preuß. Conſolidirte

Hafer. Januar n erSpiritus loco 55,20. Januar-Februar 55,40. April-Mai 57,50,
ruhig.

Nüböl loco 75, April-Mai 75,50. MaiJuni 74,70.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

Berlin, den 18. Januar 1877.
BerlinAnhalt. St.-Act. 10450. BerlinPotsdamMagdeburg.

St.Act. 78,60. BerlinStettiner St.Act. 121,25. Bergiſch-Märkiſche
Stamm-Act. 79,90. CölnMindener St.-Act. 100,70. Magdeb. -Halber-
ſtadt St.-Act. 107, Oberſchleſ. St.Act. ACb. 128, Rheiniſche
110, Franzoſen 394, Lombarden 121,50. Oeſterr. CreditAer.
228,60. Darmſtädter BankActien 98,70. Thüringer Bank-Act. 70,
Diskonto-Command.-Anth. 106,90. Preuß. conſol. 4 Anleihe
104,10. Kurz London Kurz Amſterdam Oelſterr.
Noten 161,85. Tendenz: matt.



Halliſcher Cages- Kalender

Halliſcher Local Anzeiger.
Sonnabend den 20. Januar:

Univerſitäts-Bibliothek: Vm. 10--12 u. Nm. 24.
Marien-Bibliothek: Nm. 2—3.
Archäolog. Muſeum d. Univerſität: Vm. 11-—-12 i. Gebäude d. Univerſ.Biblioth. part.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v.

gang Rathhaus.
3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein-

eihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſ e Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar- u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9—-1 u. Nm. 3—5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8--9 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Unterricht in
engliſcher Sprache J. Abtheilung und Billardclub.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8 Geſellſchaftsabend i. „Cafée David“ part. links v. Eingang.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule:

Franzöſiſch desgl. 8 Uhr Ab.
Lateiniſch für Buchdrucker, Volksſchule:

Polytechniſcher Verein Ab. 7—-9 h u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 öffentl. orſtandsSitzung im „Reichskanzler“.

alliſche Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung im neuen Schützenhauſe.
de Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im „Stadtgarten“.

ereinigte Männer-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Fürſtenthal“.

all. Orcheſter-Muſikverein: Ab. 8 Concert in der „Kaiſer WilhelmsHalle“.
tadt-Theater: Ab. 7 „Dampfkönig“, gr. allegor. Zeitgemälde mit Geſang u. Tanz.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.
Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f. Herren.

dalz, Kleien-bäder zu jeder Tageszeit.

lrisch- römisehe Bäder v. 8--12 U.
Sool-, Schwefel-,

Seiſen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
An Sonn U. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit.

v =—dDekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Da für das zum Rittergute Freiimfelde'n gehörende,

Feldmark Diemitz belegene, zur
Roſch verpachtete Ackerſtück von 3 Mrg. 166 Ruthen in dem an

in der
Zeit dem Kohlgärtner Wilhelm

geſtandenen Termine ein annehmbares Gebot nicht erfolgt iſt, ſo wird
zur anderweiten meiſtbietenden Verpachtung deſſelben für die 6 Jahre
vom 1. October d. J. bis dahin 1883 unter den in ſolchem bekannt
zu machenden Bedingungen ein neuer Te min auf

Donnerstag den 1. Februar Nachmittags 3 Uhr
zu Diemitz in der Reſtauration „Zum Deutſchen Kaiſer hiermit an-
beraumt.

Halle, den 17. Januar 1877. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
An unſerer ſtädtiſchen Bürgerſchule iſt die Stelle eines Elemen-

tarlehrers vacant geworden.
Nach der für die hieſige Stadt beſtehenden Gehaltsſcala erhält

S h et e Be neNeue IIlogtrirte Jeitn,

Leipzig.

(Eingeſandt.)
Niemberg, d. 18. Jan. Nächſten Dienstag Abend (23.

d. Mts.) werden wir am hieſigen Orte einen für unſere Gegend ſelt-
neren Genuß haben, indem die „Liebing'ſche BerghautboiſtenKa-
pelle“ aus Dölau im Lutter'ſchen Reſtaurationsſaale ein Concert
veranſtalten wird. Es kommen u. A. folgende Muſikſtücke zum Vor-
trag: „Jubiläumsmarſch“ v. Haſſelmann, Ouvertüre zur „Zauberflöte“,

von Mozart, Chor aus der Oper „Troubadur“ v. Verdi, „Concerto“
f. Violine v. David, „Du und Du“ (Walzer v. Strauß), „Variat. f.
Trombaſolo“ v. Pandert, „Gr. Potpourri“ v. J. Liebig „Fledermaus
Quadrille“ v. Strauß c.

Jlluſtrirtes Familienblatt,
Redacteur Johannes Nordmann,

beginnt ſo eben den V Jahegang.
Nummern- Ausgabe wöchentlich 2 Bogen

Pr
Heft- Ausgabe alle 14 Tage, in Heften

à 50

Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen an.
Expedition der „Neuen Jlluſtrirten Zeitung“.

Querſtraße 34.

größtes Format.
eis pro Quartal 3

50

Für Gehörkranke
und die dynamiſche Kurmethode ge
zen Nervenleiden Lähmungen c.
in ich täglich von 11 bis

12 Uhr zu ſprechen.
Dr. TieftrunK,

Eine Handelsmühle iſt durch
den Unterzeichneten zu dem billigen

Wir machen Freunde der Muſik und der Preiſe von 390,000 bei circa
Geſelligkeit hieſiger Gegend ſchon im Voraus auf dieſen genußreichen 90,000 Anzahlung zu verkau-

B e.
Meinen werthen Geſchäftsfreunden die erge

bene Anzeige, daß ich mein Pferdegeschäft
von Güſten nach Halle a/S. verlegt habe
und bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen
auch fernerhin gütigſt bewahren zu wollen.

ad N. Victor.Wartenſtraße Pr.

Auf ein Rittergut in Thür. Für eine gut eingeführte
Stunde von einer Bahnſtation ent- alte Feuerverſicherung wer-
fernt, wird bis 1. Juni d. J. ein den tüchtige Acquiſiteure
kautionsfähiger Käſer geſucht. bei hoher Proviſion für
(Tägliches Milchquantum vorläufig Halle geſucht. Adreſſen
250—300 Liter Gefäll. Offerten abzugeben in der Annon-
bitte zu richten an Herrn Hotelier een-Exped. v. I. Triäest.
Noack, Halle.

Ein e junges Mädchen
J aus anſtändiger Familie, das inReisestelle-Gesueb. der feinen Küche S Milchwirth-

Ein tüchtiger Geſchäftsrei- ſchaft, ſowie in allen weiblichen
ſender, dem eine langſährige Er Handarbeiten, Behandlung der
fahrung zur Seite ſteht, ſucht Wäſche c. erfahren iſt, findet pr.

Abend aufmerkſam. fen. Die Mühle liegt 1 Stunde
von Leipzig an der Elſter, unter-
halb des Einfluſſes der Pleiße und
Parthe an der Halle'ſchen Chauſ-
ſee, 20 Minuten von einer Sta-
tion der Thüringer und Magdebur-
ger Eiſenbahn und enthält in neuen
Gebäuden 11 Mahlgänge nach
neueſtem amerikaniſchen Syſtem.
Waſſerkraft durchſchnittlich 60 Pfer-
dekräfte. Es gehören zur Mühle
fernerweit 130 Acker Feld beſter
Weizen- und Rapsboden, 20 Acker
Wieſen und Gärten, 12 Acker
Holz und Niederwald. Reflektan
ten wollen ſich wenden an

Advokat Moritz Hoepner,
Leipzig, Salzgäßchen 8, III.

Hundisburg,
Poſtſt. Althaldensleben,

Provinz Sachsen.
Donnerstag den 25. Januar be-

ginnt der freihändige Verkauf hie-
ſiger Rambonillet- Jährlingsböcke,
und ſind den Zeitverhältniſſen ent

jeder Lehrer bei ſeiner erſten Anſtellung jährlich 900 Gehalt, nach
beſtandener reviſoriſcher Prüfung aber 975 Nach zurückgelegtem
zehnten Dienſtjahre beträgt das Gehalt 1125 und ſteigt dann von
5 zu 5 Jahren um 75 reſp. 150 bis zum Maximal Gehalte von

ver änderungshalber in einer Fabrik

April Engagement. Refe-
renzen gut. Gef. Offerten unter
W. K. 94. bef. Rud. Mosse,

oder größerem Geſchäfte pr. L.
1. April er. Stellung als

Wirthſchafterin.
Angenehme Stellung in der Fa

milie. Gehalt nach Uebereinkunft.
Gef. Offerten unter F. D. 79.

1500 Mark.
Auswärtige Dienſtjahre werden bei guter Führung und Befähi-

gung event. mit angerechnet.
Geeignete Bewerber wollen ihre Geſuche ſchleunigſt unter Bei-

fügung ihrer Zeugniſſe an den unterzeichneten z richten.
Cölleda in Thür. den 18. Januar 1877. er Magiſtrat.

Cain.

bösohafts-Gösuodl.

ein wirklich reelles Mate-
rialgeschäft mit einem Um-
ſatz von 14-18000 Thlr.
wird zu kaufen geſucht.
Offerten befördern die Her
ren Kilian Moerstel,Halle a/S. (H. 5,158.)

Günſtige Gelegenheit.
Jn einer größeren lebhaften Gar

niſonſtadt iſt ein feines Reſtau-
rant, elegant zeitgemäß eingerichtet,
mit neuerbautem großen Tanzſaal,
welches ſich einer ſehr bedeutenden
Frequenz erfreut, Umſtände halber
äußerſt preiswerth zu verkaufen und
ſofort zu übernehmen. Offerten

Haus-Verkauf.
Ein ſehr ſchönes Hausgrundſtück

in vorzüglicher Geſchäfts-
lage Weißenfels gelegen, worin
Schenk wirthſchaft augenblick
lich betrieben wird, auch 2 Laden,
herrſchaftliche Wohnungen,
Keller, Stallung noch vorhan-
den ſind, ſoll wegzugshalber ſofort
für den Preis von 13,000 u.
circa 5000. Anzahlung verkauft
werden. Auskunft ertheilt Kaufm.

Voigt in Weißenfels,
Jüdenſtraße 270.

Mein in Oſendorf bei Ammen-
dorf, Nähe von Halle belegenes
Grundſtück, Haus und Stallungen
noch neu, Obſt- und Gemüſegar-
ten und 10 Morgen Land, bin ich
willens mit 3000 Mark Anzahlung

befördert Rudolf Mosse in
Halle a/S.

Ein gebildeter junger Mann Eine Wirt afterint i welkann zur Erlernung der Landwirth- che in der r umd in der
ſchaft am 1. Februar oder März Fyilchwirthſchaft vollſtändier. gegen ein jährliches Honorar ren e am n
von 300 Mark auf der Fürſtlichen ſofort Stellung auf einem Rit-
Domaine Schlotheim unweit tergute bei Naumburg a/S.

Meldungen mit Angabe der Ge-
halts- Forderung und Beifügung der
Zeugniſſe unter Chiffre K. Z. 73

Die Verwalterſtelle auf der an Ruclolf Mosse in Halle
Domaine Freyburg a, U. iſt a. d. S.
beſetzt.

Lehrlings-Gesuch.AmenEin kräft. gewandter Mann (30 3 Apti SeeJahr alt) ſucht dauernde Stellung 7 pril a. e. wird für ein
als Aufſeher ec. Werthe Adreſſen ſoettes Colonialwaaren- und
befördert der Gutsbeſitzer Teich-
mann in Paſſendorf.

Halle a/S.

Mühlhauſen in Thüringen eintre-

ten. Danker.

Eine Wäſchefabrik wünſcht

ſprechend in Klaſſen von 100 bis
170, Eliten von 200 bis 500
geſtellt! Oer Verkauf meiner South-
da wn und Moucbamp- Leicester-
Böcke beginnt Anfang Mai; eng-
liſche Zuchtſchweine jeder Zeit zu
haben Wagen auf gefällige Anmel
dung Bahnſtation Neuhaldens-
leben (Magdeburg-Oebisfelde).

von Nathusiüus.

Zuchtvieh
Verkauf. Co

5 Stück hochtragende
Holländer Ferſen, mehrere
Bullen von derſelben Raſſe, ſo
wie einen engliſchen ſprungfähigen
Zuchteber, von zweien die Wahl,
verkauft

Gutspächter Fiützanu
in Langenbogen bei Bahnhof

Teutſchenthal.

e ſtehen zum Verkauf inm Halle im Gaſthof zur
goldenen Roſe.“

Stets verkauft auch in Cön-
nern fette Schweine Kohlberg.

1 faſt neue, vorzügl. ar
beitende 10pferdige Locomobileunter P. R. 100 befördert die aus freier Hand zu verkaufen.

Annoncen Expedition v. M. Triest A. Ackermann.
Jch ſuche für meine Tochter von

9 Jahren eine franzöſiſche
Bonne. Dieſelbe muß aus an

mit einer leiſtungsfähigen Stärke
fabrik in Verbindung zu treten.
Offerten A. B. 3 poſtlagernd

in Halle a/S.

BDin MHoötel
erſten Ranges iſt veränderungs-
halber zu verkaufen.

Reflectanten wollen Offerten un-
ter A. B. 90 an die Annon-
cen- Expedition von Rudolf
Mosse in Halle a/S. ein
ſenden.

Ein junges Mädchen von ausser-
halb, die seither im elterlichen
Geschäft mit thätig war, suchbt,
um sich weiter auszubilden, in
einem Schnitt oder Posamenten-
Geschäft Placement. Gehalt wird
nicht beansprucht. Geehrte
Adressen nimmt Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg.
entgegen.

Ein in der Eiſenbranche er
fahrener Agent wird von
einem leiſtungsfähigen Hauſe für
Halle a/S. zu engagiren gewünſcht.
Adreſſen mit Referenzen sub J.
W. 8210 befördert Rudolf
Mosse in Berlin SW.

Eine flotte mittlere Reſtauration
mit Geſellſchaftszimmer, ſchönſter
Meßlage, ſoll wegen eingetretenen
Todesfalles mit ſämmtlichem Jn-
ventar ſofort verkauft werden. Preis
700 Thaler. Gef. Adr. unter J.
G 863 an Herren l aasenstein

Vogler in Leipzig erbe-
ten. Unterhändler verbeten.

Eine Fabrik in nächſter Nähe
von Leipzig, in welcher Holzſchnei
derei (Horizontalgatter und Kreis
ſäge) und Fabrikation von Schirm-
ſtockſchüſſen jeder Art betrieben
wird, ſoll unter den günſtigſten Be
dingungen verkauft reſp. verpachtet
werden. Adr. erbeten unter 8 R.
534. an Herrn Rud. Mosse
in Leipzig.

Ein junger Mann, ob Oekonom
oder Geſchäftsmann, kann ſich mit
24—30,000 Mk. Einlage an einem
alten ſoliden Geſchäfte als

Compaguon
betheiligen. Geſchäftskenntniß nicht
erforderlich. Adreſſen, bez. A. I.
474, bef. Ransenstein G
Vogler, Magdeburg.

Pſtändiger Familie ſein, das Fran Srelſund i/P.

billigſt zu verkaufen. Offerten bef.
Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg. sub H. 5.

zöſiſche gut ſprechen u. in allenweiblichen Arbeiten bewandert ſein. K. 7800.
Mark 7800

Weißen Frucht-Syrup à 25
Der Antritt kann bald oder erſt
am 1. April erfolgen.

Gefl. Adreſſen unter L. 101 be-
fördert die Annoncen-Expedi-
tion von Rudolf Mosse in
Halle a/S.

Offene Stellen
für einige geb. junge Mäd-
chen zur Stütze d. Hausfrau, f.
tücht. Landwirthſchafterin-
nen.
Stellen ſuchen
verſch. Landwirthſchafterin-

ſell für Privathaus durch
Emma Lerehe, Hallea/S,

gr. Klausſtraße 28.
Eine Wittwe in mittleren Jah-

ren ſucht Stelle als Wirthſchafterin
bei einem einzelnen Herrn. Adr.
B. H. 999 Naumburg a/S. poſt-
lagernd.

nen, eine tücht. Kochmam

werden auf ſichere
Hypothek p. 1. Februar a. e ge
ſucht. Adreſſen sub W. befördert
Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Wirthſchafts- Verkauf.
Wegen Todesfall will ich meine

ſehr rentable Wirthſchaft,
beſtehend aus Ringofenzie-gelei nebſt 54 Morgen peſtem

Acker, bei 15,000 Anzahlung,
mit allen Vorräthen verkaufen.

Stumsdorf a. d. Magdeb.
Leipziger Bahn.

Röpert.
Ein gut empfohlner Zieglermeiſter,
der 100--200 Thaler Caution ſtellen
kann, wird für eine Ziegelei unter
ſehr günſtigen Bedingungen zum
ſofortigen Antritt geſucht. Näheres

bei Moritz Eichardt
in Naumburg a/S.

Eine junge neumilch. Kuh mit
Kalb verkauft Gutenberg Nr. 46.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

f. Candis-Syrup à t 25
ſehr ſchön von Geſchmack, empfiehlt

Otto Thieme.
Kaiser WilhelmsHalle.

Sonnabend den 20. Januar 1877
Abends 8 Uhr:

15, Concert
des Orchestermusikvereins,
Mozart, Symphonie Es dur.

Bennett, Ouv. „Nayaden.“
Westmeyer, Concertouvertüre.

Weber, Ouv. „Der Prei-
schütz.“

memento
mori.

Du sollst nicht
stehlen.

u
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